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D iese Grünen: streiten sich, als
gäb’s kein Morgen. Ganz wie frü-
her, Realos gegen Fundis. Der alte

Zoff ist zurück, und er geht um die Sache
und um Personen. Viel unnötiger Ballast
für die Zukunft.Vonwegen, dass alteVor-
urteile überwunden sind – die Grünen
tun einiges, sie zu bestätigen. Vor allem
das eine: dass sie eben doch noch länger
keine Kanzler:innenpartei sind. So scha-
den sie ihren Chancen.
Dabei waren die Grünen schon auf

dem Weg, waren weiter, fast nahe dran.
ZuBeginndiesesWahlkampfs dieserAuf-
bruch!EineKanzlerkandidatin,Geschlos-
senheit nach innen und nach außen, die
Themen liefen nur so auf sie zu, Klima-
schutz wurde ein Selbstläufer, immer
mehr sagten kopfnickend: Mit den Grü-
nen zieht die neue Zeit ein. Sogar in der
SPD dachten sie das, als der Wahlkampf
bei ihnen wenig erfolgreich startete. Die
SPD verharrte bei 14 Prozent, die Grü-
nenwuchsen auf 28, dieRolle als stärkste
Partei imKoordinatensystemschienmög-
lich. Man stelle sich vor: die Grünen,
stärkste Fraktion imBundestag.Undman
konnte es sich vorstellen, gut sogar.
Wie es gekommen ist, wissen wir alle.

14,8 Prozent sind auch schon ein schö-
nes Ergebnis, haben die führenden Grü-
nen nach der Wahl erklärt, und ganz
falsch ist es ja nicht. Immerhin: das beste
Ergebnis im Bund in der Geschichte der
Partei. Und dennoch eine leise Enttäu-
schung. Die im Übrigen fortwirkt.
Warum sonst sind die Koalitionsver-

handlungen auf grüner Seite so kritisch
begleitet worden? Nichts ist schlimmer
als eine enttäuschte Liebe oder Zunei-
gung, und somussten sich dieSpitzengrü-
nen Annalena Baerbock und Robert Ha-
beck so manche Spitze gefallen lassen.
Das hat bestimmt wehgetan, zumal sie
am Ende noch mal ziemlich aufgedreht
haben. Was da im Koalitionsvertrag, im
ellenlangen, steht, ist doch nicht wenig.
Genauer: nicht wenig an Umbau der Ge-
sellschaft; nicht wenig an Nachhaltigkeit;
nicht wenig für den Klimaschutz. Da
könnte man zufriedener sein.
Wenn nur dieser Streit um Personalien

jetzt nicht wäre. Sagen wir es drastisch:
Die Grünen reißen mit demHintern wie-
der ein, was sie sich in den letzten Wo-
chen mit den Händen aufgebaut haben.
Denn in den Koalitionsverhandlungen
wirkte die Spitze doch wieder kompetent
und tariffähig, wie es Gerhard Schröder
immer so treffend nannte, mit dem die
Grünen vor Jahrzehnten auch mal ko-
aliert hatten. Der Eindruck war: Die kön-
nen es doch. Die wachsen, und zwar in
eine neue Rolle hinein. Sie sind die hinter
und neben dem Kanzler, ohne sie kein
Aufbruch, kein Umbruch. Also zurück
zur Kanzler:innenpartei in spe?
Diese Hoffnung ist, vorsichtig ausge-

drückt, vertagt. Das Aufbrechen alter
Streitigkeiten ist hier eher ein schlechtes
Zeichen. Die Ressortverteilung ist es au-
ßerdem. Richtig: Der 40-Prozent-Mann
Cem Özdemir gehört ins Kabinett, aus
vielerleiGründen. Er ist politischbeschla-
gen, erfahren, beliebt, steht für die Viel-
falt der Partei. Aberwie das jetzt gehand-
habt worden ist, ihn in die Regierung zu
hieven – so bleiben lauter Verletzungen
zurück. Die zu heilen, ist eine ziemliche
Aufgabe. Übrigens links wie rechts. Dass
Anton Hofreiter und Katrin Göring-Eck-
ardt beide nichts werden, werden sich,
logisch, nicht bloß die beiden merken.
Da hilft nur wenig, dass die beliebte

ParteilinkeClaudiaRoth Staatsministerin
für Kultur wird. Das ist nämlich nicht zu-
letzt ein Entgegenkommen von Olaf
Scholz, damit der Unmut bei den Grünen
nicht explodiert. (Abgesehen davon, dass
Scholz sich auf dem Posten auch etwas
anderes vorgestellt hatte. Mal sehen, ob
er da nachtragend ist.)
Ego folgt Ethos? Schön wär’s. An der

Sache orientiert wäre gewesen: Özdemir
wird Außenminister, Baerbock Klimami-
nisterin oder Fraktionschefin. Oder Ha-
beck wird Fraktionschef. Oder, oder,
oder. Die Grünen haben viele gute Fach-
leute für dieRessorts, Frauen zumal.Hät-
ten sie. So haben sie jetzt vor allem den
Ärger.Undden gutenEindruck vom (Wo-
chen-)Anfang vermasselt. Zu schade.

WIRTSCHAFT & BÖRSEN ......... 17–20
DieneueCorona-Mutan-
te aus Südafrika triebAn-
leger in die Flucht.Der
Dax stürzte zumSchluss
auf 15257Punkte ab.

Dax

MODE & STIL ................................... 14
SPORT ...................................... 21 + 22
MEDIEN/TV-PROGRAMM .................. 31
IMPRESSUM & ADRESSEN ................. 4

LESERBRIEFE@TAGESSPIEGEL.DE

TEL. REDAKTION ............. (030)29021 -0
TEL. ABO-SERVICE ....... (030)29021 -500
TEL. SHOP .................. (030)29021 -520
TEL. TICKETS .............. (030)29021 -521

C DINDEX

WETTER ............................................ 2
Immerhin: Schneien soll es
noch nicht. Dafür immer
wieder dichte Wolken, kaum

Sonne und vereinzelt etwas Regen.
Berlin - Die Ständige Impfkommission
(Stiko) erwartet, dass die Corona-Imp-
fung für Kinder in Deutschland zunächst
nur in Risikofällen empfohlenwird – also
bei Kindern mit Vorerkrankung. Dies be-
deute aber nicht, dass von einer breiteren
Anwendung abgeraten werde, sagte
Stiko-Mitglied Fred Zepp am Freitag.
„Nach der Zulassung in Deutschland ist
dasMittel verimpfbar und es ist eine indi-
viduelle Entscheidung.“ Zepp rät dazu,
abzuwarten, bisweitereDaten zur Sicher-
heit der Impfungen vorliegen.

Die Europäische Arzneimittelbehörde
hatte am Donnerstag empfohlen, den
Impfstoff von Biontech/Pfizer für den
breitenEinsatzbeiFünf-bisElfjährigenzu-
zulassen. Die Stiko macht eine entspre-
chende Empfehlung jedoch davon abhän-
gig, ob auch sie den Nutzen der Impfung
für Kinder höher bewertet als ihre Risi-
ken. Die Kommission werde sich „größte
Mühe“ geben, bis zum 20. Dezember
eine Empfehlung abzugeben, sagte
Stiko-Mitglied und Kinderarzt Martin
Terhardt im Deutschlandfunk. Dann soll
eine erste Lieferung desKinderimpfstoffs
in Deutschland vorhanden sein. Terhardt
wies zugleich Vorwürfe gegen das ehren-
amtlich arbeitende Gremium zurück, zu
langsam zu sein. „Wir würden gern oft
schneller sein“, sagte er. Es gebe aber
nicht genügend personelle Ressourcen.
Der geschäftsführende Bundesgesund-

heitsminister Jens Spahn (CDU) kriti-
sierte, dass sich das Prozedere für Imp-
fungen in Deutschland hinziehe. Er
schätze die Arbeit und die Expertise
der Stiko. Es sei aber zu hinterfragen, ob
dieses Vorgehen auch in einer Pandemie
richtig sei.  pei/Tsp

— Seite 3 und Meinungsseite

Berlin - Eine neue, möglicherweise ge-
fährlichere Coronavirus-Variante in Süd-
afrikahatweltweit großeSorgeausgelöst.
Experten befürchten, dass die Variante
B.1.1.529, die von der Weltgesundheits-
organisation (WHO) am Freitag den Na-
men„Omikron“bekam,wegenungewöhn-
lich vieler Mutationen hoch ansteckend
ist und den Schutzschild der Impfstoffe
leichter durchdringen könnte. Die WHO
stufte sie als „besorgniserregend“ ein.
Die Bundesregierung erklärte Süd-

afrika und sieben weitere Staaten der Re-
gion ab Sonntag zu Virusvariantengebie-
ten. Fluggesellschaften dürfen nur noch
deutsche Staatsbürger nach Deutschland
befördern. Es gilt nach Ankunft 14 Tage
Quarantäne, auch für Geimpfte. Am Frei-
tagmeldete Belgien als erstes Land in Eu-
ropa eine Infektion mit der neuen Vari-
ante.EinausdemAuslandkommenderun-
geimpfterMenschseipositivgetestetwor-
den, hieß es vondenBehörden.
An den Börsen brachen aus Angst vor

der neuen Variante weltweit die Aktien-
kurse ein. Der Dax erlebte den größten
Kurssturz seit März 2020, zu Beginn der
ersten Pandemie-Welle. Zum Handels-
schluss lag derDax ummehr als vier Pro-
zent imMinus (15 257Punkte).
„Wir sind tatsächlich in sehr großer

Sorge“,sagtederChefdesRobertKoch-In-
stituts, Lothar Wieler, am Freitag zur
neuen Variante. Der Virologe Christian
DrostengableichteEntwarnung.Soseiun-
klar,obdieVariantetatsächlichanstecken-
der ist. „Für eine veränderte Krankheits-
schwere gibt es derzeit keine Hinweise“,
teilteDrostenmit.Der geschäftsführende
Gesundheitsminister Jens Spahn (CDU)
betonte: „Das ist das Letzte, was wir jetzt
in unserer momentanen Lage noch brau-
chen können, dass in die Welle hinein
noch eine zusätzliche Variante kommt.“

Spahn forderte alle Menschen, die in den
vergangenenTagenausSüdafrika undder
Region nach Deutschland gekommen
sind, zu einemPCR-Test auf.
Zudem verlangte Spahn massive Kon-

taktreduzierungen, um die vierte Co-
rona-Welle in Deutschland zu stoppen.
„Die Lage ist dramatisch ernst. So ernst
wie noch zu keinem Zeitpunkt in dieser
Pandemie“, sagte er. Die rasant steigen-
den Infektionszahlen sowie die neueVari-
ante erfordern laut BayernsMinisterpräsi-
dent Markus Söder (CSU) nun eine bun-
desweite Notbremse. Das sei notwendig
zur Eindämmung des Coronavirus –
ebenso wie eine allgemeine Impfpflicht
am besten schon ab dem 1. Januar, sagte
er amFreitag. „Wenn es keine bundesein-
heitliche Regelung gibt, dann wird Land
unter sein vor Weihnachten. Und zwar
auch mit erheblicher Lebensgefahr.“
Allerdings bietet das von SPD, Grünen

und FDP geänderte Infektionsschutzge-
setz keine Lockdown-Möglichkeiten
mehr, jedoch könnten schon jetzt überall
VeranstaltungenabgesagtundKontaktein-
schränkungenverhängtwerden.NachTa-
gesspiegel-Informationen wird auch eine
BundestagssondersitzungkommendeWo-
cheerwogen,umwomöglichVerschärfun-
gen oder eine neue Rechtsgrundlage auf
den Weg zu bringen, die auch bundes-
weite Lockdown-Maßnahmen erlauben
würde. Allerdings sperrt sich besonders
dieFDPbishergegensolcheÄnderungen.
Wie Spahn fordernnunauchSöderund

Baden-Württembergs Ministerpräsident
Winfried Kretschmann (Grüne) eine
schnelleBund-Länder-Runde.Esgilt aber
als sehr unwahrscheinlich, dass sie noch
dieses Wochenende stattfinden könnte.
Kretschmann betonte, der 9. Dezember
sei als Termin für das nächste Krisentref-
fen zu spät.  mit dpa, rtr, AFP

— Seite 2
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Berlin/Grünheide - Der US-Elektroau-
tobauerTeslawill die angekündigte Batte-
riefertigung in der E-Auto-Gigafactory
Grünheide ohne staatliche Förderung er-
richten. Tesla habe denAntrag auf Förde-
rung aus dem zweiten Europäischen Bat-
terieprogramm (IPCEI) zurückgezogen,
teilten dasUnternehmenunddasBundes-
wirtschaftsministerium (BMWI) amFrei-
tagmit. Dabeiwar die Förderung inHöhe
von 1,1Milliarden Euro fürTesla bewilli-
gungsreif, und nicht nur das: „Die Bei-

hilfe für das Projekt in Grünheide war
durch die Europäische Kommission ge-
nehmigt worden“, bestätigte das BMWI.
DerUS-Elektroautobauer erklärte: „Tesla
hält jedoch weiterhin an seinen Planun-
gen für die Batterie- und Recyclingfabrik
in der Gigafactory Berlin-Brandenburg
fest, verzichtet aber auf die staatliche IP-
CEI-Förderung.“ Gründe für den Schritt
wurden nicht genannt. thm

— Seite 12
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Berlin - Die Spitze der Grünen Jugend
empfiehlt ihren Mitgliedern, bei der Ur-
abstimmung der Grünen für den Koaliti-
onsvertragmit SPD und FDP zu votieren.
„In der Ampel gibt es wenig Rückschritte
und einige, wichtige Verbesserungen“,
heißt es im fünfseitigenDringlichkeitsan-
trag des Vorstands zum Länderrat der
Nachwuchsorganisation andiesemSams-
tag in Berlin.
Lange war nicht sicher, ob die Jugend-

organisation die Pläne der Parteiführung

unterstützt – vor allem wegen wegen des
Klimaschutzes. Ob die Klimaziele mit
dem Koalitionsvertrag erreicht werden
können, „bleibt weiterhin offen“, sagte
Grüne-Jugend-Chef Timon Dzienus am
Freitag. Während SPD und FDP bei Par-
teitagen die Zustimmung ihrer Basis für
den Koalitionsvertrag einholen wollen,
stimmen bei den Grünen die Parteimit-
glieder ab.  dpa

— Seite 4
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Omikron-Mutante auch
in Europa nachgewiesen

Dax stürzt so stark ab
wie bei Pandemie-Beginn

Spahn und Wieler:
„Lage ist so ernst wie nie“

Söder will Impfpflicht
und Bundes-Notbremse

Tesla verzichtet für Batteriewerk
auf Milliardenförderung

Der schwere Schlag.
Orazio Giamblanco
25 Jahre nach dem
rassistischen An-
griff in Trebbin
Seite 10

Kontroverse um
Impfungen für Kinder

Stiko rät, abzuwarten – Spahn kritisiert Vorgehen
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Spitze der Grünen Jugend
empfiehlt Ja zum Ampel-Vertrag

Von Georg Ismar und Johannes Nedo
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Ausgerechnet im bevölkerungsreichsten
wirtschaftlichen Herzen des Landes in
derGauteng-ProvinzgrassiertdieCorona-
virus-Variante B.1.1.529 zuerst. Schon
kurzeZeit nachdemOmikron,wiedieVa-
riante von der WHO mittlerweile ge-
nannt wird, erstmals auftauchte, melde-
tendieBehördenausderProvinz77Fälle.
Besorgt stellte SüdafrikasGesundheits-

behörde eineExplosionderAnsteckungs-
rate in den vergangenen Tagen fest. Von
täglich knapp 500 Infektionen zu Beginn
dieser Woche schoss die Zahl bis Don-
nerstag um das Fünffache in die Höhe.
Besonders betroffen seienZehn- bisDrei-
ßigjährige in der Hauptstadt Pretoria,
heißt es: Vor allem unter Studenten der
dortigen Hochschule soll die Bombe ein-
geschlagenhaben.Obdafür „super sprea-
ding events“ oder eine wesentlich stär-
kere Ansteckungskraft des Virus verant-
wortlich sind – auch darüber herrscht bis-
her Rätselraten.
DerAusbruch einerweiterenVirusvari-

ante hat weltweit zu Reaktionen geführt.
Vor allem europäische Staaten stoppten
teilweise den Flugverkehr zwischen ih-
renLändern und Johannesburg oderKap-
stadt. Wegen der aktuellen Warnungen
haben sich mehrere britische und irische
Golfprofis vor der zweiten Turnier-
Runde bei den Joburg Open in Johannes-
burg zurückgezogen.
Sowohl in Südafrika wie bei der WHO

sorgte der Reisebann für Verstimmung.
DieRestriktionenseien„übereilt“,meinte
Helen Rees, Vorsitzende der Strategi-
schen Beratergruppe derWHO: Noch sei
überdiewirklicheHerkunftderVirenvari-
antevielzuwenigbekannt.Dieinternatio-
nale Isolierung kurz vor der touristischen
Hauptsaison droht das wirtschaftlich oh-
nehin schwer angeschlagene Land amSo-
larPlexuszutreffen.SchonbeimBekannt-
werden der Beta-Variante vor einem Jahr
hatte Europa die Grenzen für Südafrika-
ner dicht gemacht und daran monatelang
festgehalten – obwohl sich das Beta-Virus
gegenüber der indischen Delta-Variante
bald als vernachlässigbar erwies.
„Schon wieder dasselbe Lied“, empört

sich der Johannesburger Zukunftsfor-
scher Graeme Codrington. Einmal mehr
werde das Kap der Guten Hoffnung von
den Europäern abgestraft: „Nur weil
seineVirologenzudenbestenderWeltge-
hören.“ Manche Wissenschaftler gehen
davon aus, dass die neue Variante schon
wesentlich weiter in der Welt verbreitet
ist, als bisher angenommen: Nur dass sie
inanderenLändernnochnichtfestgestellt
wurde – während die von der HIV/Aids-
und Tuberkulose-Epidemie versierten
Fachleute amKap an vorderster Front der
Forschung stünden. „Dass wir die ersten
sind, die die neueVariante festgestellt ha-
ben, bedeutet keineswegs, dass sie auch
hier entstanden ist“,meintCodrington.
Andere Fachleute halten es für nahelie-

gend, dass die neue Version tatsächlich
im südlichen Afrika entstanden ist. Ein
Erreger mit derartig vielen Mutationen
habe sich aller Wahrscheinlichkeit nach
in einem Patienten mit einem ohnehin
kompromittierten Immunsystem heraus-
gebildet. Diese Menschen gibt es unter
den südafrikanischenHIV- undTuberku-
lose-Infizierten mehr als irgendwo an-
ders auf der Welt. Johannes Dieterich

Ist das jetzt die Virusvariante, die noch
ansteckender als Delta ist? Oder gar eine,
die so anders ist, dass der Impfstoff nicht
mehr ausreichend schützt und angepasst,
aktualisiert werden muss? Um es ganz
deutlich zu sagen: Niemand kann diese
entscheidenden Fragen jetzt schon ab-
schließend beantworten.

Was ist über die neue Variante bekannt?
NochwissenwirnichtvielüberdieinSüd-
afrikaerstmalsdetektierteSars-CoV-2-Va-
riante B.1.1.529. Aber Grund zur Sorge,
zur Vorsorge, wie sie etwa Großbritan-
nien, die USA und inzwischen auch
Deutschland, Österreich, Italien, Tsche-
chien, Malta und Belgien mit Einreisebe-
schränkungen aus Südafrika und sieben
weiteren afrikanischen Staaten getroffen
haben, besteht durchaus. „Diese neu ent-
deckte Variante besorgt uns“, sagte der
noch amtierende Bundesgesundheitsmi-
nister Jens Spahn amFreitag. „Daher han-
deln wir hier pro-aktiv und frühzeitig.“
Das Letzte, was jetzt noch fehle, sei eine
„eingeschleppte neue Variante, die noch
mehr Probleme macht“. Bis Inkrafttreten
der Beschränkungen in der Nacht auf
Sonntag rief er Rückkehrer aus Südafrika
dazu auf, sich freiwillig einem PCR-Test
zu unterziehen und bis zum Ergebnis in
Quarantäne zu begeben.
Hauptgrund für die Besorgnis ist nicht

unbedingt die erstaunlich große Menge
der Mutationen von B.1.1.529. Allein in
dem Gen für das S-Protein, den Stachel,
mit dem das Virus in die Zellen gelangt,
zählen die Forscher 32Mutationen,mehr
alsdoppelt sovielewiebeiderDelta-Vari-
ante.DieschiereZahlveränderterErbgut-
bausteine (im Vergleich zum ursprüngli-
chen Virus) allein ist aber nicht das ent-
scheidende Maß. Seit Pandemiebeginn
sind unzählige Virusvarianten entstan-
den, die mitunter viele Dutzende oder
Hunderte von Mutationen zählten. Doch
ebensoschnell,wiesiekamen,verschwan-
den sie auch wieder – weil sie entweder
aufgrund der Fülle der Veränderungen
gar nicht mehr überlebensfähig waren
oder aber trotz guter Infektions- undVer-
mehrungsfähigkeiten keinenÜberlebens-
vorteil gegenüber den bereits kursieren-
den Verwandten hatten.

Wie hoch ist die Infektiosität?
Bei B.1.1.529 liegen einige der 32Muta-
tionen an Stellen, die Forscher bereits als
entscheidendwichtig für die Infektiosität
der Viren identifiziert haben, etwa an Po-
sition 655, 679 und 681 im Viruserbgut.
Dort ist eine neuralgische Stelle im
Gen-Bauplan des S-Proteins, dem „Sta-
chel“ des Virus, mit dem es in die Zellen
eindringt. Doch dafür muss der Stachel
vonmenschlichen Enzymen erst zurecht-
geschnitten, gewissermaßen „scharf“ ge-
macht werden – an ebenjener „Fu-
rin-Schnittstelle“, wo die Forscher jetzt
diverse Veränderungen, offenbar Opti-
mierungen, entdeckt haben. Denn je
besser das Schärfen funktioniert, umso
eher kann sich das Virus schon in den
oberen Atemwegen vermehren, wo die
Wahrscheinlichkeit höher ist, beim
nächsten Atemzug oder Husten an den
nächsten Menschen übertragen zu wer-
den.

Wie gut sind Geimpfte und Genese
vor der Variante geschützt?
Darüber hinaus hat B.1.1.529 einigeMu-
tationen, die die Viren befähigen könn-
ten, dem Angriff von neutralisierenden
Antikörpern, wie sie das Immunsystem
eines Geimpften oder Genesenen zur Be-
kämpfung losschickt, zumindest teil-
weise zu entkommen: eine sogenannte
„Immun-Flucht“. Der Strukturbiologe
James Naismith von der Universität Ox-
ford äußerte sich am Freitag in einer Ra-
diosendung der BBC, er sei „fast sicher“,
dass die bisherigen Impfstoffeweniger ef-
fektiv vor B.1.1.529 schützen als vor den

bisherigen Varianten, etwa Delta oder
Beta. Auch aus Sicht des südafrikani-
schen Virologen Shabir Madhi schützen
herkömmliche Impfstoffe gegen die neue
Corona-Variante B.1.1.529 nur bedingt.
Dem TV-Sender eNCA in Johannesburg
sagte er am Freitag: „Wir gehen davon
aus, dass es noch einiges an Schutz gibt“,
es sei aberwahrscheinlich, dass bisherige
Impfstoffewenigerwirksam sein dürften.
Der Experte für Virenevolution Ri-

chardNeher vomBiozentrumderUniver-
sität Basel ist andererAuffassung: „Dadie
Impfstoffe gegen alle bisherigen Varian-
ten effizient sind, gehe ich davon aus,
dass auch gegen diese Variante Impf-
schutz besteht.“ Allerdings sei es durch-
aus vorstellbar, dass es „vermehrt zu
Durchbruchsinfektionen kommt, sodass
eine dritte Dosis umso wichtiger wird“.
Allerdings stützen sich diese Aussagen

nicht aufTestsmit der neuen südafrikani-
schen Variante, sondern auf Erfahrungen
mitViren, die teilweise ähnlicheMutatio-
nen wie B.1.1.529 tragen. In Labortests
mitderartigverändertenVirenwarenneu-
tralisierendeAntikörperausdemBlutvon
GeimpftenoderGenesenennichtmehrso
wirksamwiebeianderenCoronavirusvari-
anten.AuchdasFehleneinesErbgutstück-
chens im Abschnitt 105 bis 107 soll dazu
beitragen, dass dieViren vonbestimmten
Abwehrreaktionen der Zellen, dem zellu-
lären, angeborenen Immunsystem, nicht
mehr so gut erkannt und bekämpft wer-
den, was letztlich ebenfalls zur Übertrag-
barkeit der Viren beitragen kann.
Eine endgültige Aussage, wie viel we-

niger effektiv die bisherigen Impfstoffe
vor B.1.1.629 schützen, wird es wohl
erst in einigen Wochen geben. So lange
brauchen die Labortests. Und erst dann

ist es sinnvoll zu erwägen, Impfstoffe
anzupassen und Massen davon für künf-
tige Auffrischimpfungen zu produzieren,
die auf B.1.1.529 zugeschnitten sind.

Wie schnell verbreitet sich
die neue Variante?
Dass dasVerbinden all dieser Eigenschaf-
tenmit denMutationennicht nurmoleku-
larbiologische Kaffeesatzleserei ist, zei-
gen die Informationen über die Verbrei-
tung der Variante. In der Kwazulu-Na-
tal-Region verdrängt B.1.1.529 bereits
die Delta-Variante, das heißt, sie kommt
in den sequenzierten Stichproben inzwi-
schen häufiger vor als Delta.
Ähnliches beobachten die Experten in

anderen Regionen Südafrikas, und zwar
mit atemberaubender Geschwindigkeit.
In der Kwazulu-Natal-Region nahm der
Anteil der B.1.1.529-Proben innerhalb
von nur zweiWochen von einem Prozent
Häufigkeit auf 30 Prozent zu. Am Don-
nerstag detektierten fast alle südafrikani-
schen Regionen die Variante.
Dass es sich dabei nur um einen

„Gründereffekt“, also etwa das zufällige
Auftreten dieser Variante bei einem
oder mehreren Ausbrüchen und eine
davon ausgehende massive Ausbreitung
handelt, ist eher unwahrscheinlich.
Denn während Delta und vorherige Vi-
rusmutanten viele Wochen brauchten,
um die vorherrschende Variante zu wer-
den, hat sich B.1.1.529 binnen 14 Ta-
gen an die Spitze der Infektionsstatisti-
ken katapultiert.
Das bedeutet, ersten Abschätzungen

zufolge könnte B.1.1.529 gegenüber
der ursprünglichen Variante einen
500-prozentigen Infektionsvorteil ha-
ben, Delta hat einen 70-prozentigen.

In welchen Ländern wurde
die Variante bereits nachgewiesen?
In Belgien ist die neue Variante am Frei-
tag erstmals inEuropanachgewiesenwor-
den. Der Virologe Marc Van Ranst twit-
terte, eine Untersuchung habe gezeigt,
dass es sich um die Variante B.1.1.529
handele. Sie stamme von einem Reisen-
den, der aus Ägypten gekommen sei. Au-
ßerdemwurde die Variante in Hongkong
registriert, wie Untersuchungen der dor-
tigenBehörden ergaben.Auch Israelmel-
det bereits den Fall eines ausMalawi ein-
gereisten Passagiers. Dem Robert-Koch-
Institut sei bislang noch kein B.1.1.529-
Fall gemeldet worden, sagte RKI-Leiter
Lothar Wieler am Freitag, er beobachte
die Situation aber „mit sehr großer
Sorge“. DieWeltgesundheitsorganisation
hat dieVariante amFreitagabendvomSta-
tus „von Interesse“ zu „besorgniserre-
gend“ hochgestuft undbezeichnet dieVa-
riante jetzt als „Omikron“.

Was ist zu tun?
HinreichendArgumentefürrascheReise-
beschränkungen sind das auf jeden Fall –
vor allemwegender schlechtenErfahrun-
gen mit der Ausbreitung der Delta-Vari-
ante, deren Eindämmung auch wegen zu
später Grenzkontrollen misslang. Ob die
Variante allerdings zu einem aggressive-
renKrankheitsverlaufundmehrTodesfäl-
len führt, ist bislang nicht abzusehen.Die
Lehre aus den Erfahrungen mit Delta ist,
dasseinesehrvielinfektiösereVariante,al-
lein schonaufgrund ihrer Fähigkeit,mehr
Menschen anzustecken, auch häufiger zu
schwerenErkrankungen führt.
Wichtig zubetonen ist, dass dieseVari-

ante auch immer noch verschwinden
kann. Die absolutenZahlen an Infizierten

mit B.1.1.529 sind in Südafrika immer
noch gering. Das Land zählt derzeit nur
wenige TausendNeuinfektionen pro Tag.
Allerdings liegt die in Südafrika bislang
festgestellte Übertragungsrate (der
R-Wert) bei 2, sagte die Wissenschaftle-
rin Susan Hopkins vom Imperial College
in London. Der erneute Anstieg von In-
fektionen in einem stark durchseuchten
LandwieSüdafrika lege jedochnahe,dass
dafür zumindest teilweise neue Variatio-
nenverantwortlichzumachensind.Sollte
sicheinehöhereÜbertragbarkeitbewahr-
heiten, würde die Variante „ein massives
Problem“, soHopkins.DieForscherinbe-
zeichnetdieVarianteals„diebesorgniser-
regendste, diewir je gesehenhaben“.

Wieso gerade Südafrika?
Das Szenario, in dem diese Variante jetzt
aufgetreten ist, überrascht nicht: In Süd-
afrika sind noch immer 75 Prozent der
Bevölkerung nicht geimpft. Auch weil
dort Impfstoff fehlt, den etwa reiche EU-
Länder nach wie vor nicht in ausreichen-
demMaße zur Verfügung stellen.
Seit Langem wird gewarnt: Das ist

der Nährboden, auf dem Varianten ent-
stehen, denn jede einzelne Infektion ei-
nes Menschen gibt dem Virus bei der
Vermehrung millionenfache Gelegenhei-
ten, neue Mutationen zu generieren. In
Südafrika kommt hinzu, dass es viele
HIV-infizierte Menschen gibt, deren Im-
munsystem geschwächt ist, wenn sie
ihre antiviralen Medikamente nicht re-
gelmäßig nehmen können. In solchen
immungeschwächten Patienten könnten
die Viren mehr Mutationen anhäufen,
weil der Körper ihrer Vermehrung weni-
ger entgegenzusetzen hat, vermuten Ex-
perten. mit dpa

Variationen einer Pandemie
Eine neue Corona-Mutante, die in Südafrika entdeckt wurde,

breitet sich in atemberaubender Geschwindigkeit aus. Wie gefährlich ist sie?

? Bis vor wenigen Tagen war
am Kap der Guten Hoffnung keine
Rede von einer vierten Welle.

Doch durch die Variante fürchtet
Südafrika nun das Schlimmste.
Wie reagiert das Land auf die Lage?

Von Sascha Karberg

Hoch ansteckend. Der Aufkleber auf einem versiegelten Sarg in einem Kühlcontainer von Johannisburg symbolisiert die Wirkung der neuen Mutante.  Foto: Jerome Delay/dpa
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Wien

Tiefs über der Nordsee, dem
Baltikum und dem Alpenraum
bestimmen heute das Wetter
in Mitteleuropa. Damit stellt
sich in Deutschland nasskaltes
Wetter mit Regen, Schneere-
gen und Schneefall ein. Im
Osten ist etwas Sonnenschein
möglich. 0 bis 7 Grad werden
erreicht. Über dem Mittel-
meerraum kommt es verbreitet
zu kräftigen Schauern und Ge-
wittern. Länger andauernde
Schneefälle gibt es im Alpen-
raum, in Litauen, in Estland so-
wie in den Pyrenäen.

Ein Tiefdrucksystem, das sich
über Mitteleuropa bis in den
Mittelmeerraum erstreckt, be-
stimmt das Wetter am 1. Ad-
vent. So gibt es weiterhin häu-
fig Regen, Schneeregen oder
Schnee. Besonders im Alpen-
raum, über Tschechien und Po-
len können die Niederschläge
länger andauern. Gebietswei-
se kann es glatt werden. Auch
am Mittelmeer bringen Aus-
läufer dieses Tiefs Schauer oder
Gewitter, die zum Teil kräftig
ausfallen können. Über den Bri-
tischen Inseln scheint dagegen
hier und da die Sonne.
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AUSSICHTEN

Morgen zeigt sich der Himmel
meist stark bewölkt, es bleibt
aber weitgehend trocken. Die
neue Woche beginnt trüb, und
örtlich fällt auch etwas Schnee-
griesel oder Regen. Am Diens-
tag schneit es zeitweise, zum
Teil fällt auch Regen.

AUSSICHTEN

GESTERN

WASSERTEMPERATUREN

SONNE & MOND

Im Tagesverlauf ist es überall
nasskalt. Die Sonne scheint
meist nur kurze Zeit. Aus dich-
ten Wolken fällt gebietsweise
Regen, Schnee oder Graupel.
Im Norden regnet und schneit
es auch längere Zeit. Stellen-
weise ist Glätte möglich. Der

Wind weht schwach bis mäßig,
im Südwesten und an der Küs-
te frisch bis stark aus Südost
bis Südwest. Die Temperaturen
liegen bei Höchstwer ten zwi-
schen 0 und 6 Grad. Oberhalb
von 700 Metern Höhe herrscht
Dauer frost.

HEUTE IN DEUTSCHLAND

Die Sonne wird in Berlin und im
Umland immer mal wieder von
dichteren Wolkenfeldern ver-
deckt. Aber nur vereinzelt fal-
len auch ein paar Regentrop-
fen. Die Tageshöchsttempera-
turen erreichen maximal Wer-
te zwischen 2 und 4 Grad. In
der Nacht halten sich oft dich-
te Wolken, zum Teil ist es auch
neblig. Es bleibt überwiegend
trocken. Die Tiefsttempera-

turen liegen zwischen plus 1
und minus 1 Grad.

Zurzeit wirkt sich
das Wetter negativ auf das
Wohlbefinden von Herz-Kreis-
lauf-Patienten mit Bluthoch-
druck aus. Sie sollten auf un-
gewohnte körperliche An-
strengungen verzichten.

HEUTE IN BERLIN

WETTERLAGE DEUTSCHLAND

EUROPA UND DIE WELT

WASSERTEMPERATUREN

Namenstag: Willehad, Uta, Modestus
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Auf unserer Internetseite:
Das Berlin-Wetter mit der Wetterlage für jeden
einzelnen Bezirk und der Vorhersage für die Region.
Zu finden unter: wetter.tagesspiegel.de
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EuropaDeutschlandBerlin und die Ostsee Reisewetter



E
r fühle sich fast kriminell, sagt
Malte, ausgerechnet er, der
nicht mal einen Schokoriegel
klauen könne. Doch es schien,
als hätten er und seine Partne-

rin Anne im Grunde keine andereWahl.
Es kam einiges zusammen in diesen

Wochen. Ihr Kind begann die Eingewöh-
nung in der Kita, es wurde Herbst in
Deutschland, die Inzidenzen stiegen.
Den Sohn mit seinen knapp eineinhalb

Jahren weiter zu Hause zu betreuen, war
für Anne undMalte keine Alternative. Er
wurde in der Pandemie geboren, Lock-
downs und Social Distancing hatten es
der kleinen Familie in Prenzlauer Berg
weitgehend unmöglich gemacht, ein so-
ziales Netz zu spinnen, das im Alltag
hätte unterstützen können. „Und er liebt
die Kita“, sagt Malte, 34, „er braucht
auch die anderen Kinder.“ Wie sollte das
gehen, halbwegs geschützt?
Ihre Lösung ist naheliegend und ist es

zugleich nicht. Sie werden das Kind imp-
fen lassen, der Termin steht.
Am Tag, an dem Malte und Anne da-

von erzählen, liegt die Inzidenz bei den
0- bis Vierjährigen laut Robert-Koch-In-
stitut bei 240,1, die der Fünf- bis 14-Jähri-
gen bei 841. Zum Vergleich: Bei den 35-
bis 59-Jährigen hat sie an dem Tag 422,3
erreicht, bei den 60- bis 79-Jährigen
224,4. ZweiTage späterwird dieEuropäi-
scheArzneimittelbehördeEMAden Impf-
stoff von Biontech/Pfizer für Kinder von
fünf bis elf zulassen. Bundesgesundheits-
minister Jens Spahn will noch vor Weih-
nachten Dosen zur Verfügung stellen.
Es gibt Eltern, die nun sehnsüchtig da-

rauf warten, dass in einem nächsten
Schritt auch die Ständige Impfkommis-
sion (Stiko) die Impfung empfehlen, sie
also beim Kinderarzt des Vertrauens un-
kompliziert erhältlich sein wird. Und es
gibtEltern, diewartennicht, die informie-
ren sich, organisie-
ren eigenverantwort-
lich Termine – für
ihre sehr kleinen
Kinder, die das noch
nicht können.
„Ich habe Sorge

vor einem schweren
Verlauf bei meinem
Sohn“, sagt Anne.
Der sei zwar selten,
aber auch nicht aus-
geschlossen. Vor al-
lem aber geht es der 40-Jährigen um et-
was, das sie „emotionale Stabilität“
nennt: ein Gefühl der Sicherheit. Nicht
immer zweifeln müssen, ob es eine gute
Idee war, das Kind mit zum Einkaufen in
den Supermarkt zu nehmen; oder in die
S-Bahn. Nicht bei jedem Schnupfen
gleich zucken müssen: Ist das Corona?
Und nebenbei die Kita zu einem sichere-
ren Ort für alle machen – weil ein kleiner
Mensch vermutlich nicht erkranken und
dies einen Rattenschwanz an Maßnah-
men bis zur Schließung der Einrichtung
nach sich ziehen wird.
„Es könnte eine der wichtigsten ge-

sundheitlichen Entscheidungen sein, die
Eltern treffen werden.“ Mit diesem Satz
endet ein jüngst in der Zeitschrift „Sci-
ence“ erschienener Artikel über die Co-
vid-19-Impfung für Kinder in den USA.
Ergänzt werden müsste: Es ist auch eine
der schwierigsten.
Eine neue Erkrankung, ein neuer Impf-

stoff, tausend Meinungen von Experten!
Und ein Hauch Verruchtheit, der einer
Entscheidung für die Impfung eines
KleinkindsinDeutschlandanhaftet.Denn
jeneÄrzte, die sich dazu entschlossen ha-
ben, impfen „off-label“, also außerhalb
derZulassung.FürsieistdasnichtohneRi-
siko. Im Fall, dass etwas schiefgeht, kön-
nen sie haftbar gemachtwerden.Umdies
zuvermeiden,müssenElternunterschrei-
ben, dass sie aufgeklärt wurden – und auf
eigenesRisiko impfen lassen.
Medienberichte der vergangenen Tage

lassen vermuten, dass sich viel mehr
Ärzte und Eltern darauf einlassen als ge-
dacht. Es redete nur bislang niemand so
offen darüber. Ein Sprecher der Charité
bestätigt auf Nachfrage: Unter der Maß-
gabe, dass Erziehungsberechtigte umfas-
send beraten und diese Information wie
auch der Hinweis, dass die Impfung
„Off-Label“ stattfindet, in den Akten hin-
terlegt wurden, „werden in begrenztem
Umfang auch im Ambulanten Gesund-
heitszentrum der Charité – Universitäts-
medizin Berlin für Kinder- und Jugend-
heilkunde Kinder unter zwölf Jahren ge-
gen Sars-CoV-2 geimpft“.
Je mehr sich Anne mit dem Thema be-

schäftigte, desto häufiger erfuhr sie von

Bekannten, dass deren Kinder längst im-
munisiert sind. Dass auch die Kleinen
geimpft werden sollen, irgendwann, war
ja eh klar. Was sprach dafür, zu warten?
Auch Annette und ihr Partner hatten

die Nase voll von undurchsichtigen Qua-
rantäneregeln in Kitas, vom ewigen Rin-
gen um Luftfilter, die doch nie geliefert
werden. Dazu die Inzidenzen. „Irgend-
wann erschien es uns so, als hätten wir
nur die Wahl zwischen zwei Möglichkei-
ten:Durchseuchung in derKita oder Imp-
fung“, beschreibt Annette ihre Überle-
gungen in einem Telefonat.
Die38-Jährige begann sich zu informie-

ren. Sie las über das Vorgehen in den
USA,woKinder seit Längeremden Impf-
stoff vonBiontech erhalten.Gedankenfut-
ter fand sie auch auf dem Twitter-Ac-
count des SPD-Gesundheitspolitikers
Karl Lauterbach, der schon im Sommer
mahnte, nicht immer davon zu sprechen,
dass eine Corona-Infektion bei Kindern
eher leicht verlaufe.
Im Oktober postete er einen Artikel

der israelischen Zeitung „Haaretz“. Es
gingumeineStudie, nachderenErgebnis-
sen elf Prozent der infiziertenKinder zwi-
schen drei und 18 Jahren auch Monate
später noch Symptome zeigten. „Bei Kin-
dern trifft das Virus auf wachsende Zel-
len im Gehirn“, schrieb Lauterbach auf
Twitter. „Wenn Kinder nach Covid nicht
riechen oder schmecken, ist das Gehirn
betroffen.Willmandas?WervondenVer-
harmlosern kann garantieren, dass diese
Kinder nicht in fünf Jahren neurologische
Auffälligkeiten haben?“
Auch wenn die israelische Studie im

Detail zeigt, dass das sogenannte Long
Covid wahrscheinlicher ist, je älter das
erkrankte Kind ist – unter den Drei- bis
Sechsjährigen litten darunter nur 1,8 Pro-
zent –: Es ist für die ganz Kleinen nicht
unmöglich.
„Ich möchte nicht, dass mein Kind da-

von erwischt wird“, sagt Annette, auch
sie lebt in Berlin-Prenzlauer Berg. Schon
bevor kürzlich die Website
U12Schutz.de online gegangen ist, über
die sich impfwillige Eltern und impfbe-
reiteÄrzte bundesweit findenkönnen, or-
ganisierten engagierte Mütter und Väter
in Chatgruppen Termine. Anonymisiert
bekamen so auch Annette und ihre Fami-
lie einAngebot. Sie schauten sich diePra-
xis an, ließen sich vom Arzt beraten –
und ihr zweijähriges Kind impfen.
„Man kommt sich sehr konspirativ

vor“, sagt Annette. Dabei ist der „Off-La-
bel-Use“, den die Ärzte mit dem Impf-
stoff vollziehen, an sich nichts Verbote-
nes. Wäre das Thema Impfen in diesem
Land nicht ein ohnehin schon heikles,
spätestens durch die Corona-Pandemie
hat es endgültig immenses Streitpoten-
zial bekommen.Obendrein,wenn es jetzt
um die Kleinsten geht. Jene Bevölke-
rungsgruppe, die – zumindest dem ersten
Anschein nach – eine Infektion mit Co-
vid-19 im Vergleich meist schneller und
problemloser übersteht als Erwachsene.
Aus Sorge vorHass sprechen die Eltern

in diesemText anonym. Ist es legitim, ein
gesundes Kind impfen zu lassen, um es
vor einer Erkrankung zu schützen, von
der es möglicherweise nicht viel merken
würde? Ist es in Ordnung, dem Kind eine
Impfung zu ersparen und in Kauf zu neh-
men, dass es eventuell zu jenen gehören
könnte, die auchMonatenach einer Infek-
tion mit Covid-19 noch unter belasten-
den Langzeitfolgen leiden?
„Warten war für uns keine Option

mehr, weil es die Möglichkeit gab“, sagt
Annette.
Diemeisten Eltern inDeutschland sind

nach zwei Jahren Pandemie geübt darin,
Dinge zu entscheiden, deren potenzielle
Ausmaße gar nicht abschätzbar sind:
Darf das Kind zum Kindergeburtstag
odernur,wenn er draußen stattfindet? Er-
laube ich die Teilnahme am Sportkurs,
oder ist Verzicht schlauer? Schicke ich
Tochter und Sohn in den Kindergarten
ohne ausgeklügeltes Lüftungskonzept
und nachgewiesen geimpfte Erzieher –
oder betreue ich lieber zu Hause?
Die Kinder wiederum haben unterm

Strich vielleicht die größten Einschrän-
kungen hinnehmen müssen. Ist es ge-
recht, ihnen ein Stück Freiheit durch eine
Impfung zurückzugeben?
Annettes Eltern und die besten

Freunde habenmit Erleichterung auf ihre
Impf-Entscheidung reagiert, erzählt sie.
Für ihrenVater, der anKrebs erkrankt ist,
bedeutet ein geimpftes Enkelkind zusätz-
lichen Schutz.
AucheinigeKinder profitierten eindeu-

tig von der Impfung, das erklärte jüngst
in einem Beitrag des ZDF Jakob Armann,
Facharzt für Pädiatrische Infektiologie

am Dresdener Universitätsklinikum Carl
Gustav Carus: „Kinder mit bestimmten
Risikofaktoren, zum Beispiel Kinder, die
eineTrisomie21 haben,Kinder, die ange-
borene Herzfehler haben.“
Und die gesunden? Werden die nicht

auch gegen allerlei Krankheiten geimpft,
die es – dank flächendeckender Impfung
– schon seit Jahren in diesem Land nicht
mal mehr gibt? Kinderlähmung etwa.
Einer der Ärzte, die bereits seit Mona-

ten „off-label“ kleine und Kleinstkinder
impfen, ist Dr. Pappa. So lautet sein
Name auf Twitter und so möchte er hier
genannt werden. Damit die Impfgegner
nicht mobilisieren, um ihn und seine Pa-
tienten zu schikanieren und zu bedrohen.
Der 40-Jährige führt eine Hausarztpra-

xis in Westfalen. Seit Wochen kommen
Eltern aus dem ganzen Bundesgebiet zu
ihm, um ihreKinder impfen zu lassen, er-
zählt er am Telefon. Manche beginnen
bei ihm in der Praxis zu weinen, sagt er.
Grund ist eine Mischung aus Erleichte-
rung, Dankbarkeit undWut darüber, von
der Politik alleingelassen zu werden.
„ImSommerhabe ichmir dieDaten an-

gesehen und gedacht, dass uns ein unge-
mütlicher Herbst und Winter bevorste-
hen werden“, sagt Dr. Pappa. Er las aus-
ländische Studien, die nahelegten, dass
eine InfektionmitCovid-19 eineVerände-
rung im Gehirn von Kindern auslösen
könnte; außerdem jene, die untersucht
hatten, wie Kinder eine Impfung vertra-
gen (offenbar gut). Mahnt die Ständige
Impfkommission, die Datenlage sei noch
nicht befriedigend für eine Empfehlung,
so sagt Dr. Pappa: Mag sein, „aber man
kannnicht sagen, dassCorona total harm-
los ist“. Und müsse nicht die Gegenrech-
nung lauten: Welcher Schaden entsteht
durch eine Impfung?
Mittlerweile impfe er circa 100 Kinder

pro Woche, ebenso viele Anfragen be-
komme er wöchentlich, die Praxis führe
eine Warteliste. Nebenwirkungen seien
ihmvondenEltern seiner Patientenkeine
gemeldet worden, mal abgesehen von ei-
nem schmerzenden Arm oder leichtem

Fieber. Seine eige-
nen drei Kinder, den
sechsjährigen Sohn
impfteer imSeptem-
ber, seien nicht mal
müdegewesen.
Auf Twitter stellt

er ein Info-Paket für
Kollegen zur Verfü-
gung, die ebenfalls
„off-label“ impfen
wollen. Darin be-
schäftigt er sich

auch mit der schwierigen Frage der Haf-
tung. Erweiß, dass dies der Punkt ist, der
den meisten Kollegen Angst macht. Zu-
mindest für die Fünf- bis Zwölfjährigen
hat sich diese Sorge mit der EMA-Zulas-
sung nun wohl erledigt.
AuchDr.PappamöchtevorallemSchul-

kinderimpfen,dieimKlassenzimmerprä-
sent sein müssen. Von einer Impfung für
einen zehn Monate alten Säugling hinge-
gen rate er eher ab. Dessen soziale Ver-
pflichtung geht schließlich gegen null.
Knapp 30000 Familien haben bis Frei-

tagvormittag über dieWebsite u12schutz
einen Impfwunsch angemeldet. Dort
heißt es auch, dass über 20000 Kinder
unter zwölf Jahren bereits geimpft seien.
Die Stiko hat durchblicken lassen, dass

es noch ein paar Wochen dauern werde,
bis sie eine Empfehlung für jüngere Kin-
derausspricht. JakobMaske,Sprecherdes
Berufsverbands der Kinder- und Jugend-
ärzte (BVKJ), sagt: „Wir empfehlen es als
Berufsverband natürlich nicht, eine Imp-

fungdurchzuführen, für die esnochkeine
Empfehlung gibt.“ Abgesehen davon
müsse jeder selber wissen, was er tue.
Wenn eine Impfung auch in Einzelfällen
Sinn machen könne, so halte er es ange-
sichts der vierten Corona-Welle für bes-
ser, die verbliebenen ungeimpften Er-
wachsenen zu impfen. Erst am vergange-
nen Wochenende hat sich der Berufsver-
band für eine Impfpflicht für Erwachsene
ausgesprochen.

„Impfungen tragen zu einer Rückkehr
zur Normalität und zur Wiedereinset-
zung der Grundrechte aller Bürger, aber
insbesondere der Grundrechte der Kin-
der und Jugendlichen bei“, heißt es in der
schriftlichen Erklärung des BVKJ.
„Hierzu zählen insbesondere die freie
Entfaltung der Persönlichkeit, das Recht
auf uneingeschränkte und freie Bildung
und dasRecht eines wieder normalen Le-
bens im Schutze der eigenen Familien.“

Die Eltern in diesem Text haben mit
dem gleichen Ziel vor Augen einen ande-
renWeg gewählt.
Dr. Pappa sagt, er sei letzten Endes

„völlig unfreiwillig in diese Position gera-
ten“. Die EMA sei so langsam, von der
Stiko nicht zu reden, deren Chef sich
mehr wissenschaftlich beraten lassen
solle. „Ein Mosaik des Grauens“, sagt er.
„Am Ende bin ich auch nur ein Familien-
vater, der eine Scheißangst hat.“

Jüngste
Fragen

Sollen sie ihr Kleinkind impfen lassen,
auch ohne offizielle Empfehlung?

Oder abwarten, mitsamt allen Unsicherheiten?
Immer mehr Eltern wollen nicht untätig bleiben –

und finden Lösungen in einer Grauzone

Jugendschutz. Die EU-Arzneimittelbehörde hat Corona-Impfungen für Kinder unter zwölf freigegeben; das Votum der Ständigen Impfkommission steht noch aus.  F.: imago/SEPA

„Mosaik des
Grauens“,
sagt der Arzt,
der sich
Dr. Pappa
nennt

Off-Label?
„Man kommt
sich sehr
konspirativ
vor“, sagt
eine Mutter

Von Katja Demirci
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Weg von den 
Pestiziden – hin 
zur Agrarwende!
Nie war die Zeit drängender und günstiger für den Wandel. Setzen Sie 
die Empfehlungen der Zukunftskommission Landwirtschaft konsequent um. 
Treiben Sie die öko-soziale Transformation des Agrarsektors schnell voran.

Und gehen Sie jetzt den ersten Schritt: Steigen Sie aus der Anwendung 
chemisch-synthetischer Pestizide aus!

Wassergut Canitz 
GmbH

Ringelblume

ANZEIGE

Fordern Sie mit. Unterschreiben Sie jetzt auf: 
enkeltauglich.bio/ackergifteneindanke

der künftigen Bundesregierung:
Wir fordern von

#ACKERGIFTENEINDANKE

Mitmachen & 
Unterschreiben!
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DEUTSCHLAND
AfD verschiebt Parteitag wegen
Corona-Lage auf 2022
Berlin - Die AfD verschiebt wegen der
zugespitzten Corona-Lage ihren für den
11. Dezember in Wiesbaden geplanten
Bundesparteitag. Das hat der AfD-Bun-
desvorstand am Freitag in einer Telefon-
konferenz beschlossen, wie die Deutsche
Presse-Agentur erfuhr. Das Treffen soll
nun 2022 stattfinden. Noch vor wenigen
Tagen hatte der Bundesvorstand zu-
nächst an dem Parteitag festgehalten,
aber einschränkend auf die dann gelten-
den möglichen 2G-Regeln in Hotels
(geimpft und genesenen) in Hessen und
imbenachbartenRheinland-Pfalz verwie-
sen. Ein signifikanter Teil der Mitglieder
der AfD lehnt eine Impfung gegen Co-
vid-19 ab.  dpa

 
BELARUS
Lukaschenko verspricht Flüchtlingen
einen Weg nach Westen
Moskau - Der belarussische Präsident
Alexander Lukaschenko hat eine proviso-
rische Flüchtlingsunterkunft in der Nähe
der polnischen Grenze besucht, berich-
tete die staatliche Nachrichtenagentur
Belta am Freitag. Lukaschenko versprach
dabei, er werde ihren „Wunsch“ erfüllen,
nach Westeuropa zu kommen „auch
wenn es schlecht für die Polen, Letten
und alle anderen ist“. Belarus könne je-
doch „keinen Krieg beginnen“, um einen
Korridor von Polen nach Deutschland zu
schaffen. Polen hatte die belarussischen
Behörden in den vergangenen Wochen
immer wieder beschuldigt, Flüchtlingen
beim Grenzübertritt zu helfen.  AFP

ITALIEN
„Sea-Watch 4“ ruft Notstand für
461 gerettete Flüchtlinge aus
Rom – Die Crew der „Sea-Watch 4“ darf
mit rund 460 im Mittelmeer geretteten
Migranten an Bord auf Sizilien anlegen,
nachdem sie zuvor denNotstand an Bord
ausgerufen hatte. Das schlechte Wetter
„hat das Schiff undunsere 461vonUnter-
kühlung bedrohten Gäste schwer getrof-
fen“, teilte die Betreiberorganisation
Sea-Watch am Freitagmorgen auf Twitter
mit. In der Nacht zu Freitag sei deshalb
der Notstand ausgerufen worden. Vier
Gerettete sind demnach in ärztlicher Be-
handlung an Bord des Schiffes, nachdem
sie wegen der Kälte das Bewusstsein ver-
loren hatten. In der Vergangenheit habe
die Seenotrettungsorganisation „nur we-
nige Male“ den Notstand ausrufen müs-
sen. Sturm und starker Regen hätten da-
für gesorgt, dass das Deck der
„Sea-Watch4“ großflächig überspültwor-
den sei.  dpa

Berlin - Die erste Ampel-Koalition im
Bund hat die Ressortverteilung beson-
ders knifflig gemacht. Neben Kanzleramt
und Kanzleramtschef bekommt die SPD
(Wahlergebnis: 25,7 Prozent) sechs Mi-
nisterien. Die Grünen (14,5 Prozent) er-
halten fünf und die FDP (11,5 Prozent)
erhält vier. Damit steigt die Zahl wegen
des neuen Bauministeriums von 14 auf
15. Olaf Scholz hatte imWahlkampf ver-
kündet, ein Kabinett unter seiner Füh-
rung werde paritätisch mit Männern und
Frauen besetzt. Da die FDP drei Männer
und eine Frau berufen hat, müssen SPD
undGrüne das ausgleichen.Weil die SPD
ihre komplette Ministerriege erst nach
der Abstimmung über den Koalitionsver-
trag bei einem Parteitag am 4. Dezember
bekanntgebenwill, gibt es hier nochUnsi-
cherheiten. Daher werden hier nur die
bei der SPD als gesetzt geltenden Perso-
nen aufgeführt.

OLAF SCHOLZ (63, SPD)
Bundeskanzler
Hoffnungslandheißt das politischeMani-
fest von Olaf Scholz, 2017 erschienen.
Scholzumreißt da schondieHerausforde-
rungen durchWohnungsnot, rechten Po-
pulismus und „schlechte Laune“, fehlen-
den Respekt in der Gesellschaft. Bildung
und gute Arbeit sieht er als Schlüssel für
eine bessere Integration, die Globalisie-
rung will er gerechter gestalten, zudem
Europa zusammenhalten. Scholz gilt
nach 16 Jahren Angela Merkel als Garant
für Verlässlichkeit und Stabilität, aller-
dings hat er die vierte Corona-Welle völ-
lig unterschätzt. Er legt Wert auf Loyali-
tät und Verschwiegenheit, kann mit den
Aufgeregtheiten im Politikbetrieb wenig
anfangen. Er ist bekannt für hartes Ver-
handeln, aber auch für das Ausweichen,
Zögern, wenn es kritisch wird. Um die
Ampel zu verwirklichen, erkannte der
Volljurist schnell, dass er sich zurückneh-
men und zunächst Grünen und FDP viel
Raum geben muss. Wenn der letzte
SPD-Kanzler Gerhard Schröder eher ein
Bauchpolitiker war, ist Scholz wie sein
Vorbild Helmut Schmidt ein nüchterner
Kopfpolitiker. Für seinen langen Lauf ins
Kanzleramt fing der frühere Generalse-
kretär, Arbeitsminister und Erste Bürger-
meister Hamburgs mit dem Joggen an,
und lebte fast schon asketisch.

WOLFGANG SCHMIDT (51, SPD)
Chef des Bundeskanzleramts
Er wirkt wie das Gegenteil zu Scholz, ge-
sellig, auf die Leute zugehend und ein
Viel-Twitterer. Scholz holte ihn als per-
sönlichen Referenten 2002, als er
SPD-Generalsekretärwurde. Beide kann-
ten sich aus Hamburg. Schmidt war von
2011 bis 2018 als Staatsrat und Bevoll-
mächtigter Hamburgs beim Bund eine
Art Außenminister Hamburgs und
knüpfte für Scholz in Berlin ein großes
Netzwerk. Der Volljurist charakterisiert
Scholz gern als Mann, der den Plan für
die Zukunft Deutschlands hat, eine Mi-
schung aus Stratege und Spin-Doktor.
2018 wurde er unter Scholz Fi-
nanz-Staatssekretär. Vor allem aber koor-
dinierte der St. Pauli-Fan mit Kanzler-
amtschef Helge Braun die Regierungsar-
beit. Weil Schmidt Teile eines Durchsu-
chungsbeschlusses im Finanzministeri-
ums twitterte – es ging um die Ermittlun-
gen imMinisterium gegen die Anti-Geld-
wäsche-Einheit FIU–, bekamer ein Straf-
verfahren. Mit Blick auf seine neue Auf-
gabe twittert er übrigens kaum noch.

CHRISTIAN LINDNER (42, FDP)
Finanzen
„Ran die Arbeit, Probleme sind nur dor-
nige Chancen“, sagte Christian Lindner
schon zu Schülerzeiten, als er eine
GmbHmit 50000 D-Mark Stammkapital
gründen wollte und mit einemMercedes
an der Schule vorfuhr. Der FDP-Politiker
ist stets sehr kontrolliert, einer der bes-
ten Redner im Bundestag. Und wand-
lungsfähig seit seiner Jugend: Erst
machte er Zivildienst als Hausmeister,
dann wurde er Reserveoffizier der Luft-
waffe. Als ihn die grüne Jagdpolitik in
NRW nervte, schaute er sich das in der
Praxis an. Und machte den Jagdschein.
Die Jamaika-Sondierungen ließ er vor
vier Jahren platzen, für die Ampel fehlte
ihm mit zwei eher linken Parteien zu-
nächst die Phantasie.Aber angesichts der
Lage bei der Union schwenkte Lindner
rasch um, und verordnete seinem Laden
Stillhalten. Nun sieht er die Ampel als
Projekt, das antritt, um wiedergewählt
werden. Lindner hat sich noch nie alsMi-
nister beweisen müssen. Aber schon
seine politikwissenschaftliche Magister-
arbeit an der Uni Bonn unterstrich sein
stetes Streben nachReformunddemAuf-
brechen verkrusteter Strukturen, der Ti-
tel damals lautete: „Steuerwettbewerb
undFinanzausgleich.Kanndie Finanzver-
fassung reformiert werden?“

ROBERT HABECK (52, Grüne)
Wirtschaft, Energie, Klima, Transformation
„Irgendwer hat immer Macht“, hat Ha-
beck in seinem Buch geschrieben, in dem
er seine Ideen einer grünen Politik skiz-
ziert. Nachdem der Lübecker erst nicht

Kanzlerkandidat und dann nicht Finanz-
minister werden durfte, übernimmt er
nun ein Superministerium für Wirt-
schaft, Energie und Klima. So kann aus
einerHand auch der geplante Umbau der
Industrie hin zurKlimaneutralität gesteu-
ert und gefördert werden. Der Realo hat
die Grünen als Parteichef umgekrempelt
und ins bürgerliche Lager geführt, sie
weit zur Mitte geöffnet. Der bisherige
Ampel-Kurs mit vertrauensvollen Ver-
handlungen, ohne Durchstechereien, an
der Sache orientiert, entspricht seinem
Naturell. Auchwenn seine Partei mit ihm
teils fremdelt, gilt er in der Öffentlichkeit
als der mit Abstand beliebteste Grüne –
und nach BaerbocksWahlkampf als deut-
lich gestärkt. Der frühereAutor ist ein be-
gnadeter Redner und Vordenker, dem
seine Eitelkeit manchmal in die Quere
kommt. Als Minister für Energiewende,
Landwirtschaft, Umwelt und Natur
konnte er in Schleswig-Holstein erfah-
ren, wie viel Ausdauer und Geschick es
braucht, gegensätzliche Interessenmitei-
nander zu versöhnen.

HUBERTUS HEIL (49, SPD)
Arbeit und Soziales oder Verteidigung
DassdieSPDHubertusHeilwiederinsKa-
binett holen würde, galt als sicher. Der
49-jährige Arbeits- und Sozialminister
war einer der Garanten dafür, dass die
SPDindergroßenKoalitionmitihrenpoli-
tischen Zielen sichtbar blieb und Erfolg
hatte. Heil ist der einzigeMinister, der im
alten Amt weitermacht. Er scheute etwa
beiderDurchsetzungderGrundrentekei-
nen Konflikt mit der Union. Auch der
linke Parteiflügel würdigt diese Leistung
des stellvertretenden Parteichefs mittler-
weileohneVorbehalte.DieSPDkenntder
Niedersachse so gut kaum ein anderer,
zweimal war er Generalsekretär. Vor
mehr als 20 Jahren hatte er das pragmati-
sche „NetzwerkBerlin" in der SPDmitge-
gründet, das später die Sozialreformen
Gerhard Schröders stützte. Als Minister
sperrte er sich aber nicht mehr gegen die
ÜberwindungvonHartz IV,die seinePar-
tei sich wünschte. Die Flexibilität sorgte

dafür, dass er seinen politischen Spiel-
raumbehielt.Nunkannerweiteramsozia-
len Profil der SPDarbeiten, vor allem soll
einMindestlohnvon12Eurodie Stunden
durchgesetztwerden.

ANNALENA BAERBOCK (40, Grüne)
Auswärtiges Amt
Nach einem von Fehlern überschatteten
Wahlkampf schafft es die zweifacheMut-
ter, erste Außenministerin in der Ge-
schichte der Bundesrepublik zu werden.
Damit schließt sich für sie ein Kreis. Als
Mitarbeiterin für eine Grünen-Europaab-
geordnete hat sie ihre ersten politischen
Erfahrungen gemacht, als klimapoliti-
sche Sprecherin ihrer Fraktion erlebte sie
beiKlimakonferenzen,wiewichtigmulti-
laterale Verhandlungen sind. Für Außen-
und Europapolitik kann sich Baerbock,
die einen Master in internationalem
Recht in London abgeschlossen hat, be-
geistern. Sie „komme ja aus dem Völker-
recht“, hat sie mal mit Blick auf ihre Eig-
nung betont. In ihrem von Plagiatsvor-
würfen begleiteten Buch hat Baerbock
der Europapolitik eines von vier Kapiteln
gewidmet. Darin macht sie deutlich, dass
sie die deutsch-französischen Beziehun-
gen auffrischen, die EU stärken und eine
„aktive, wertegeleitete Außenpolitik“
will. Anders als die SPD sind die Grünen
für einen konfrontativeren Umgang mit
Russland und China. Mit Spannung wird
zu sehen sein, ob Olaf Scholz wie Angela
Merkel Außenpolitik aus dem Kanzler-
amt zu machen versucht. Gerade die Eu-
ropapolitik war unter Merkel Chefsache.

VOLKER WISSING (51, FDP)
Verkehr und Digitales
Der FDP-Generalsekretär kommt aus ei-
ner Winzerfamilie, gilt als ernst, zielori-
entiert und kann streng sein. Vor seiner
Karriere als Berufspolitiker war Wissing
Richter. Er ist zudem Spezialist in Am-
pel-Fragen. 2016verhandelte er inRhein-
land-Pfalz das Bündnis mit, das seitdem
konfliktarm regiert. Fünf Jahre lang war
er Wirtschaftsminister und Vize-Regie-
rungschef unter der SPD-Ministerpräsi-

dentin Malu Dreyer. Zuständig war er
auch für Verkehr, Landwirtschaft und
Weinbau. Wissing macht deutlich, dass
er eine Zukunft für den Verbrenner sieht,
mit synthetischem Kraftstoff. Zudem
sieht die FDPdasRessortwegendes riesi-
gen Etats als das eigentlicheWirtschafts-
ministeriuman.WährendderAmpel-Ver-
handlungen im Bund hat sich Wissing
sehr für einen diskreten Ablauf einge-
setzt: Durchstechereien aus den Gesprä-
chen–Untersagt! SeineParteikollegen be-
scheinigen ihm aber auch Humor.

MARCO BUSCHMANN (44, FDP)
Justiz
Der Jurist zählt zu einer jungen Riege Li-
beraler, die nach dem Wahlfiasko von
2013 gemeinsam mit Parteichef Chris-
tian Lindner die FDP erneuerten.Die bei-
den gelten als enge Vertraute. Seit dem
Wiedereinzug in den Bundestag 2017 or-
ganisierte Buschmann als Parlamentari-
scher Geschäftsführer die FDP-Fraktion,
digitalisierte deren Arbeit und wirkte da-
rauf hin, die FDP „ready for government“
zu machen, wie das Motto intern hieß.
Buschmann ist effizient und eckt damit
manchmal an. In scharfen Reden zerlegt
Buschmann die AfD oder hält Plädoyers
fürdieCorona-Politik der FDP, die er ent-
scheidendmitgeprägt hat. Er ist auch der
Kopf hinter der umstrittenen Änderung
desInfektionsschutzgesetzes,diedenLän-
dernnunweitere Lockdowns verbietet.

CHRISTINE LAMBRECHT (56, SPD)
Innen und Heimat
Eigentlich wollte sie der Politik den Rü-
cken kehren. Sie werde nach 22 Jahren
im Bundestag nicht mehr kandidieren,
hatte Lambrecht angekündigt und ihren
Schritt auch damit begründet, dass Poli-
tik als Beruf nur auf Zeit ausgeübt wer-
den sollte. In ihrem hessischen Landes-
verband gibt es großen Unmut, dass sie
nun weitermachen könnte, obwohl sie
sich kaum in den Wahlkampf einge-
bracht hat. Bundesministerin für Justiz
und Verbraucherschutz war die Rechts-
anwältin erst 2019 geworden, weil Vor-
gängerin Katarina Barley ins Europapar-
lament wechselte. Zuvor war die Politi-
kerin aus dem südhessischen Wahlkrei-
ses Bergstraße Finanzstaatssekretärin
bei Olaf Scholz gewesen, der schätzt
ihre Organisations- und Durchsetzungs-
fähigkeiten. Obwohl fest bei der Partei-
linken verortet, wird Lambrecht auch
von anderen Flügeln in der SPD ge-
schätzt. Sie gilt als zupackende Frau,
die Blockaden löst. Erstmals seit Otto
Schily wird das Ressort wieder von der
SPD geführt werden, es geht auch da-
rum, in Zeiten zunehmender Bedrohun-
gen für den Rechtsstaat den Sicherheits-
kräften den Rücken zu stärken.

CEM ÖZDEMIR (55, Grüne)
Ernährung und Landwirtschaft
Mit seiner Berufung wird die Gefahr ge-
bannt, dass die Ampel ein Kabinett ohne
Politikerinnen und Politiker mit Migrati-
onshintergrund aufstellt. Özdemirwurde
1965 im schwäbischen Bad Urach als
Kind türkischer Gastarbeiter geboren.

1994 zogwar er gemeinsammit der Sozi-
aldemokratin Leyla Onur als erster tür-
kischstämmiger Abgeordneter in den
Bundestag ein und wurde für viele junge
Migranten zumRollenvorbild.Der Sozial-
pädagoge gehört zu den erfahrenstenVer-
tretern seiner Partei. Der überzeugte Re-
alpolitiker, der von 2008 bis 2018 Partei-
chef war und daran arbeitete, die Grünen
mit der Mehrheitsgesellschaft zu versöh-
nen, hatte es aber nicht immer leicht in
den eigenen Reihen. Er musste etwa bei
der Aufstellung von Listenplätzen immer
wieder Rückschläge hinnehmen. Seinem
Bild in derÖffentlichkeit hat das nicht ge-
schadet. Er ist laut Umfragen der belieb-
teste Grünen-Politiker. Bei der Bundes-
tagswahl gewann er das Direktmandat im
Wahlkreis Stuttgart I mit 40 Prozent der
Erststimmen. Es werden besonders seine
Vermittlungsfähigkeiten im Ringen mit
Massentierhaltern, Fleischproduzenten
und Landwirten gefragt sein.

BETTINA STARK–WATZINGER (53, FDP)
Bildung und Forschung
Siehat eine steileKarriere inderFDPhin-
gelegt.Siearbeitete inderFinanzbranche,
danach wechselte sie ins Bildungswesen,
bis sie 2017 in den Bundestag einzog.
Dort profilierte sich die Mutter zweier
Töchter zunächst als Finanzpolitikerin,
äußertsichaberauchzuBildungsthemen.
„Mein Opa war Schreinermeister, meine
MutterwäregerneArchitektingeworden,
durfte es aber nicht. Jeder Mensch sollte
seinen Lebensweg gehen können“, sagte
sie einst der „Rheinischen Post“. 2020
wurde Stark-Watzinger neben Marco
Buschmann Parlamentarische Geschäfts-
führerin der Fraktion. Seit März ist sie
auchFDP-ChefininHessen.Währendder
Koalitionsverhandlungengehörtesiezum
vierköpfigen FDP-Führungsteam. Das
„Handelsblatt“ bezeichnete sie als den
„stillen Star der Liberalen“.

SVENJA SCHULZE (53, SPD)
Wohnen und Bau oder Gesundheit
Als NRW-Wissenschaftsministerin
brachte sie unterHanneloreKraft dieAb-
schaffung der Studiengebühren auf den
Weg.DieGermanistin undPolitikwissen-
schaftlerin wurde 2018 Umweltministe-
rin,weil es eine Frau ausNordrhein-West-
falen brauchte. ImMinisterium ist sie für
ihren kooperativen Stil geschätzt, die Be-
gleitumstände halfen ihr, dass sie zu ei-
ner der erfolgreicheren Umweltministe-
rinnen wurde. Unter dem Druck der Fri-
days-for-Future-Bewegung kam es zu ei-
nem Klimapaket.[/GT_STUMPF] Als
das Bundesverfassungsgericht die Regie-
rung zwang, zumWohle künftiger Gene-
rationen dieKlimaschutzbemühungen zu
verschärfen, legte sie schnell einen Ent-
wurf für ein neues Klimagesetz vor. Sie
half mit, Scholz dazu zu bewegen, das
Thema viel stärker in den Fokus zu stel-
len. Den Verlust des Ressorts empfindet
sie als schmerzhaft, aber das langfristige
Planen, immer auchmit Blick auf das Ein-
sparen von Emissionen, könnte gerade
auch im Baubereich gefragt sein. Erst-
mals seit 1998 gibt es wieder ein eigenes
Bauressort. 400000 neue Wohnungen,
davon viele Sozialwohnungen, sollen je-
des Jahr künftig entstehen. Allerdings
rechnen sie in der Führung des Bundesge-
sundheitsministeriums fest damit, dass
Schulze eher Jens Spahn beerben soll.

ANNE SPIEGEL (40, Grüne)
Familie, Senioren, Frauen und Jugend
Sie ist ein ganzneuesGesicht auf der bun-
despolitischen Bühne und hat Katrin Gö-
ring-Eckardt verdrängt, die lange als ge-
setzt galt. Spiegel ist bisher Klima-
schutz-, Umwelt- und Energieministerin
in Rheinland-Pfalz, kennt also das Regie-
ren in einer Koalition mit SPD und FDP,
undVolkerWissing. Sie hat Politik, Philo-
sophie und Psychologie studiert und hat
zunächst als Sprachtrainerin gearbeitet.
Sie ist durchsetzungsstark und hat früh
bei denGrünenKarriere gemacht, mit 19
war sie bereits Sprecherin derGrünen Ju-
gend in Rheinland-Pfalz. Bei der Land-
tagswahl 2021 konnte die Partei mit ihr
als Spitzenkandidatin ihr Ergebnis fast
verdoppeln. Nach der Flutkatastrophe im
Ahrtal reiste die vierfache Mutter immer
wieder in das Katastrophengebiet, ein-
mal auch zusammen mit Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier, sprach
den Opfern immer wieder Mut und An-
teilnahme zu.

STEFFI LEMKE (53, Grüne)
Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit
und Verbraucherschutz
Die gebürtige Dessauerin und frühere
Briefträgerin gründete 1989 die Grüne
Partei in der DDRmit und zog 1994 erst-
mals in den Bundestag ein. Damals war
sie Mitglied im Umweltausschuss. Mit
dem Thema ist sie von früh auf konfron-
tiert gewesen, angesichts der Emissionen
der DDR-Industrie. Dass sie ein Gespür
fürs Koordinieren, Delegieren und Orga-
nisieren hat, konnte die Parteilinke in ih-
ren elf Jahren (2002-2013) als Bundesge-
schäftsführerin zeigen. In den vergange-
nen acht Jahren wirkte Lemke als Parla-
mentarische Geschäftsführerin und im
Ausschuss für Umwelt und Naturschutz.
Themensicherheit dürfte sie für ihren
neuen Job mitbringen - aber sie wird viel
Stehvermögen brauchen.Noch unbesetzt. Der Kabinettstisch im Kanzleramt.  Foto: Kay Nietfeld/dpa
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Sie sind die Neuen
Grüne und FDP haben ihre Minister für die Ampel-Koalition nominiert. Bei der SPD sind noch Positionen offen

Von Maria Fiedler,
Felix Hackenbruch, Georg Ismar

und Hans Monath
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Berlin - Die Entscheidung passt ins
leicht absurdeBild.AmFreitag früh schal-
tet sich der CDU-Vorstand zur Sondersit-
zung zusammen.Kurz darauf ist klar: Der
nächste Vorsitzende wird nicht in den
Messehallen von Hannover bejubelt. Der
Parteitag, der das Ergebnis der Mitglie-
derbefragung bestätigen muss, kann im
Januar wieder nur virtuell stattfinden.
DieCorona-Krise drückt ihn ebenso an

den Rand der Aufmerksamkeit wie den
Wettbewerb um den Vorsitz. In ihren al-
lerletzten Tagen ist es die Kanzlerin, die
die Fahne der künftigen Opposition ge-
gen die zögernde Ampel hochhält.
Das Bewerber-Trio hatte sich das an-

ders vorstellt. Ausgerechnet in der hei-
ßen Phase der Kandidaten-Vorstellung
blickt alle Welt auf die Pandemie und die
neue Koalition. Die virtuellen Kandida-
tenrunden mit Parteimitgliedern ver-
zeichnen nur ein paar Tausend Live-Zu-
schauer; die Drei-Minuten-Videos mit je-
dem Kandidaten im CDU-TV bringen es
bei Youtube auf dreistellige Zugriffe.
Besonders für den dritten Mann ist das

misslich. Er kann PR gebrauchen. Helge
Braun hat zwar als Überraschungskandi-
dat schon für die zweite Überraschung
gesorgt, als er als einziger zwei profi-
lierte CDU-Frauen für sein Team präsen-
tieren konnte.
Aber als er sich am Donnerstagabend

als letzter Kandidat im Studio im Kon-
rad-Adenauer-Haus den Fragen von Mit-
gliedern stellt, ist die Skepsis unüberhör-
bar. Wie er als Angela Merkels Kanzler-
amtschef glaubwürdig den Neuanfang
verkörpern wolle, wird er gefragt. Der
Hesse beteuert, dass Opposition eine
neue Phase sei: „Wir können uns jetzt auf
uns besinnen.“
Skepsis erntet auch seine designierte

Generalsekretärin Serap Güler – das sei

doch „eine Person, die sehr stark in der
Partei polarisiert“, wendet gleich die
erste Fragestellerin ein. Braun hält eine
Art Arbeitsteilung dagegen: Er werde die
Leute zusammenhalten, aber es brauche
auch jemand mit Gülers Energie.
Das ist unfreiwillig insofern richtig, als

der Gießener zwar im Vergleich zu den
beiden anderen in der TV-Runde die
meisten konkreten Ideen vorbrachte, spe-
ziell zum organisatorischen Umbau der
Partei. Aber es erfordert gewisseKonzen-
tration, das bei seinem sonorenDauerton
überhaupt zu bemerken.
Merz zumBeispielwarAnfang derWo-

che weit phrasenhaltiger. Doch bei dem
geübten Redner fällt es nicht so auf,
wenner unter die dreiwichtigsten Sofort-
maßnahmen als Parteichef in allem Ernst
eineMitarbeiterversammlung in der Par-
teizentrale zählt oder mit einem kurzen
Schlenker christdemokratisches Tafelsil-
ber aus dem Fenster wirft: Dieses
Zwei-Prozent-Ziel der Nato, „das errei-
chen wir nicht, das werden wir auch in
absehbarer Zeit nicht erreichen“, verkün-
dete Merz; man solle lieber über „Fähig-
keiten“ reden.
Aber auch der Umfrage-Favorit musste

sich eine skeptische Frage anhören: Wie
es denn komme, dass er neuerdings fast
gar nicht mehr über Wirtschaft und fast
nur noch über soziale Fragen rede?
„Nein, das ist überhaupt kein Wandel“,
versichert Merz. Ihn beschäftige seit lan-
ger Zeit die Frage nach der Sicherheit der
Sozialsysteme.
Das ist abstrakt nicht falsch. Trotzdem

klingt Merz neuerdings so, als ob im Sau-
erland größere Kreidevorkommen ent-
deckt worden wären. Nur einmal am
Montagabend erinnert er an den Origi-
nal-Merz, scharf und schneidig. Es geht
da um die künftige Rolle der Mitglieder
und sein Amtsverständnis. Die CDU
müssewegkommenvomTop-down-Prin-

zip, aber: „Was nicht heißt, dass die Par-
tei nicht geführt werden muss. Den An-
spruch hab' ich schon!“
Das jedenfalls nimmt ihm jeder ab.

Merz ist der einzige der drei, der offen-
lässt, ob er nicht auch nach dem Frakti-

onsvorsitz greifen wird. Norbert Röttgen
trägt der Verzicht eine verwunderte
Nachfrage ein. „In der CDU sindwir jetzt
in der Opposition erst mal ganz schön re-
duziert“, sagt derAußenexperte; da könn-
ten mehrere Gesichter nicht schaden.

Röttgen kommt übrigens insgesamt am
freundlichsten weg im CDU-Studio. Der
Eindruck mag aber auch daran liegen,
dass sich zu seinem Auftritt recht viele
Frauen zuschalten und eine sogar be-
kennt, dass sie heilfroh über seine Kandi-
datur sei: „Sie waren immer für die
Frauen da und nicht erst, wie Herr Merz,
wenn es opportun ist.“
Röttgen freut das. Ob es ihm viel nützt,

ist eine andere Frage. Von den 440000
eingeschriebenen CDU-Mitgliedern sind
gerade mal ein Viertel Frauen. Wichtiger
für denUmfrage-Zweiten könnten darum
Auftrittewie derwerden, den er amDon-
nerstagabend außerhalb der amtlichen
CDU-Formate hinlegte – als Talk-Gast
bei „Maybritt Illner“.
Es ging um das Thema, das das Vor-

sitz-Rennen überschattet. Braunwar vor-
her im CDU-TV ebenfalls dazu befragt
worden. Der Noch-Kanzleramtschef be-
kannte, in einer Zwickmühle zu stecken,
schließlich solle die Regierung ordent-
lich übergeben werden. Aber die Be-
schlüsse der Ampel zur epidemischen
Notlage seien „nicht verantwortlich“.
Röttgen muss solche Rücksichten

nicht nehmen. „DieneueRegierung schei-
tert schon, bevor sie im Amt ist“, wirft er
den künftigen Ministern Robert Habeck
undVolkerWissing von der FDP vor. Ab-
warten statt handeln, das könne nicht das
Richtige sein in einer galoppierenden
Pandemie.
Habeck schimpft auf den Noch-Ge-

sundheitsminister Jens Spahn, aber Rött-
gen lässt den Grünen nicht aus: „Sie ha-
ben die Mehrheit im Parlament! Sie kön-
nen doch nicht sagen, Sie waren im Tal
der Ahnungslosen!“ Habeck poltert los:
„Jetzt machen Sie hier den Oppositions-
clown!“ Röttgen lächelt verbindlich. Ei-
nen schöneren Ritterschlag vom politi-
schenGegner kann er sich imAugenblick
ja überhaupt nicht wünschen.

Berlin – Es ist eigentlich nur ein kleiner
Baustein im Kampf gegen die neue Co-
rona-Welle – aber einermit düsterer Sym-
bolkraft. Am Freitagnachmittag landete
einSpezial-AirbusderLuftwaffeimbayeri-
schenMemmingen. AmAbend sollte das
Flugzeug nach Münster-Osnabrück wei-
terfliegen, mit sechs schwerkranken Co-
vid-Patienten an Bord. In der letzten gro-
ßen Corona-Welle brachten Bundes-
wehr-MaschinenPatienten ausüberlaste-
ten Kliniken Südeuropas nach Deutsch-
land. Diesmal gehen im eigenen Land die
Intensivbettenaus.Diesmalbieten Italien
undPortugal denDeutschenHilfe an.
Der Flug ist der erste im Rahmen des

Kleeblatt-Konzepts, das die Länder nach
den Erfahrungen von 2020 vorbereitet
hatten und das die Verteilung von Patien-
ten in vier geographischen Zonen der Re-
publik regelt. Um es umzusetzen, musste
das NRW-Kabinett allerdings am Freitag
eilends eine Verordnung erlassen und

vom Landtag bestätigen lassen, die erst
eine Rechtsgrundlage für die Aufnahme
von Kranken aus anderen Bundesländern
schafft.
In großemMaßstab in die Verlegungen

einsteigen kann die Luftwaffe allerdings
nicht. Der Airbus A310 der Flugbereit-
schaft in Köln-Wahn, der jetzt zum Ein-
satz kam, ist für die Evakuierung von
Schwerverletzten mit sechs Intensivbet-
ten ausgerüstet. Außerdem steht in Köln
ein kleinerer A319 zur Verfügung. Den
Businessjet hatte die Bundeswehr dem
wegen des Diesel-Skandals um Geld ver-
legenen VW-Konzern abgekauft. Er
solllte helfen, das „Open Skies“-Abkom-
men zu überwachen, das aber wie andere
Abrüstungsverträge inzwischen außer
Kraft ist. Die Maschine kann zwei Inten-
sivpatienten transportieren.
Doch es braucht nicht nur das flie-

gende Gerät. Um Covid-Patienten zu
transportieren, brauche es das Material

wie Schutzausrüstung, erläuterte der
Sprecher des Verteidigungsministeri-
ums, Arne Collatz, am Freitag in Berlin.
Bei sechs Patienten müssten auch bis zu
20 Frauen und Männer bereitstehen.
„Das ist eine Herausforderung für

uns“, betont der Oberst. Denn gerade die
Sanität hat in der Bundeswehr seit lan-
gem mit Personalengpässen zu kämpfen.
Ärzte, Sanitäter und Pfleger werden in
den Bundeswehrkrankenhäusern ge-
braucht, die zu rund 80 Prozent zivile Pa-
tienten betreuen und in die Corona-Ver-
sorgung eingebunden sind.
Dazu kommen militärische Einsatz-

pflichten. Ein Großraumtransporter
A400M, der als MedEvac-Version über
zwei Intensivbetten sowie vier Betten für
weniger schwere Fälle verfügt, werde im
Moment noch für Notfälle im Auslands-
einsatz reserviert, erläuterte Collatz. Das
fliegende Lazarett sichert etwa die Ret-
tungskette für den Einsatz in Mali, wo

Bundeswehr-Soldaten jederzeit mit Ter-
ror-Anschlägen rechnen müssen.
Auch dieBereitstellungweiterer Solda-

ten für Corona-Sondereinsätze sieht das
Verteidigungsministeriumbetont zurück-
haltend.Derzeit unterstützen3500Solda-
tinnen und Soldaten Ämter vor allem in
den Corona-Hotspots im Süden, weitere
5000 will die Streitkräftebasis mobilisie-
ren. Das ist allerdings weit entfernt von
den gut 20 000 Uniformierten, die in der
ersten Welle im Frühjahr 2021 bei der
Kontaktverfolgung und später in Impf-
kampagnen halfen.
Diesmalmüsse die Bundeswehr anAn-

fragen insbesondere zur Kontaktverfol-
gung „sehr kritisch rangehen“, sagte der
Sprecher. Die Armee helfe, aber sie sehe
sich hier nicht in vorderster Linie gefor-
dert: „Wir gehen ja davon aus, dass die
Länder und Kommunen ihre Hausaufga-
ben gemacht haben.“ Denn die Bundes-
wehr müsse jeweils auch gegen ihre eige-

nen Prioritäten abwägen. Dazu gehört
die Impfung der eigenen Soldaten, die
seit wenigen Tagen zur faktischen
Pflicht geworden sind. Dazu gehören
aber auch die militärischen Verpflich-
tungen zur Landesverteidigung und im
Nato-Rahmen, vor allem für deren
Schnelle Eingreiftruppen. Collatz versi-
cherte, die Zusagen für die Nato Re-
sponse Force (NRF) könnten ohne Ein-
schränkung erfüllt werden.
Die Bundeswehr wird von 2022 bis

2024 als Rahmennation einer der Haupt-
truppensteller dieser Einheit sein; die
fast 17000 dafür eingeplanten Soldaten
dürfen nirgendwo anders eingesetzt wer-
den.Angesichts der derzeit besonders an-
gespanntenLage andenNato-Außengren-
zen zu Belarus, aber auch zur Ukraine
ist die Einsatzbereitschaft der NRF und
der „Speerspitze“ VRTF nicht nur ein
theoretisches Mnöver- und Sandkas-
ten-Spiel.  Robert Birnbaum

Paris - In der Flüchtlingskrise amÄrmel-
kanal wird der Ton zwischen Frankreich
und Großbritannien rauher. Frankreich
sagte am Freitag ein Treffen mit Großbri-
tannien zurMigration über denÄrmelka-
nal ab – kurz nachdem der britische Pre-
mierminister Boris Johnson per Twitter
ein Abkommenmit Frankreich zur Rück-
nahme vonMigranten gefordert hatte.
Das geplante Treffen von Innenminis-

terGéraldDarmaninmitseinerbritischen
AmtskolleginPritiPatel amSonntag finde
nicht statt, sagte eine Sprecherin des In-
nenministeriums inParis amFreitag.Dar-
manin trifft am Sonntag aber wie geplant
Vertreter der Innenministerien aus
Deutschland, den Niederlanden und Bel-
gien, um über die Situation am Ärmelka-
nal zuberaten.Dort starben amMittwoch
27MenschenaufdemWegnachGroßbri-
tannien, als ihr Boot kenterte.
Johnson forderte in einem Brief an den

„lieben Emmanuel“ (Frankreichs Staats-
präsident Emmanuel Macron) gemein-
same Polizeistreifen an französischen
Stränden, den Einsatz von Technologie
wie Sensoren und Radar, Zugang zu fran-
zösischen Hoheitsgewässern, Luftüber-
wachung und engere Geheimdienstzu-
sammenarbeit.
Macron zeigte sich befremdet, dass

Johnson diesen Brief auf Twitter veröf-
fentlichte. „Über solcheDinge kommuni-
ziert man nicht zwischen Staatschefs per
Tweet und veröffentlichte Briefe“, sagte
der französische Staatschef. Er bezwei-
felte zudem die Ernsthaftigkeit des briti-
schen Vorstoßes. Dies ist der zweite
ernsthafte Konflikt zwischen beiden Län-
dern neben dem Fischereistreit. dpa

Außenseiter. Als sich Helge Braun den Fragen stellt, ist die Skepsis hörbar. Er war der Kanz-
leramtschef von Angela Merkel und will nun die CDU erneuern. Foto: Michael Kappeler/dpa

SONNABEND, 27. NOVEMBER 2021 / NR. 24 730 DER TAGESSPIEGEL 5POLITIK

Macron
verärgert über
Johnson

Paris sagt Treffen zur
Flüchtlingskrise ab

Von Robert Birnbaum

Schaulaufen im CDU-Fernsehen
Das Interesse für die virtuellen Runden mit den Kandidaten für den Parteivorsitz ist mäßig. Auch der Parteitag wird online stattfinden

Fliegendes Lazarett. Platz für sechs Inten-
sivpatienten. Foto: Kevin Schrief/dpa

Operation „Kleeblatt“
Die Luftwaffe verlegt erstmals Covid-Intensivpatienten innerhalb Deutschlands. 5000 weitere Soldaten sollen in den Hotspots helfen

FACHSYMPOSIUM 
GENTHERAPIEN

Eine Veranstaltung von:

Gentherapien –
Verpasst Deutschland 
den Anschluss?
Die Erwartungen an Gentherapien sind hoch. Der Anwendung 
stehen aktuell noch eine Reihe von ungelösten Herausforderungen 
gegenüber. Informieren Sie sich zu aktuellen Entwicklungen in 
Sachen Gentherapien in Deutschland. 

30. November 2021 | 10.30 – 12.00 Uhr
Jetzt kostenlos anmelden!

https://www.aerztezeitung.de/Kooperationen/
Fachsymposium-Gentherapien



Mon BERLIN

D er Booster ist wie der Bommel der Karusselle meiner
Kindheit. Wir sitzen in kleinen Flugzeugen oder Feuer-
wehrautos, auf Giraffen oder Motorrädern. Das Karussell

setzt sich in Bewegung, und ein Bommel wird über unseren
Köpfen herabgelassen, wieder hochgezogen. Alle verrenken
sich, strecken die Hände aus, jauchzen, versuchen, das bau-
melnde Objekt der Begierde zu erhaschen. Es gibt nur einen
Bommel und eine Freifahrt, und wir sind ein Dutzend Kinder.
Angesichts der aktuellen Lage und des bevorstehendenWin-

ters habe ich nun beschlossen, mich für meine dritte Impfdosis
zu verrenken. Es war ein langerWeg! Ich habe mich allen dro-
hendenWidrigkeiten zu Trotz dem BER gestellt, habe eines aus-
gefallenen Motors wegen eine Nacht in einem Pariser Hotel mit
Blick auf eine vierspurige Autobahn verbracht, habe eine
Stunde bei der Zollkontrolle in New York angestanden, bin in
eine winzige Propellermaschine gestiegen, um schließlich in ei-
nem dieser Fly-over-Staaten zu landen, die man sonst lieber mei-
det. Mit dem Auto bin ich durch die Prärie gefahren, an endlo-
sen Maisfeldern vorbei, und bin schließlich Punkt zwölf Uhr
mittags in einem Einkaufszentrum am Stadtrand von Columbus
angekommen, einer Kleinstadt in Indiana. Drei Tage unterwegs
für einen Einstich.
In den USA können alle sich impfen lassen, ob alt, ob jung, ob

mit oder ohne Termin, in Parkhäusern, Apotheken, Schulen,
Arztpraxen oder Krankenhäusern. Der Discounter Walmart, so
groß wie eine Kleinstadt, hat Waffen, Küchenrollen und Impf-
stoff im Angebot. Die Filiale in Columbus wirkt nicht gerade ver-

trauenserweckend: ein riesiger Super-
markt, umgeben von einemMeer aus Au-
tos. Zwischen den rosafarbenen Fleisch-
klumpen der Thanksgiving-Truthähne und
riesigen Stapeln von Cornflakes und Crun-
chies eine winzige Impf-Kabine. Sie erin-
nert an ein Tattoo-Studio von zweifelhafter
Sauberkeit. Ein Mann in einem schwarzen
T-Shirt mit einem Eidechsentattoo auf dem
Unterarm wartet auf einem Hocker auf
seine Kunden. Wehmütig denke ich an
meine Berliner Apothekerin, an ihr beruhi-
gendes Lächeln, ihren weißen Kittel und

ihre Antworten auf all meine Fragen zu Risiken und Nebenwir-
kungen. Aber gut, unter den derzeitigen Umständen und ange-
sichts der alarmierenden Nachrichten aus Deutschland will ich
nicht wählerisch sein. Ich versuche also, mich zu beruhigen: Die
Pfizer-Fabriken, die das Serum herstellen, befinden sich schließ-
lich ganz in der Nähe. Man braucht keinen akademischen Titel,
um eine Spritze in einen Armmuskel zu stechen. „Keine Sorge“,
beruhigt mich der Mann und krempelt den Ärmel meines Pullo-
vers hoch. „Ich impfe jeden Tag mindestens hundert Leute. Ich
werde sanft sein wie ein Kätzchen.“ LotharWieler hat empfoh-
len, dass jeder Mann und jedeMaus, der oder die impfen kann,
es jetzt gefälligst tun solle. Wenn deutsche Mäuse impfen kön-
nen, dann wohl auch die Kätzchen in der Prairie. Piks. Und fer-
tig. Ein Pflaster auf den Arm, einen Stempel in meinen Impfpass
und goodbye, have a good one. Keine Schlange. Das einfache
Formular habe ich im Voraus online ausgefüllt. Alles ist kosten-
los, sogar für eine Ausländerin wie mich. Traumhaft.
Abends erhalte ich eine SMS von einer Freundin aus Berlin.

Sie ist überglücklich. Nach vielen Runden Karussell und eini-
gem Verrenken hat sie den Bommel ergattert: eine Arztpraxis,
die Impfdosen hat. Verlieren Sie keine Zeit, melden Sie sich an!

—Übersetzung aus dem Französischen: Odile Kennel

D er türkische Präsident Re-
cep Tayyip Erdogan fordert
Europa heraus. Mit seiner

Ermunterunghat ein türkischesGe-
richt am Freitag entschieden, den
seit vier Jahren ohne Urteil inhaf-
tierten Kulturförderer Osman Ka-
valaweiter imGefängnis zu halten.
Der Europarat hatte für diesen Fall
mit einemAusschlussverfahren ge-
gen die Türkei gedroht, das in der
kommendenWoche beginnen soll.
DasVerfahren ist langwierig und

bürokratisch, doch es ist das
schwerste Geschütz, das der Euro-
parat besitzt, umRegelverstöße sei-
ner Mitglieder zu ahnden. Entwe-
der rechnet Erdogan damit, dass
der Europarat in letzter Minute
kuscht, oder der drohende Raus-
wurf ist ihm egal. Das Ergebnis ist
dasselbe: Die Türkei verabschiedet
sich endgültig von Europa.
Der Umgang der Türkei mit Ka-

vala ist eine offene Kampfansage
an die europäischen Normen der
Rechtsstaatlichkeit. Als Mitglied
des Europarats muss sich die Tür-
kei anUrteile desMenschenrechts-
gerichtshofes in Straßburg halten,
der schonvor zwei Jahren angeord-
net hatte, den Kulturmäzen freizu-
lassen. Ankara ignorierte den Be-
fehl, weshalb der Europarat der
Türkei eine letzte Frist setzte. Die
ist mit der Entscheidung vom Frei-
tag abgelaufen.
Der 64-jährige Kavala sitzt seit

vier Jahren hinter Gittern, weil Er-
dogan ihn für einen Staatsfeind
hält. Beweise gibt es nicht, doch
die brauchen Erdogan und seine
Richter auch nicht. Wie bei der
Zinspolitik der türkischen Zentral-
bank, bei der Erdoganmit eigenwil-
ligen Vorstellungen von Zinsen
und Inflation in den vergangenen
Tagen einen dramatischen Kurs-
sturz der Lira verschuldete, zeigt
sich auch beim Fall Kavala, dass in
der Türkei die Neigungen und Ab-
neigungen eines einzigen Mannes
mehrwiegen als Institutionen oder
Gesetze. Auf diesem ins Extreme
getriebene Ein-Mann-Prinzip baut
Erdogans Regierungssystem auf.
Dieses Prinzip macht gleichzeitig
Erdogans System unvereinbar mit
Europa.
An der Kritik aus dem Westen

am Verfahren gegen Kavala wird
sich der türkische Präsident nicht
stören: Er kontrolliert die meisten
Medien im Land und behauptet,
sein Land sei ein blitzsauberer
Rechtstaat, auf den Amerika und
Europa so neidisch seien, dass sie
ihn ständig mit haltlosen Vorwür-
fen überziehen.
Das dürfte auch sein Argument

sein, wenn der Europarat nächste
Woche das Ausschlussverfahren
beginnt – und viele Türkenwerden
ihm glauben. Erdogan und seine
Anhänger leben in einer Art Paral-
lel-Universum, in der die politi-
sche Realität keine große Rolle
spielt. Sie legen keinen Wert mehr
auf Europa. Schon um der eigenen
Glaubwürdigkeit willen, sollte der
Europarat deshalb jetzt das Aus-
schlussverfahren auchwirklich ein-
leiten.

Ein Walmart
in der Prärie,
ein
tätowierter
Mann,
eine Spritze

W ermit einem Finger auf jemand an-
ders zeigt,weistmit dreien auf sich
selbst zurück. Derzeit gilt das für

Politiker wie Baden-Württembergs Gesund-
heitsminister Manfred Lucha von den Grü-
nen. Jetzt, da die Zulassung für den Corona-
Impfstoff für Kinder ab fünf Jahren so gutwie
vorliegt, drängeln er und andere die Stiko,
schnellübereineEmpfehlungzuentscheiden.
Da stellt sich die Frage: Hat die Politik ih-

ren Teil dazu beigetragen, dass die Kin-
der-Impfkampagne nun reibungslos anlaufen
kann? Das würde bedeuten: Der Impfstoff
liegt in den Großlagern zur Auslieferung be-
reit. Sobald die Zulassung erfolgt ist, können
die ersten Spritzen aufgezogen werden. Mit
einer großenKampagne hat die Politik Eltern
über die Impfung informiert, damit sie aufge-
klärt entscheiden können. Kindgerechte
Impfzentren sind eingerichtet,mit Spielberei-

chen, Snacks und kleinen Kuscheltieren als
Impfgeschenken.
Doch nichts davon entspricht den Tatsa-

chen. Impfwillige Eltern sollen sich vielmehr
gedulden, bis der Impfstoff Ende Dezember
verfügbar ist. Alleine das ist massives politi-
sches Versagen. Die Politik sollte nachden-
ken, was sie selbst zu erledigen hat, bevor sie
überlegt, was an der Stiko zu kritisieren ist.
Dabei ist der Impuls, zur Eile zu mahnen, in-
haltlich richtig. Doch mit Ratschlägen aus

der Politik an ein Gremium, das unabhängig
arbeiten soll, ist es nun einmal schwierig.
Die Stiko hat in dieser Pandemie allzu oft

agiert, als wäre alle Zeit der Welt. Ihr Vorsit-
zender hat in einer Talkshow Ressentiments
gegen das Impfen bedient. Der Beitrag des
GremiumszurPandemiebekämpfungistüber-
sichtlich. Dennoch orientieren sich viele El-
tern und Kinderärzt:innen am Stiko-Votum.
Da steckt viel alte Gewohnheit drin, und die
Politikmuss das zurKenntnis nehmen.
Doch das Wort der Stiko ist noch lange

nicht Gesetz. Sobald eine Zulassung vorliegt,
ist es rechtlich völlig unproblematisch mög-
lich,Kinder zu impfen, egal, ob die Stiko-Mit-
glieder noch in Studien blättern. Die Politik
sollte darauf offensiv hinweisen und den zu
erwartenden Sturm der Entrüstung, hier
werde das maßgebliche Gremium ignoriert,
aushalten. Und sie muss Impfmöglichkeiten
für Eltern schaffen, die ihre Kinder schützen
wollen. Damit hätte sie vorerst genug zu tun.

Von Pascale Hugues

Her mit den Spritzen – und den Kuscheltieren
Politiker sollten die Stiko

nicht drängeln.
Ihre eigene To-Do-Liste

in Sachen
Kinderimpfungen ist lang

N
un also die erste Außenministe-
rin der Bundesrepublik. Das
heißt erst mal gar nichts – An-
gela Merkel hat jahrelang vorge-
macht, dass die Tatsache, dass

sie eine Frau ist, die erste Frau auf dem Pos-
ten, die Politik kaumprägenmuss. Ihre Iden-
tität als Frau und Ostlerin hat sie erst auf den
letztenMetern kurz thematisiert. UndAnna-
lena Baerbock hat sich bisher auch nicht mit
feministischen Forderungen hervorgetan.
Sie hat sich die politische Macht einfach ge-
nommen, das ist schon eine ganze Menge
Emanzipation und Botschaft zugleich.
Allerdings hätte die erste Frau imAuswärti-

gen Amt die Chance, der Außenpolitik ihren
Stempel aufzudrücken, indem sie sie auf den
Prüfstand stellt. Nicht nur, obman härter ge-
genüber China und Russland auftritt als in
der Vergangenheit. Sondern grundsätzli-
cher, ob man die Außenpolitik geschlechter-
gerechter ausrichten kann.
Damit ist zweierlei gemeint: einmal mit

konkreten Plänen Frauen in der deutschen
und internationalen Diplomatie zu fördern
und zu berufen. Schweden hat seit 2014 mit
seiner zunächst belächelten „feministischen
Außenpolitik“ den Anteil von Botschafterin-

nen auf heute etwa 50 Prozent steigern kön-
nen. Da geht noch was in Deutschland.
Zum anderen geht es darum, die Gender-

perspektive stärker in Analyse und Ressour-
cenverteilung in derAußenpolitik zu berück-
sichtigen. Denn wenn die außenpolitischen
Ziele der Bundesrepublik Frieden, Sicherheit
und nachhaltige Entwicklung sind, dann
kann ein Blick durch die Gleichberechti-
gungsbrille diese nur stärken: Das ist jeden-
falls die Erfahrung von Schweden.
Zumal sich der Sicherheitsbegriff gewan-

delt hat: Früher ging es umdie Sicherheit von
Staaten, seit 1994 prägten die Vereinten Na-
tionen den Begriff der „Sicherheit des Men-
schen“. Dazu kann eine gezielte Förderung
von internationaler Gleichstellungspolitik
viel beitragen – ein Potenzial, das größten-
teils noch brachliegt.
Es geht nicht um feministische Schwärme-

reien, sondern um Erfüllung internationaler
Konventionen wie der UN-Resolution 1325
zu Frauen, Frieden und Sicherheit. Und es
geht um die noch gezieltere Stärkung der
Hälfte derWeltbevölkerung, die gerade in au-
ßenpolitischen Machtverhältnissen noch
eine sehr untergeordnete Rolle spielt, gleich-
zeitig aber oft Opfer von Gewalt und Unsi-
cherheit ist. Sie noch gezielter als Ge-
sprächs- und Verhandlungspartner einbezie-

hen, ihrenPerspektivenmehrGewicht verlei-
hen – Studien belegen zuhauf, dass Gesell-
schaftenmit mehr Gleichberechtigung fried-
licher und wirtschaftlich erfolgreicher sind.
So wie Gesetze zukünftig auf ihre Klimaaus-
wirkungen geprüft werden sollen, könnten
auch außenpolitische
Entscheidungen stan-
dardmäßig auf ihreAus-
wirkungen auf Frauen
weltweit bewertet wer-
den.
Schweden ist da Vor-

reiter und hat sich auch
in internationalenOrga-
nisationen für einen
neuenBlick auf Außen-
politik starkgemacht.
Das Gute: Das Auswär-
tige Amt hat unter Heiko Maas zum Jahr
2020 in einer Hochglanzbroschüre Pläne für
mehr „Gendergerechtigkeit inderAußenpoli-
tik und im Auswärtigen Amt“ vorgestellt.
Hier müsste die zukünftige Außenministerin
nur andocken und konsequent, Schritt für
Schritt auf allen Ebenen, diese Politik auch
umsetzen –dennwie in derKlimapolitik sind
die Ziele eine Sache, die Umsetzung eine an-
dere. EinerRegierung, dieAufbruchundMo-
dernität zelebriert, wäre das angemessen.

ANZEIGE

Von Andrea Nüsse

Schweden ist
Vorreiter für
feministische
Weltpolitik –
und sehr
erfolgreich

Mein langer Ritt
zum Booster-Piks

Von Karin Christmann

Von Susanne Güsten

Krieg und Frieden und Frauen
Geschlechtergerechte Kriterien in der Außenpolitik – ein Projekt für Baerbock
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Viele Menschen stehen aktuell vor den
Impfstellen der Stadt Schlange für eine
Auffrischungsimpfung. Andere War-
tende jedoch haben sich erst jetzt, ein gu-
tes halbes Jahr nachdem der Impfstoff für
sie zur Verfügung gestanden hätte, für
die Immunisierung entschieden. Wer
sind dieseMenschen – undwas hat sie so
lange zögern lassen? Bei vielen steht
nicht die eigeneÜberzeugung imVorder-
grund, sondern ein Nachgeben ange-
sichts der immer strengeren Corona-Re-
geln im Alltag und im Beruf. Seinen oder
ihren Nachnamen nennen möchte nie-
mandderBefragten, viele fühlen sich von
der Gesellschaft unter Druck gesetzt.

IMPFUNG ALS ABO-FALLE
Florin, 28 Jahre alt, arbeitet in einem Ho-
tel. Er steht nachmittags im ersten Stock
der Shoppingmall „Alexa“ in einer
Schlange mit gut hundert Menschen, die

auf ihre Impfung in ei-
nem leer stehenden La-
den warten Er erzählt
auf Englisch: „Ich habe
Angst vor der Impfung
und lasse siemir jetzt ge-
ben, weil ich muss. Bei
uns im Hotel gilt bald
nämlich die 2G-Regel.
Ich kann die Risiken der
Impfung nicht abschät-
zen. Außerdem glaube

ich grundsätzlich nicht an Dinge, die es
kostenlos gibt. Eines Tages werden wir
sicher dafür bezahlenmüssen.Werweiß,
vielleicht kommt nach der ersten, zwei-
ten und dritten Impfung bald die vierte
oder fünfte? Und die gibt es dann be-
stimmt nicht mehr einfach so.“

SCHLECHT VERTRAGEN
Tanja, 54 Jahre alt, arbeitet als Hausfrau.
Auch sie steht im Alexa an. „Ich habe die
Grippeimpfung so schlecht vertragen,
deshalb habe ich mich lange gewehrt ge-
gen die Corona-Impfung. Jetzt mache ich
es wegen der neuen 2G- und 3G-Regeln.
Natürlich habe ich trotzdem Angst vor
der Impfung! Aber ich habe auch Angst
vor Corona.“

GEGEN DAS GELUMPE
Arno, „nahezu 80“ Jahre alt, Rentner, be-
kam Anfang November die erste Imp-
fung. Jetzt gerade hat er im Impfzentrum
Tegel die zweite Dosis bekommen. Impf-
willige werden hier mit einem Kleinbus
von einer Ausfahrt vor dem ehemaligen
Flughafen zur Impfstelle gebracht. Die,
die zurück sind, berich-
ten von drei, vier, teils
fünf StundenWartezeit.
Arno erzählt, während
er auf den Bus zurück in
die Stadt wartet: „Ich
halte das alles für Non-
sens. Dieses ganze Co-
rona. Merkel, Müller,
Spahn, das ganze Ge-
lumpe, die wollen uns
doch nur verarschen.
Meine Rente reicht hinten und vorne
nicht, deshalb fahre ich Leichenwagen,
um mir etwas dazuzuverdienen. Da habe
ich noch nie jemanden abgeholt, der an
Corona gestorben ist. Noch nie! Ich habe
mich aber jetzt doch impfen lassen, notge-
drungen. Weil es ja überall gefordert
wird. Man kommt sonst nirgendwomehr
rein.“

MAN STIRBT NICHT DRAN
Milena, 33 Jahre alt, ist arbeitssuchend
und steht im Ring-Center in Friedrichs-

hain für die Spritze an: „Ich hatte ganz
lange panische Angst vor Nebenwirkun-
gen der Impfung. Als meine Frendin, die
an einer Herzmuskelerkrankung leidet,
sich hat impfen lassen und nicht daran
gestorben ist, hatte ich plötzlich weniger
Angst vor dem Stich.“

DAS IMMUNSYSTEM SCHÜTZEN
Joachim, 51 Jahre alt, arbeitet als Wirt-
schaftsinformatiker. Er steht am frühen
Nachmittag in einer zügig schrumpfen-
den Schlange vor dem Impfzentrum an
der Messe: „Vor Corona habe ich über-
haupt keine Angst. Ich vertraue da mei-
nem eigenen Immunsystem. Für ältere
Menschen ist die Gefahr vielleicht groß,
aber fürmich eher nicht. Impfen lasse ich
mich wegen der neuen 3G-Regelung am
Arbeitsplatz – um mir die Testerei jeden
Tag zu ersparen. Damit, gleich die
Spritze zu bekommen, fühle ich mich
schon unwohl. DiesemRNA-Technologie
macht mir Angst. Und ich fürchte, die
Impfung könnte mein Immunsystem
durcheinanderbringen.“

ANGST VOR UNFRUCHTBARKEIT
Sarah und Chantal, beide 19 Jahre alt,
beide Azubis, stehen ebenfalls vor der
Messe. Sarah arbeitet beim Finanzamt,
Chantal in einem Kindergarten: „Wir
sind gegen das alles hier – weil uns un-
sere Freiheit weggenommen wird! Wir
werden quasi dazu gezwungen, uns imp-
fen zu lassen. Es ist zu aufwendig, sich
ständig testen zu lassen für die Arbeit.
Und da machen die schon Druck für die
Impfung.Wir haben Angst, weil man im-
mer wieder von Nebenwirkungen hört,
die kommen könnten. ZumBeispiel heißt
es ja, dass bei Frauen die Fruchtbarkeit
geschädigt werden könnte. Oder dass
man Herzprobleme bekommt.“

GEGENSÄTZE ZIEHEN SICH AN
Alexis, 47 Jahre alt, Augenoptiker, erzählt
von sich und seiner Partnerin Nadia, 41
Jahre alt, die im Bundestag arbeitet, aber
kein Deutsch spricht. Auch sie warten in
Tegel auf den Bus: „Sie hat nie dran ge-
glaubt. Von Anfang an nicht. Jetzt hat sie
sich impfen lassen, weil sie von der Ar-
beit her dazu gezwungen ist. Ich dagegen
stehe auf der ganz anderen Seite: Ich
hatte selbst Corona, lag sogar auf der In-
tensivstation im Krankenhaus, bin inzwi-
schen genesen. Na klar hält unsere Bezie-
hung das aus! Ich finde, jeder sollte seine
Meinung sagen dürfen – gerade, wenn
man zusammen ist.“

MIT SPRITZE LÄNGER LEBEN
Michael, 46 Jahre alt, arbeitet als Compu-
terspezialist undwartet ebenfalls imRing-
center: „Ich dachte,manbekommtGürtel-
rose und Schuppenflechte von der Imp-
fung – das liest man so im Internet. Was
mich aber am Ende doch dazu bewogen
hat, mich impfen zu lassen, das war der
Wunsch, länger zu leben – dafür nehme
ich Nebenwirkungen in Kauf.“

DÄRZTE FÜR LOCKDOWN

M orgens in der S-Bahn, Kopfhörer in
den Ohren, höre ich plötzlich die

zwei altbekannten Wörter: „Fahrscheine
bidde“. Schnell zücke ichmeinPortemon-
naie und zeigedemKontrolleur stolzmei-
nen Fahrschein. Er schaut kurz drauf,
nickt und läuft weiter. „Äh, Entschuldi-
gung,wollen Sie nicht auchmeinen Impf-
ausweis sehen?“, rufe ich ihm hinterher.
„Stimmt, seit Mittwoch gilt ja 3G in den
Öffis“, erinnert sich ein weiterer Fahr-
gast. Der Kontrolleur dreht sich wieder
zu mir um. „Ne, dit machen andere. So
stichprobenartig geh’n dann Leute von
uns rumund kontrollier’n dit“, erklärt er.
„Aber würde es nicht mehr Sinn erge-

ben, wenn Sie das gleich mitkontrollie-
ren?“, meldet sich nun auch die Frau zu
Wort, die mir gegenübersitzt. Der Kon-
trolleur, schon leicht genervt, antwortet
bloß: „Kann sein, aber dit is’ nich’ meen
Uffjabenbereich“.
Von deutscher Effizienz kannman hier

nicht sprechen, denke ich. Offenbar sieht
man mir meine leichte Enttäuschung
auch unter der Maske an, denn der Kon-
trolleur sagt noch: „Ick find’s ja toll, dass
Sie jeimpft sind, aber kontrollieren wird
Sie wahrscheinlich keener so bald.“ Da
fällt einem doch gleich das berühmte
Werbelied „Is mir egal“ von der BVG ein.
Ob sie 3G wohl auch noch mit reinneh-
men wollen? „Geimpft, genesen, getes-
tet – is’ mir egahahal“, summt schon eine
Stimme in meinem Kopf vor sich hin.

Um neun Uhr am Freitag öffnet die neue
Impfstelle im dritten Obergeschoss vom
Ring-Center I in Friedrichshain.Hier kön-
nen bis zu 1000 Menschen pro Tag
geimpft werden. Es ist das erste große
Impfangebot imOstteil der Stadt und das
Interesse scheint riesig an diesem Eröff-
nungsmorgen. „Wo kann ichmich anstel-
len?“, fragt ein junger Mann beim Ein-
gang zur Impfstelle im dritten Stock des
Einkaufscenters. Aus der wartenden
Menge ruft ihm eine ältere Frau, die auf
einemHocker in der Schlange sitzt, entge-
gen: „Gehen Sie am besten durchs Trep-
penhaus zurück auf die Straße.“
Er muss auf die andere Seite des Cen-

ters, um sich anzustellen. Die Warte-
schlange verläuft durch das Treppenhaus
vomdrittenStocküberdie FrankfurterAl-
lee bis zur Pettenkoferstraße Ecke Rigaer
Straße. Geschätzte 300 Menschen ste-
hen gegen zehn Uhr dicht aneinander
undwarten auf die Erstimpfung oder den
Booster. Einen solchen Start wollten sich
auch der GesundheitsstaatssekretärMar-
tin Matz und der Lichtenbergs Bezirks-
bürgermeister Michael Grunst (Linke)
nicht entgehen lassen. „Die Bereitschaft
der Menschen, sich zu impfen, ist sehr
hoch, sowohl für die Booster-Impfung als
auch für die Erstimpfungen“, sagt
Grunst. „Da, wo wir vor Ort sind und
Impfangebote machen, können wir noch
mehrMenschenerreichen.Der Bedarf ge-
rade im Ostteil der Stadt ist riesig. Das
liegt auch an der geringen Arztdichte
hier.“ Auch StaatssekretärMatz freut sich
über denAndrang am Freitagmorgen und
hofft, dass die Eröffnung der neuen Impf-
stelle dazu beiträgt, das Impftempo in
Berlin zu steigern. Bereits in den vergan-
genen vier Wochen sei es gelungen, die
Zahl der Impfungen zu vervierfachen, er-
klärt Matz. „Der Vorteil ist, dass wir hier
mit 1000 Impfungen pro Tag rechnen
können,währendwir vorher ander ande-
ren Stelle im Ring-Center unter sehr be-
engten Verhältnissen eher um die 300
Impfungen durchgeführt haben.
DasRing-Centerbleibtnichtdieeinzige

große Impfstelle imOstteil der Stadt. Am
MontagstartetdieImpfstelleimFreizeitfo-
rumMarzahnmit einer Kapazität von bis
zu 600 Impfungen täglich. Die Impfstelle
an der Trabrennbahn in Karlshorst wird
kommenden Freitag eröffnet. Das Impf-
zentrum auf dem Messegelände in West-
end soll zudembis Februar offen bleiben,
parallel soll das ICC zum Impfzentrum
ausgebautwerden.
„Wir haben noch zwei Überraschun-

gen in den restlichen Bezirken der Stadt“,
erklärt Gesundheitsstaatssekretär Matz.
Konkrete Angaben könne er allerdings
noch nicht machen. Weniger erfreulich
ist die Nachricht über den Mangel des
Vakzins Comirnaty von Biontech-Pfizer,
der auchdie Impfstellen in Berlin betrifft.
„Wegen des Mangels an Biontech-Impf-
stoffwerden abSamstag in allen Impfzen-
tren nur noch Menschen unter 30 Jahren
und Schwangere mit Biontech geimpft“,
sagt Matz, „alle anderen mit Moderna.“
Dass nicht genügend Biontech-Impfstoff
geliefert wurde, sei eine Folge des leich-
ten Durcheinanders, in das ihn der Bund
gebracht habe.  Christine van den Berg

Von Tag zu Tag

Der Chef der Kassenärztlichen Vereini-
gung in Berlin, Burkhard Ruppert, be-
fürchtet eine Triage-Lage an den Kran-
kenhäusern, sollte die Politik nicht um-
gehend härtere Maßnahmen zur Ein-
dämmung der Corona-Pandemie be-
schließen. „Wir müssen jetzt reagie-
ren, weil wir sonst in zwei, drei Wochen
das ernten, was wir jetzt säen“, sagte
Ruppert der Zeitung „nd.DieWoche“.
Eine Akutmaßnahme zur Eindämmung
sei ein Lockdown für Ungeimpfte.  dpa
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Besuch bei Orazio Giamblanco, der 1996 zumOpfer rechter Gewalt wurde – Seite 10

BERLIN

4565 Schüler:innen an öffentlichen allge-
meinbildenden Schulen sowie 293 an öf-
fentlichen Berufsschulen in Berlin sind
laut Senatsschulverwaltung aktuell mit
demCoronavirus infiziert. Das sind rund
1,36 Prozent der Schüler:innen an allge-
meinbildenden Schulen (Vorwoche: 1,27
Prozent) und0,45Prozent der Schüler:in-
nen an den beruflichen Schulen (Vorwo-
che: 0,37 Prozent). Die Zahl der wegen
Quarantäne geschlossenen Lerngruppen
an allgemeinbildenden Schulen ist gesun-
ken, von 147 in der Vorwoche auf 102.
Vor allem in Friedrichshain-Kreuzberg,
Steglitz-Zehlendorf und Spandau sind
diese Woche viele Schüler:innen in die
Schule zurückgekehrt. Die meisten ge-
schlossenen Lerngruppen sind in Mar-
zahn-Hellersdorf: 42 (Vorwoche: 41). An
Berufsschulen sind acht Lerngruppen ge-
schlossen (Vorwoche: drei).  mrg

Spätzünder hier entlang. Wer sich dieser Tage, etwa hier im Impfzentrum Tegel, noch seine Erstimpfung abholt, tut das meist nicht aus Überzeugung. Eher ist es den
Menschen lästig, ständig Testauflagen am Arbeitsplatz oder in der Freizeit erfüllen zu müssen. Foto: Bernd von Jutrczenka/dpa
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Fanny Oppermann wundert sich über
Aufgabenbereiche von Kontrolleuren

Noch mehr
Schüler
infiziert

„Mankommt sonst nirgendwomehr rein“
Vierte Welle, erste Impfung: Warum sich Menschen erst jetzt für die Spritze entschieden haben

Is’ mir egahahal
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Von Adrian Schulz und
Christine van den Berg

Florin

Arno

Großer
Andrang im
Ring-Center

Neue Impfstelle
in Friedrichshain eröffnet

WIR ERFÜLLEN WÜNSCHE!

BesserSchläfer 
Harry

Besserschläfer GmbH & Co KG 
Kantstr. 93a - Ecke Windscheidstr. 

Berlin-Charlottenburg | T: 030- 43 20 95 62
matratzen-berlin.de | facebook.com/MatratzenHarry

Unsere Geschenkidee
Bettwäsche

Kuscheldecken

Dekokissen

Kimonos

Handtücher

bassetti, Done, 
eagle products, Klippan
und viele mehr

Hamamtücher

Tel.: 030-37 02 70 71
Mo-Fr: 09:30 - 18:30 Uhr
Sa:       09:30 - 15:30 Uhr 
Reichsstr. 102, 14052 Berlin
www.traumhafte-dessous.berlin

WILLKOMMEN
IM ADVENT

traumhaft
... schöne Dessous,
Nacht- & Bademode

Kusian. So schön kann Wohnen sein!

Kusian Einrichtungshaus GmbH, Blankestraße 4, 
13403 Berlin Reinickendorf, Telefon: 030 / 498 98 60, 
www.kusian.de, Mo-Fr 10:00-19:00, Sa 10:00-16:00 Uhr
7 frei parken im Hof

z.B. in Stoff

ab  € 199,00

Den Hocker gibt es in drei Größen. Er ist sehr leicht und kann damit überall  
hingestellt werden … Zipfel findet überall seinen Platz!

z. B. in Stoff

ab € 210,-

 Unser ZIPFEL für die, die schon alles haben:

Zierliche Einzel- und Beistellsessel:

 Sofas ganz wie Sie wollen:

Wählen Sie 1. Ihre Breite, 2. Ihre Sitztiefe u. -höhe, 3. Ihre Polsterung, 4. Ihre Arm-
lehne, 5. Ihren Bezug, 6. Ihr Einzelsofa oder Sofalandschaft, 7. Und vieles mehr!

… und weitere



Als neuer Bürgermeister von Mar-
zahn-Hellersdorf erlebtGordonLemmge-
rade viele Premieren.AmDonnerstagwa-
ren es gleich zwei. „1,5 h Aktuelles (na-
türlichCorona)“, twitterte der SPD-Politi-
ker am Vormittag aus dem Roten Rat-
haus, wo er erstmals am Rat der Bürger-
meister teilnahm – dem Gremium, in
dem sich der Regierende Michael Müller
(SPD)mit den Bezirksfürsten austauscht.
Anderthalb Stunden später war die
Freude dahin: Sein eigenes Gesundheits-
amt schickte Lemm in Quarantäne.
DieAnordnung traf denBezirksbürger-

meister nicht allein: Neben Lemm muss-
ten sich auch Sozialstadträtin Nadja Ziv-
kovic (CDU), Gesundheitsstadträtin Ni-
cole Bienge (SPD) sowie zahlreiche wei-
tere Bezirkspolitiker umgehend in häusli-
che Isolationbegeben.Anlasswar einCo-
rona-Fall bei einem Anwesenden in der
Bezirksverordnetenversammlung eine
Woche zuvor, der erst amDonnerstag be-
kannt geworden war. Das Gesundheits-
amt machte daraufhin umfassende Qua-
rantäne-Vorgaben: nicht nur für alle Un-
geimpften, sondern auch für Geimpfte
undGenesene, sofern ihreWarn-App Rot
zeigte – „erhöhtes Risiko“.
Letzteres ist eher unüblich, doch das

Amtwollte vermeiden, dass die halbeVer-
waltung lahmgelegt wird. Ob jemand
eine rote Warnung auf dem Handy be-
kommen hat, kann das Gesundheitsamt
freilich nicht kontrollieren.Deshalbweiß
auch niemand genau,wie viele der 48 an-
wesenden Verordneten sowie der Mitar-
beiter und Besucher tatsächlich in Qua-
rantäne sind, wie der Bürgermeister ein-
gestand. Er erwarte, dass die Beteiligten
„verantwortungsvoll“ reagierten.
Lemm, Zivkovic und Bienge arbeiten

nun im Homeoffice weiter. Bei Präsenz-
terminen vertritt Baustadträtin Juliane
Witt (Linke) alsDienstälteste denBürger-
meister.Was erstaunlich ist: WederWitt,
noch CDU-Schulstadrat Torsten Kühne
hatten eineWarnung in der App, obwohl
auch sie drei Stunden lang zur Versamm-
lung in der Marzahner Frauensporthalle
waren. Weil der Kontakt eine Woche her
ist, kann sich jeder Betroffene per negati-
vem PCR-Test freitesten, erklärte Lemm.
In den Testzentren des Landes ist das
auch dann, wenn man nur eine rote An-
zeige hat, kostenlos.
Der Vorgang zeigt auch, wie verwund-

bar die Politik in der Pandemie ist: „Hof-
fentlich habe ich niemanden angesteckt“,

habe er gedacht, als er nach dem Rat der
Bürgermeister erfuhr, Kontaktperson zu
sein, sagte Lemm. Er sei allerdings symp-
tomfrei, sein Schnelltest auch am Don-
nerstag negativ gewesen. Ein Risiko
bleibt, viele saßen in dem weitläufigen
Saal ohne Maske am Platz. Lemm stellt
nun auch diese Treffen in Frage. „Nicht
jede Sitzung, die man in Präsenz macht,
muss auch in Präsenz stattfinden“, sagte
er. Es müsse ein „zwingender Mehrwert“
gegeben sein. Auch die Bezirksverwal-
tung soll wieder mehr von zu Hause aus
arbeiten, das hatte die Verwaltungsspitze
schon amDienstag beschlossen. Von den
technischen Voraussetzung für alle Be-
schäftigten, gestand Lemm ein, sei man
jedoch „weit entfernt“.  Ingo Salmen

ANZEIGE

Zwar kam der Punkt „Gute Verwaltung“
erst relativ am Ende des Mitte Oktober
zwischenSPD,GrünenundLinkenausge-
handelten Sondierungspapiers. Seine Be-
deutung wiederum sei sehr viel größer,
versicherten die Parteispitzen unisono.
Berlin müsse wieder funktionieren, die
Bürger:innen sich auf eine moderne und
serviceorientierte Verwaltung verlassen
können, formulierten sie den eigenenAn-
spruch.
VierWochenund einigeVerhandlungs-

runden später sind sich die designierten
Koalitionspartner darin einig, den Behör-
den allgemein, insbesondere aber den bei
den Bezirken angesiedelten Bürgeräm-
tern, mehr Personal zur Verfügung zu
stellen. „Offene Stellen müssen besetzt,
zusätzliche Mitarbeiter:innen eingestellt
und Gelder zweckgebunden verteilt wer-
den“, fasste einer der Fachpolitiker die Er-
gebnisse der übereinstimmend als kon-
struktiv bezeichnetenVerhandlungen zu-
sammen. Darüber hinaus sollen Ausbil-
dungskapazitäten erhöht, die Führungs-
kultur verbessert und mehr Flexibilität
beimPersonaleinsatz geschaffenwerden.
Die Personalvertretungen sollen dabei
ausdrücklich mit ins Boot genommen

werden. Zu denVor-
haben der Koaliti-
onspartner zählt un-
ter anderemeineAn-
passung des Perso-
nalvertretungsgeset-
zes . Auch das Allge-
meine Zuständig-
keitsgesetz, das die
Zuständigkeiten in
der Berliner Verwal-

tung klärt, soll novelliert werden. „In der
Zukunft ist ganz klar, welche Verwaltung
für welches Politikfeld verantwortlich
ist, welche Ansprechpartner die Bezirks-
verwaltungen haben“, sagteGrünen-Spit-
zenfrau Bettina Jarasch im Anschluss an
die Verhandlungen.
Ergänzend dazu plant die Koalition

eine Verwaltungsreform – unterhalb und
oberhalb derVerfassungsgrenzen. So sol-
len Prozesse und Verfahren vereinfacht
und beschleunigt und Zuständigkeiten
zwischen Land und Bezirken klar gere-
gelt werden. Die Gespräche mit CDU
und FDP sollen direkt im Anschluss an
die Regierungsbildung beginnen, hieß es
seitens der Verhandler. Für eine Verfas-
sungsänderung benötigen SPD, Grüne
und Linke Stimmen aus der Opposition.
Beim Thema Digitalisierung setzt die

Koalition auf Zentralisierung. Statt wie
bislangSenatskanzlei,Wirtschaftsverwal-
tung und Innenverwaltung soll künftig
nur noch ein Ressort für Governance und
Digitalisierung zuständig sein. Verant-
wortlich für die Organisation der digita-
len Transformation ist künftig ein „Chief
Digital Officer“ (CDO). Wer den Posten
besetzt und an welchem Ressort er ange-
siedelt wird, ist bislang unklar. Erste Ent-
scheidungen dazu werden am Wochen-
ende erwartet.  S. Beikler/R. Kiesel

DROT-GRÜN-ROT

Positiver PCR-Test
nach Koalitionsrunde

Letztlich hat der Pragmatismus gesiegt.
Umdierot-grün-rotenKoalitionsverhand-
lungen nicht enden zu lassen, hat die
Linkspartei Montagnacht einer Enteig-
nungskommission zugestimmt, deren
Ziel nur „gegebenenfalls“ ein Vergesell-
schaftungsgesetzist.Zwischenzeitlichsol-
lendieVerhandlungensogarkurzvordem
Scheiterngestandenhaben,erzählenmeh-
rereBeteiligte demTagesspiegel.DieKri-
tik amKompromiss, den SPD, Grüne und
Linke gefunden haben, ist seither scharf –
auch von der Volksinitiative „Deut-
sche Wohnen und Co. enteignen“. Aber
wie kames zu dieser Lösung?
Schon im Sondierungspapier war die

Enteignungskommission, die ab Anfang
2022 ein Jahr lang tagen soll, festgehalten
worden. Sie war ursprünglich eine Idee
aus der politischen Linken, unter ande-
remdesStadtsoziologenAndrejHolm.Of-
fenwarjedochdieFragegeblieben,wasge-
nau die Expertenkommission untersu-
chen soll, was ihr Auftrag ist. Außerdem
blieb offen, wer ihr angehören soll. Nur
eine der beiden Fragen ist jetzt geklärt.
Durchgesetzt hat sich die SPD damit,

dassnichtinjedemFalleinEnteignungsge-
setz am Ende der Arbeit der Kommission
stehen soll, sondern nur: gegebenenfalls.
Die Hoffnung sozialdemokratischer Ver-
handler: Durchdie langeDauerundZwei-
stufigkeit des Vorgehens – erst verfas-
sungsrechtliche Prüfung desVolksbegeh-
rens und Alternativen, dann Untersu-
chungaufHaushalts-undMarktwirkung–

soll sich der erfolgreiche Volksentscheid
„totlaufen“.DieGrünen lassensich inden
Verhandlungenzwarvonihrerwohnungs-
politischenSprecherinKatrinSchmidber-
ger vertreten, die für ein Enteignungsge-
setz ist, diePositionderPartei ist aberun-
entschiedener. SpitzenkandidatinBettina
Jarasch hatte im Wahlkampf betont, Ent-
eignungennurals„letztesMittel“zubefür-
worten.AuchdieGrünenkönnenmitdem
Wort „gegebenenfalls“ gut leben.
Aus der SPD wird es so dargestellt, als

seien Grüne und Linke bei den Verhand-
lungen im Bereich Stadtentwicklung

als Block aufgetre-
ten – für das Thema
Enteignungen galt
dasnur teilweise. Ei-
nen Einblick in das
Innenenleben der
Verhandlungen bie-
tet ein Twitter-Dia-
log zwischen dem
Vize-ChefderLinks-
partei in Berlin, To-

bias Schulze, und Grünen-Verhandlerin
Schmidberger. Schulze schreibt darin,
dass SPD und Grüne das Volksbegehren
„jedenfalls mehrheitlich“ ablehnen, des-
halb sei kein besseres Ergebnis für die
Linkeverhandelbar gewesen. Schmidber-
ger widerspricht energisch. Schulze
schreibt: „Du hast ganz klar für ein Ja ge-
worben und viele mit Dir. Wollte Euch
nichtunrecht tun.AberIhrseiddaalsPar-
teinichteindeutig,oder?“DieGrünenwol-
lendasnichtsostehenlassen.„Wirsindes
gewesen, die Brücken gebaut und teil-
weise härter verhandelt habenals die Lin-

ken“, heißt es aus dem Verhandlungs-
team.SiehättendieSPDzuZugeständnis-
senbewegt.Anderesagen:DieGrünenha-
bensichmitderZustimmungzumEnteig-
nungskompromiss etwadieNicht-Bebau-
ungdesTempelhofer Felds erkauft.
Nicht einigen konnte man sich auf die

Besetzung der Kommission. Die Linke
will eine stärkere Beteiligung der Enteig-
nungsinitiative als Grüne und vor allem
SPD. Mit der Entscheidung für einen Se-
natsbeschluss zurBesetzunghatmansich
Zeit erkauft.Die Rechnung geht so:Wenn
dieKoalitionerstmal steht,wird sie daran
niemand scheitern lassen. Nur die Initia-
tive will nicht mitmachen. Sie fordert,
eine Mehrheit der Experten in der Kom-
mission zu stellen. 59,1 Prozent der Sitze
sollen demnach mit Vertretern der Stadt-
gesellschaft besetzt werden. Die Zahl soll
dem Anteil der Wähler entsprechen, die
fürdenEntscheidgestimmthaben.Außer-
demdürften „keine Personen in derKom-
mission sitzen, die in Abhängigkeit zur
Finanz- und Immobilienwirtschaft ste-
hen“ – sonstwerdeman sich nicht beteili-
gen. Diese Forderung wies Maren Kern,
Chefin des größten Wohnungsverbands
Berlins und Brandenburgs, zurück: „Nie-
mand kann ernsthaft in Frage stellen,
dass die sozialeWohnungswirtschaft Teil
der Kommission sein muss.“ Doch auch
wenn der Konflikt über die Besetzung
der Kommission gelöst wird: Die Soll-
bruchstelle der Koalition bleibt. Denn
2023 muss der Senat politisch entschei-
den, ob gegebenenfalls ein Enteignungs-
gesetz erarbeitet wird – und auch „gege-
benfalls“ beinhaltet: Ja oder Nein.

Bei den Koalitionsverhandlungen zwi-
schen SPD, Grünen und Linken (siehe
auch Artikel ganz links) gibt es einen Co-
rona-Fall. Nach dem Schnelltest sei bei
einem Mitarbeiter auch ein am Donners-
tag veranlasster PCR-Test positiv ausge-
fallen, teilte die Verhandlungsgruppe
am Freitag mit. Die PCR-Tests aller an-
deren Beteiligten hätten negative Er-
gebnisse gebracht. Die Koalitionsver-
handlungen würden fortgeführt. Sie fin-
den unter 2G-plus-Regeln statt: Alle Be-
teiligten sind gegen Corona geimpft
oder genesen und testen sich zusätz-
lich jeden Tag. Die Nachweise seien täg-
lich kontrolliert worden, hieß es.  dpa

Gesundheitsamt schließt
Gorillas-Lager in Kreuzberg
Auf behördliche Anordnung ist die Goril-
las-FilialeanderMuskauerStraße(Kreuz-
berg)geschlossenworden.„ImZugeeiner
Routinekontrolle des Landesamts für Ar-
beitsschutz,Gesundheitsschutzundtech-
nischeSicherheitBerlin,wurdenwirdazu
angehalten, verschiedene Gesundheits-
und Sicherheitsupdates vorzunehmen“,
sagteeinUnternehmenssprecher.ImSom-
mer hatten sich Nachbarn über man-
gelndeHygiene undLärmbeschwert. cmk

Gründungsdirektor des
Zeiss-Großplanetariums gestorben
Der ehemalige Direktor der Archen-
hold-Sternwarte und Gründungsdirektor
des Zeiss-Großplanetariums, Dieter B.
Herrmann, ist im Alter von 82 Jahren in
Berlin gestorben. Herrmann hat 28 Jahre
die Archenhold-Sternwarte geführt und
1987 das Zeiss-Großplanetarium als
Gründungsdirektor eröffnet.AlsModera-
tor vonWissenschaftssendungenundAu-
tor vonmehr 2000 Publikationenmachte
er die Astronomie populär.  Tsp

ANZEIGE

Auf Konfrontationskurs
Die Enteignungsinitiative stellt Bedingungen an eine Kommission.

Gerade SPD und Linke verfolgen völlig andere Ziele mit dem Instrument

Die Initiative
will nicht
mit der freien
Wirtschaft
arbeiten

Gesucht: ein
„Chief Digital
Officer“
für die
Verwaltung

E FNACHRICHTEN

Wir und die. Die Enteignungsinitiative setzte beim Volksentscheid auf einfache Botschaften. Jetzt ist das Recht gefragt.  Foto: Paul Zinken/dpa

Von Julius Betschka, Robert Kiesel
und Ralf Schönball
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Mehr Personal
und straffere
Strukturen

Koalition will Verwaltung
besser ausstatten

Politik sieht rot
Ein Corona-Fall bremst die Verwaltung aus.

Nun fordert der Rathauschef weniger Treffen

Über 700 Angebote unter
tagesspiegel.de/auktion
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21. bis 28. November 2021
Auktion

Mann, wäre das schön.... doesn't have to
be perfect, but good enough. 54j. Ärztin,
Kinder groß, vielseitig, sensibel, meist gu-
ter Dinge, mit Freude an Alltag, Stadt-
leben, Natur, sucht männliches Pendant
(bis 65). sovana@gmx.de

W, 63 Jahre, wissenschaftlich und künst-
lerisch tätig, gutaussehend, sensibel,
sucht feinsinnigen und geistreichen
Mann, gerne älter, ab 70 Jahren, zum ge-
meinsamen Besuch von  klassischen Kon-
zerten und Opern. Chiffre: CH-44 921 Ver-
lag Der Tagesspiegel GmbH, 10876 Berlin

Gesucht: vorzeigbare Partnerin +/- 70 für
Dialog und Nähe von unruhigem Ruhe-
ständler, sorgenfrei und einsam. Interes-
se an Kultur, Reisen und allem, was zu
zweit mehr Spaß macht. Coronabedingt
z.Zt. wohl mehr Natur, Kamin und Sauna.
BmB: gerdmrichter@gmx.de oder Chiffre:
CH - 44 917 Verlag Der Tagesspiegel
GmbH, 10876 Berlin

Suche unternehmungslustigen Wander-
freund, der mit mir am Wochenende Berlin
und (Mark) Brandenburg erkunden möch-
te. Bin weibl., 59 Jahre, 1,74 m,  sportlich
u. wanderbegeistert. exlibris@posteo.de

Um nicht zu verhärten und den Blick zu wei-
ten, sucht W den oder die impffreudigen
Menschen +/- 70 J., um sich auszutau-
schen und für Freizeitaktivitäten. Chiffre:
CH - 44 919 Verlag Der Tagesspiegel
GmbH, 10876 Berlin
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Der neue Kiezkalender ist da! 

Zwölf Monate, zwölf Bezirke, zwölf Fotos aus den Berliner 
Kiezen. Mal schön, mal unerwartet, aber immer typisch 
Berlin. Lernen Sie die Hauptstadt aus neuen Blickwinkeln 
kennen. Ein ideales Geschenk für Berlin-Fans.

24,95 € (22,95 € für Abonnenten)

Bestellnr. 20501

NEU

shop.tagesspiegel.de
Bestellhotline (030) 290 21-520

27 Jahre Berufserfahrung

absolute Diskretion
niveauvolle Klientel
persönliche Vermittlung

- Neuer Anfang !
- Neue Liebe !
- Neues Glück !

Willkommen 20199 !

Gut aussehende Personalreferentin, 32/164, goldblondes langes Haar, schöne 
grüne Augen, zierliche Top-Figur, liebenswert, charmant, gefühlvoll. Sie ist sportlich (Fit-
ness, Wassersport, Wandern, Radtouren), besucht gern Konzerte, Ausstellungen oder 
angesagte Lounges und sucht einen verlässlichen Mann für eine Liebe mit Zukunfts-
perspektive.
Weltgewandte Referentin, Witwe, 52/165, mit anziehend femininem, fast mäd-
chenhaftem Charme, gut aussehend, zierlich, hellbraunes Haar, strahlende grüne Augen. 
Sie ist als ehemalige Redakteurin gesellschaftlich versiert, spielt Tennis, fährt Inliner & 
Ski und sucht einen kultivierten, genussfähigen Partner für eine gemeinsame Zukunft.
Temperamentvolle Tennisspielerin, 59/168, Dipl.-Verwaltungswirtin, sehr at-
traktiv, hübsches Gesicht, schönes braunes Haar, lachende grüne Augen, eine stilvolle, 
parkettsichere Frau mit Pep & Power, Herzensbildung & Familiensinn, eine gute Gastge-
berin, musisch (spielt Klavier), politisch und kulturell versiert. Sie möchte das Wort LIEBE 
mit einem integren Mann ganz neu defi nieren.
Charmante Führungspersönlichkeit, 41/186, BWLer, eine elegante, attraktive, 
souveräne & respektable Erscheinung. Ein ambitionierter, durchsetzungsfähiger Macher, 
dem Freunde und Familie wichtig sind, der exklusives Ausgehen, Reisen, Sport (Joggen, 
Rad, Ski) mag, der ‚ankommen‘ möchte und seine ‚Liebste‘ für eine gemeinsame Zu-
kunft sucht.
Innovativer Unternehmer, 48/185, ein attraktiver, männlich-markanter Mann, der 
seine Ziele mit Leidenschaft und Ausdauer verfolgt. Er ist fair & loyal, fürsorglich, herz-
lich, sportlich (Fitness, Reiten, Segeln), versiert in Politik & Geschichte und möchte seine 
‚Seelenverwandte‘ für die ganz besonderen Momente, den Alltag und das Leben fi nden.
Dynamischer Dipl.-Ingenieur i.R., Witwer, 70/185, ehem. Unternehmer, ein op-
timistischer Pragmatiker, den Bodenständigkeit & Fürsorglichkeit auszeichnen. Er spielt 
Golf, fährt Ski, interessiert sich für Kunst & Politik und möchte die Nähe und Vertrautheit, 
das gemeinsame Planen und Erleben mit einer passenden Partnerin nicht länger missen.

Detaillierte Informationen unter 030 – 88 92 99 92

Martina Resch

- Adventszeit
- Kerzenschein
- Zweisamkeit

Martina Resch GmbH
Ernst-Reuter-Platz 8
10587 Berlin
Tel. 030 / 88 92 99 92
www.partner-for-you.de

- Adventszeit
- Kerzenschein
- Zweisamkeit

Die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie 
gibt öffentlich bekannt:

Für die 19. Legislaturperiode des Abgeordnetenhauses von 
Berlin wird nach § 39 Abs. 1 AG KJHG der Landesjugend-
hilfeausschuss neu gebildet. Nach § 38 Abs. 2 Nr. 3 AG 
KJHG gehören dem Landesjugendhilfeausschuss als stimm-
berechtigte Mitglieder unter anderem an:

„acht Vertreter oder Vertreterinnen der anerkannten Träger 
der freien Jugendhilfe, davon mindestens vier Personen aus 
dem Bereich der freien Träger der Jugendarbeit“.

Nach § 38 Abs. 6 AG KJHG werden diese Personen auf Vor-
schlag der anerkannten Träger der freien Jugendhilfe von der 
für Jugend und Familie zuständigen Senatsverwaltung be-
rufen.

Die anerkannten Träger der freien Jugendhilfe werden da-
her gebeten, der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend 
und Familie – III A 32 – Berhard-Weiß-Straße 6, 10178 
Berlin, Personenvorschläge bis zum 30. Dezember 2021 
(Ausschlussfrist) schriftlich einzureichen. Die Benennung 
soll gleichmäßig nach Frauen und Männern erfolgen. Im Vor-
schlag ist darzulegen, in welchen Bereichen der Jugendhilfe 
die benannte Person tätig ist.

Neufahrzeuge - alle Marken traumhaft
günstig, sofort ab Lager oder Wunsch-
bestellung möglich, Tel. 8573 3444,
www.sommer-automobile.de

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
03944 - 361 60 www.wm-aw.de (Firma)

Agile Penionärin sucht nette Begleitung für
Kino/ Theater/ Ausstellungen, 

kontaktid@icloud.com

Geduldige Schachpartnerin gesucht, von
ü60 (vormittags/ nachmittags) 

fantasia333@icloud.com

Kaufe alte Ölgemälde, auch besch., Silber,
Bronzen, Nachlässe, Schmuck, Uhren,
Porzellan. Dr. Richter, 01 70 / 5 00 99 59

Ernährungsberatung, Mondphasen-Rhyth-
mus, Tel. 0179 / 329 61 27  

Exklusive Weekend Massagen am Ku-
damm! Märchenhafte Luxusoase, sehr
diskrete Atmosphäre nahe KaDeWe! Mar-
tin-Luther-Str. 14 / www.libertyberlin.com

Gänsehautfeelingmass. 0151-27992700
www.Kamlai.de, 30136421, Drakestr. 40
Massage Feuerbachstr. 28, 030-47052335

Die Adventslichter gemeinsam anzünden
… möchte eine blonde schlanke optimist.
Akad. mit Lust an Kultur, Natur und Politik,
Küche und Küssen mit einem aktiven gut-
sit. klugen Mittsiebziger-Typen mit Humor
und dem Wunsch auf erfüllte gemeinsame
Zeit. Lass uns der 4. Welle zusammen be-
gegnen. Post an: saxonia107@web.de
oder Chiffre: CH - 44 918 Verlag Der Ta-
gesspiegel GmbH, 10876 Berlin

Junggebliebene Optimistin, 3 mal geimpft,
70+, 160, NR, schlank, sucht vitalen, hu-
morvollen, aktiven Mann, für gemeinsame
Freizeit. smilyyy1921@gmail.com 

MANN SUCHT FRAU

FREIZEITPARTNER

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN BEKANNTSCHAFTEN & FREIZEITPARTNER
FRAU SUCHT MANN

AUTOANZEIGEN

AUTOMARKT/VERSCHIEDENES

VERKÄUFE/DIVERSE

ANKÄUFE/DIVERSE

KLEINANZEIGEN
 A–Z

ANTIQUITÄTEN/ANKAUF

EMPFEHLUNGEN

MASSAGEN

Tun Sie Gutes und unter-
stützen Sie das DKFZ – 
damit Krebserkrankungen 
in Zukunft möglichst ver-
mieden, früher erkannt 
und besser behandelt 
werden können.
www.dkfz.de/spenden

Deutsches  
Krebsforschungszentrum
Private Forschungsförderung
Im Neuenheimer Feld 280 
69120 Heidelberg
Telefon: 06221 42-2656
Spende@dkfz.de 

SPENDENKONTO: 
DE98 6725 0020 0005 0000 50

www.wusgermany.de

Jede*r hat das  
Recht auf Bildung.
Allgemeine Erklärung der Menschenrechte

Anzeigenannahme
Tel.: 030 / 290 21-570

anzeigen@tagesspiegel.de(030) 290 21- 570, unter dieser Sammelnum-
mer erreichen Sie uns, wenn Sie in dringen-
den Fällen telefonisch Anzeigen im Tages-
spiegel aufgeben möchten. Wir beraten Sie
gern



Der Widerspruch fällt sofort ins Auge.
„Auf dem gesamten Gelände gilt die
3G-Regel: Getestet – Geimpft – Gene-
sen“, verkünden Plakate neben den Ein-
gängen desWeihnachtsmarkts an derGe-
dächtniskirche auf dem Breitscheidplatz.
So hatten es der Berliner Schaustellerver-
band und die AG City als Veranstalter
auch angekündigt. Doch niemand kon-
trolliert, ob die Regel eingehalten wird.
Mitarbeiter eines Sicherheitsdienstes

achten nur darauf, dass Besucheri:nnen
eine Schutzmaske tragen. Das tun sie im-
merhin recht konsequent. Die Secu-
rity-Leute können nur nicht immer ver-
hindern, dass Gäste ihre Maske nach Be-
treten des Markts abnehmen oder sie
nach einem Imbiss an einer Bude nicht
wieder aufsetzen. Der Schaustellerver-
band sieht kein Problem: „Auf dem Platz
im Freien herrscht wie auf einem Wo-
chenmarkt Maskenpflicht und kein 3G“,
lässt der Vorsitzende, Michael Roden,
über eine PR-Agentur ausrichten. In In-
nenräumen wie dem Restaurantzelt
„Hirschstube“ gilt die 2G-Regel. Diese
Umsetzung der Vorschriften sei legal, ar-
gumentiert Roden.
In der Tat haben Berliner Weihnachts-

marktbetreiber draußen die Wahl: Sie
können verlangen, dass jeder einen
Mund-Nasen-Schutz trägt, oder die
2G-Regel anwenden, was dem geimpften
oder genesenen Publikum die Masken-
pflicht erspart. Fraglich bleibt allerdings,
warum die Plakate auf dem Breitscheid-
platz etwas behaupten, das nicht umge-
setztwird.AnscheinendhabendieVeran-
stalter zuerst eine 3G-Regel geplant und

sich dann anders entschieden. Be-
zirks-Ordnungsstadtrat Arne Herz
(CDU) zeigt Verständnis dafür. Kontrol-
len auf dem Breitscheidplatz seien „nicht
durchführbar“. Es handele sich schließ-
lich nicht um einen abgegrenzten Be-
reich, der sich einzäunen lässt. Vielmehr
verbinde der Platz Kurfürstendamm und
Tauentzienstraße – und zwar für alle Pas-
santen im Herzen der City West, zu de-
nen auch viele Tourist:innen gehören.
Dochgeradedie bliebenwegenderPan-

demie alsGästeweg, hieß es vondenVer-
anstaltern des Weihnachtsmarkts an der
Gedächtniskirche. Ansonsten sind sie
über den Andrang ganz zufrieden. Auch
wenn die Besucherzahl insgesamt gerin-
ger sei als in den Jahren vor der Pande-
mie. Das gilt für alle geöffneten Berliner
Weihnachtsmärkte in der ersten Öff-
nungswoche. „Es sind weniger Besucher
da als 2019. Viele sind wahrscheinlich
vorsichtig wegen der hohen Fallzahlen
und wollen das Risiko nicht eingehen“,
sagt eineGlühwein-Verkäuferin desWeih-
nachtsmarktes am Gendarmenmarkt.
Neben demWeihnachtsmarkt amGen-

darmenmarkt und an der Gedächtniskir-
che gibt es unter anderem auch amRoten
Rathaus und am Alexanderplatz Buden-
zauber. Viele BerlinerWeihnachtsmärkte
sind aber abgesagt worden, in Branden-
burg wurden alle geschlossen. Eine an-
dere Verkäuferin auf dem Gendarmen-
markt sagt: „Vielleicht kommen ab dem
ersten Advent in den nächsten Wochen
mehr Menschen – wenn derWeihnachts-
markt so lange überhaupt noch auf-
bleibt.“ Cay Dobberke (mit dpa)

Budenzauber mit Maske
Einige Weihnachtsmärkte sind geöffnet.

Es kommen weniger Besucher als vor der Pandemie

Es ist ein Abend, an dem sich das Leben
endlichwieder normal anfühlt. Ein Sams-
tag im Spätherbst, Überraschungsparty
für eine Bekannte zu ihrem 30. Geburts-
tag. Gegen halb zehn treffen wir in der
Neuköllner Bar ein, die ihr Freund für ei-
nige Stunden gemietet hat. Vor der Tür
kontrolliert ein Mitarbeiter unsere Impf-
nachweise, es handelt sich um eine
2G-Veranstaltung. Drinnenmuss deshalb
wederMasken getragennochAbstandge-
halten werden. Etwa 35 Leute sind ge-
kommen. Für viele der Gäste, auch für
mich, ist das einer der ersten richtigen
Barabende seit eineinhalb Jahren, nach-
dem man den Sommer doch eher drau-
ßen verbrachte. Einer, bei dem man sich
endlich wieder drinnen einräuchern las-
sen kann, ohne Angst zu haben, sich mit
Corona anzustecken – es sind ja alle
geimpft oder genesen. Klar, die Zahlen
steigen und klar, man hat von Leuten ge-
hört, die sich trotz Impfung angesteckt
haben. Aber das sind ja Ausnahmen.
Also: Nichts zu befürchten.
Oder? Er habe schon ein bisschen ein

schlechtes Gewissen hier zu sein, sagt Ja-
scha, weil er nächste Woche nach Thai-
land fliegt. „Eigentlich hatte ich mir vor-
genommen,mich die Zeit davor zu isolie-
ren.“ Aber dann ist er am Donnerstag ir-
gendwie im Kitkat-Club gelandet, und
dachte sich: Jetzt ist es auch egal. Die
letzte Woche war er ein bisschen erkäl-
tet, hat deshalb einen Schnelltest ge-
macht, bevor er in die Bar gekommen ist.
Die Feier löst sich gegen ein oder zwei

Uhr langsam auf. Am darauffolgenden
Mittwoch dann die Nachricht: Vier
Leute, die auf der Party waren, haben po-
sitive Schnelltests. Darunter auch Jascha,
mit dem ich mich länger unterhalten und
aus dessen Flasche ich getrunken habe.
Er liegt mit Fieber im Bett. Ich mache

sofort auch einen Test. Er ist negativ, bei

meinem Freund auch. Natürlich trauen
wir dem selbst durchgeführten Anti-
gen-Test nicht und wollen zur Sicherheit
einen PCR-Test machen. Anruf bei der
Corona-Hotline: Dort wird uns gesagt,
dasswir keinen kostenlosenPCR-Testma-
chen können, solange wir nicht vom Ge-
sundheitsamt alsKontaktpersonen einge-
stuft worden sind oder Symptome oder
einen positiven Schnelltest haben. Dabei
ist doch längst bekannt, dass diese oft
falsch negativ sind.
Es hilft nichts. Wir müssen lügen und

geben bei der Coronatest-Station einer
Ärztin an, Halsschmerzen undHusten zu

haben, um unseren PCR-Test zu bekom-
men. Bis das Ergebnis vorliegt, isolieren
wir uns freiwillig. Am Donnerstagabend
liegen die Ergebnisse vor: Mein Freund
und ich sind negativ, Jascha ist positiv.
Als er sein Testergebnis in die Co-

rona-Warnapp eingibt, bekommen wir
eine roteWarnung –meine erste seit Pan-
demiebeginn. Mit der, finden wir später
durch eigene Recherche heraus, hätten
wir auch einen kostenlosen PCR-Test bei
einer senatseigenen Teststelle machen
können. Allerdings erst am Freitagmor-
gen. Bis dahin wäre schon fast eine Wo-
che vergangen, in der wir hätten Leute

anstecken können. So wie Jascha, der
seine Freundin angesteckt hat.OderKarl,
der für die Arbeit nach Köln gefahren ist
und dort eine Kollegin angesteckt hat.
Und jetzt dort in Quarantäne muss. Da-
beiwar er nur zwei Stunden auf der Party
und ist danach heim gegangen.
Am nächsten Tag dann auch schon die

nächste schlechte Nachricht: Mittler-
weile ist bei 21 von 35 Partygästen klar,
dass sie sich mit Corona angesteckt ha-
ben. Alles Impfdurchbrüche.
Auch, wenn niemand einen schweren

Verlauf hatte, ist seitdem die Leichtig-
keit, die bei mir nach der Impfung und

mit den Öffnungen im Spätsommer kurz-
zeitig eingetreten war, komplett verflo-
gen. Zum einen, weil ich nicht damit ge-
rechnet hätte, dass die Impfung so
schlecht vor Infektionen schützt.
Und zum anderen, weil ich nun selbst

erlebt habe, wie schlecht die Stadt auf
diese vierteWelle vorbereitet ist.Warum
kann nicht jeder einfach einen kostenlo-
sen PCR-Test machen? Warum wird so
sehr auf die Eigenverantwortung der
Menschen gesetzt?
Undwiesoll ichmitdieserEigenverant-

wortungumgehen?Geheichquasifreiwil-
lig in einen Lockdown-light, indem ich

meine Kontakte reduziere, Bars und Res-
taurants meide, Clubs sowieso? Denn ich
willkeinCovidbekommen. InersterLinie
aberwill ich,dassdiesePandemieendlich
vorbei ist.Und auch,wenn immerwieder
von einer „Pandemie der Ungeimpften“
gesprochen wird, tragen infizierte
GeimpfteihrenTeildazubei,dassdieInzi-
denzen stetig weiter steigen. „Wenn
Geimpfte das Virus nicht weitergeben
würden, wäre laut Modell die Dynamik
derzeitunterkritischunddieKrankenhäu-
ser nicht belastet“, sagte Corona-Szena-
rien-Modellierer Kai Nagel von der TU
Berlin kürzlich demTagesspiegel.
Der Senat hat nun die Maßnahmen für

die Pandemiebekämpfung verschärft.
Wer in einen Club geht, muss, zusätzlich
zu 2G, vorher einen Schnelltest machen.
In Bars und Restaurants, die seit letzter
Woche ebenfalls nur noch Geimpfte und
Genesene reinlassen dürfen, gilt ab die-
sem Samstag wieder eine Maskenpflicht,
sobald man den Tisch verlässt. Unklar
ist, welche Regeln für Veranstaltungen
wie den Geburtstag meiner Bekannten
nun gelten. Sich vorher testen zu lassen,
kann in jedem Fall nicht schaden.
Allerdings bringen auch Schnelltests

keine Sicherheit, wie das Beispiel einer
Privatparty ausMünchen zeigt, das kürz-
lich Schlagzeilen machte: Auch hier infi-
zierten sich zehn von 20Gästen – obwohl
alle vorher einen negativen Test gemacht
hatten. Virologe Christian Drosten kom-
mentierte diesen Fall auf Twittermit dem
Hinweis, dass er gerade bei Geimpften
die Empfindlichkeit der Tests vor Symp-
tombeginn für unzureichend hält.
Und auch, wenn nun alle eine Maske

tragen, wenn sie sich an der Bar einen
Drink holen, besteht laut RKI gerade in
kleinen, schlecht belüftetenRäumenwei-
ter dasRisiko, sichüberAerosole anzuste-
cken – auch bei jemandem, der am ande-
ren Ende des Raumes sitzt. Hinzu
kommt, dass Impfnachweise oft nicht
oder nur nachlässig kontrolliert werden.
Vernünftig wäre es deshalb, Kontakte

zu reduzieren, wenn überhaupt nur noch
in Lokale mit gutem Belüftungssystem
undKontrolle zu gehen. Aber solche Ein-
schränkungen sind natürlich schwierig,
wenn andere einfach darauf pfeifen.
Wenn Leute aus dem Freundeskreis, Mit-
bewohner:innen in Clubs gehen während
man selbst zu Hause sitzt – und später
zusammen am Frühstückstisch. Wie also
umgehen mit der Eigenverantwortung?
Die nächste Party ist zumindest abgesagt.
Und der Booster-Termin ausgemacht.

Mit wachem Blick schaut Marcella Rein-
hardt in die Kamera, verschmitzt lä-
chelnd; lässig den Arm am Tresen aufge-
stützt, legt Alexander Diepold seine Stirn
in Falten: In schwarz-weißen Porträtauf-
nahmen zeigt der Fotograf Chad Wyatt
Sinti und Roma aus verschiedenen Län-
dern Europas – als würdevolle, einzigar-
tige Menschen. Die zwölf Bilder aus dem
Projekt „Roma Rising“ sind Teil der am
heutigen Sonnabend eröffneten Ausstel-
lung „Gleichberechtigte Bürger*innen“
inderAbteilung „BerlinGlobal“ desHum-
boldt-Forums.
„Die Fotos sind ein Hinweis auf das,

was in den Medien fehlt“, sagt André
Raatzsch, einer der Kuratoren. „Für ge-
wöhnlich zeigt man dort nur Klischeebil-
der von Elend undArmut.“ Romani Rose,
Vorsitzende des Zentralrats Deutscher
Sinti und Roma, ist per Zoom zugeschal-
tet und pflichtet ihm bei: „Politisch ist
viel geschehen, gesellschaftlich noch
nicht.“ Rose hatte jahrzehntelang für ein
Denkmal in Berlin gekämpft; 2012wurde
es eingeweiht.
Viel mehr als die „Roma Rising“-Fotos

bekommen Besucher:innen im Hum-
boldt-Forum von der Historie der noch
heute stigmatisierten Gruppe aber nicht
zu sehen. Die Geschichte des Völker-
mords und ihr eigener Kampf darum,
diese Geschichte sichtbar zu machen,
werden in den bild- und interaktionsge-
waltigen Sälen von „Berlin Global“ in ei-
ner Ecke abgehandelt. In sieben großen
„Themenräumen“ wird dort viel Stoff ge-
ballt: DDR, Gender, Rassismus, Mode,
Krieg, Subkultur – und dazwischen, mal
eben, der Mord an 500000Menschen.
„Freifläche“ nennt sich das Konzept,

wie der Direktor der Stiftung Stadtmu-
seum Paul Spies erläutert: „Das ist eine
museologische Entscheidung: eine Über-
gabe zu machen an Menschen, deren
Stimmen bisher nicht gehört wurden.“
Und: „Less is more.“ Weniger ist mehr.
Außerdem werde die Ausstellung, an-

ders als andere „Freiflächen“, nach ihrem
Ende dauerhaft in den Themenbereich
„Krieg“ integriert – zumindest in Teilen.
Und wegen einer großen Ausstellung
könne sich Romani Rose „sicher an mich
wenden“, sagt Spies. Rose wirkt zufrie-
den mit Angebot.  Adrian Schulz

Der Berliner Senat hat die Corona-Re-
geln noch einmal verschärft. Wo im Frei-
zeitbereich bisher 2G galt (also geimpft
oder genesen), gilt ab diesem Wochen-
ende eine sogenannte 2G-Plus-Rege-
lung, die zusätzlich zum Impf-/Genese-
nennachweis das Tragen vonMasken,
das Abstand halten oder den Nach-
weis eines negativen Corona-Tests vor-
schreiben. Die Betreiber von Konzert-
oder Theaterhäusern können zum Bei-
spiel selbst entscheiden, ob ihre Gäste
am Platz eine Maske tragen, beim Ein-
lass einen tagesaktuellen Schnelltest
vorzeigen müssen oder ob sie die
Plätze nicht vollbesetzen. Auch im Be-
reich der körpernahen Dienstleistungen
besteht diese Wahl, also zum Beispiel
beim Frisör. Betreiber von Sportstu-
dios, in denen seit Kurzem ebenfalls
die 2G-Regel gilt, können ebenfalls wäh-
len: zwischen Testpflicht und Abstand.
In der Innengastronomie müssen
Gäste eine Maske tragen, sobald sie
ihren Sitzplatz verlassen. Und bei „Tanz-
lustbarkeiten und ähnlichen Unterneh-
men in geschlossenen Räumen“, also
in Clubs und Diskotheken, besteht
eine Testpflicht sowie eine Höchstaus-
lastung von 50 Prozent. Zudem wurde
die 2G-Reglung auf weitere Bereiche
ausgeweitet. So ist nun ein Nachweis
über eine Impfung oder eine überstan-
dene Corona-Infektion im Einzelhandel
nötig (Geschäfte, die der Grundversor-
gung dienen, ausgenommen), für Über-
nachtungen in Hotels, für Kursteilneh-
mer:innen in Volkshochschulen oder
anderen Einrichtungen der allgemeinen
Erwachsenenbildung (zum Beispiel Mu-
sikschulen) und in Fahrschulen. jaw

ANZEIGE

Überraschender Durchbruch
Endlich mal wieder

eine Geburtstagsparty
in einer Bar, freute sich

unsere Autorin.
Dann infizierten sich

dort 21 von 35 geimpften
Partygästen mit Corona

Buntes Treiben.
Berliner Weihnachts-
marktbetreiber haben
draußen die Wahl
zwischen zwei Regeln:
entweder überall
Mund-Nasen-Schutz
oder 2G ohne Maske.
Foto: Carsten Koall/dpa

Prost Mahlzeit. Auch, wenn alle eine Maske tragen, wenn sie sich an der Bar einen Drink holen, besteht in kleinen, schlecht belüfteten
Räumen das Risiko, sich über Aerosole anzustecken – auch bei jemandem,n der am anderen Ende des Raumes steht.  Foto: Paul Zinken/dpa

DDIE NEUEN REGELN

Wenig Platz
für Sinti
und Roma
Sonderausstellung

im Humboldt-Forum

SONNABEND, 27. NOVEMBER 2021 / NR. 24 730 DER TAGESSPIEGEL 9STADTLEBEN

Von Jana Weiss

Von Tagesspiegel-Autoren getestet
und empfohlen:

ie schöönsten Ideen f

Versandkostenfrei
bestellen:
shop.tagesspiegel.de
Bestellhotline: (030) 29021-520
Einzelpreis: 9,80 €
7,50 € für Abonnenten
E-Paper: 6,99 €



E
s ist ungewöhnlich, dass Orazio
Giamblanco im Bett liegt, wenn
er Besucher erwartet. Trotz sei-
ner schweren Behinderung hat

sich der ItalienermitHilfe seiner Lebens-
partnerin Angelica immer bemüht, in der
Wohnung korrekt gekleidet und frisiert
einen der seltenen Gäste zu empfangen.
Doch vergangenen Montag klappt das
nicht mehr. Orazio ist noch im Bett mit
denorthopädischenHaltegriffen.DieAu-
gen sind halb geschlossen, er murmelt,
„nicht geschlafen... habe geweint“. Ange-
lica sagt, Orazio habe in der Nacht nach
seiner Mutter gerufen. Er habe gesagt, er
wolle nichtmehr leben, es sei für ihn vor-
bei. Aber die zierliche Frau gibt Orazio
nicht auf. Nach einer halben Stunde hat
sie den alten Mann doch aus dem Bett
bugsiert. Sie fährt Orazio im Rollstuhl in
die Küche. Da sitzt er halb eingesunken,
lächelt matt den Besucher an. Und
spricht vom Sterben.
Die jährliche Fahrt nach Bielefeld zu

Orazio Giamblanco, dem heute 80 Jahre
alten Opfer rechtsextremer Gewalt, ist
diesmal noch bedrückender als sonst.

Orazio, längst ein
Freund und nicht
nur Protagonist ei-
ner Langzeitrecher-
che, leidetwieder an
einem depressiven
Schub. SeitMitteNo-
vember und offen-
bar härter als in der
langen Leidenszeit
bisher. 25 Jahre hat
Orazio durchgehal-
ten, nach dem An-

griff eines Skinheads im brandenburgi-
schen Trebbin, nach dem Schlag mit der
Baseballkeule gegen den Kopf. Durchge-
halten mit spastischer Lähmung, Sprach-
störung, Kopfschmerzen, Magenproble-
men und ständiger Abfolge weiterer Be-
schwerden, physisch und psychisch.
Doch jetzt wirkt Orazio endgültig zer-
mürbt. Ohne Aussicht auf Besserung, auf
weniger Schmerzen, auf ein Leben ohne
Rollstuhl und ohne die Angst, der
nächste Aufenthalt im Krankenhaus sei
nur eine Frage der Zeit. In diesem Jahr lag
er viermal in einer Klinik, zweimal we-
gen einer Lungenentzündung, zweimal
wegen der Probleme mit dem Magen.
Das Leid wird ihm zu viel.
Orazio Giamblanco ist ein Beispiel für

das Elend, das der Rechtsextremismus
Jahr für Jahr verschuldet. Am Abend des
30. September 1996 überfielen derKahl-
kopf JanW. und ein Kumpan aus rassisti-
schem Hass den Mann aus Sizilien und
zwei weitere Italiener. Die drei waren als
Hilfsbauarbeiter in Trebbin. Orazio über-
lebte nur knapp in zwei Notoperationen.
Doch das Wort Leben hatte für ihn nie
wieder den Klangwie vor der Tat. Als ich
für denTagesspiegel Orazio das ersteMal
besuchte, imApril 1997 inder neurologi-
schen Klinik „Lindenbrunn“ im nieder-
sächsischen Coppenbrügge, sagte ein
Arzt, eine Genesung sei „extremst un-
wahrscheinlich“. Der Mann hatte recht.
Das bedeutet: ein Vierteljahrhundert

Qualen ohne Ende. Wie hält ein Mensch
das aus? Wie kann er es ertragen, dass
sein Leben ruiniert ist ohne jede eigene
Schuld, ohne den Täter gekannt zu ha-
ben, ohne irgendeinen Anlass für den
Hass gegeben zu haben, der die Baseball-
keule lenkte, die auf den Kopf prallte?
BeimerstenTreffenmitOrazio undAn-

gelica, damals inCoppenbrügge, habe ich
mir als Journalist bereits solche Fragen
gestellt. Und ich habe beschlossen, Ora-
zio und seine Lebenspartnerin Angelica
Stavropolou und deren Tochter Efthimia
Berdes, genannt Efi, zu begleiten, so
lange es geht. Um anhand ihrer Schick-

sale den Leserinnen und Lesern des Ta-
gesspiegels Jahr für Jahr einen Blick in
das „Leben“ zu geben, in dem ein schwer
behindertes Opfer rechtsextremer Ge-
walt und die Angehörigen gefangen sind.
Auch lange nach den Schlagzeilen, wenn
die Tragödie kaum noch jemanden inte-
ressiert. Doch jede rassistische Gewalttat
ist und bleibt ein Riss in der Demokratie.
Und die Bundesrepublik hat mutmaßlich
mehr Risse, als ihr bewusst ist.
Allein seit der Wiedervereinigung ha-

benNeonazisundandereRechtenachden
oft lückenhaften Statistiken der Polizei
weit mehr als 10 000 Menschen körper-
lich attackiert.Wie viele Opfer bleibende
Schäden erlitten, weiß niemand. An die-
ser Stelle sei nicht verschwiegen, dass
auch andere Extremisten Menschen
schwere Verletzungen zufügen. Die Bi-
lanz seit 1990 zeigt allerdings, dass von
rechtsextremistisch motivierter Gewalt
die größteGefahr ausgeht.
Die zehnMorde des NSUund die neun

Todesopfer des rassistischen Anschlags
vomFebruar 2020 inHanau sinddie grau-
sigstenFälle.NachRecherchendesTages-
spiegels starben seit der Wiedervereini-
gungmindestens 187Menschen bei rech-
ten Angriffen. „Rechtsextremismus ist
derzeit die größteBedrohungunsererDe-
mokratie“, steht imKoalitionsvertrag von

SPD,Grünen undFDP.Wasdas imEinzel-
fall bedeutet, lässt sich oft nur ahnen. Bei
Orazio Giamblanco hingegen ist es offen-
sichtlich. Nicht erst derzeit, sondern seit
25 Jahren. Jedes Jahr ist furchtbar, und
doch immer auch anders. Mit Rückschlä-
gen, mit Lichtblicken, mit menschlicher
Zuwendung, mit bürokratischer Kälte.
Im September 1997 besuche ich Ora-

zio wieder. Er liegt in einer Reha-Klinik
im westfälischen Bad Oeynhausen. Ora-
zio, jetzt etwas besser ansprechbar,
macht sich Sorgen um Angelica und Efi.
Die beiden Frauen, damals 46 und 23
Jahre alt, kümmern sich intensiv umOra-
zio. Angelica gab ihren Job auf, Efi verlor
die Lehrstelle als Friseurin, weil der Chef
kein Verständnis für Fehlzeiten hatte.
Nach demBericht imTagesspiegel bieten
Leserinnen und Leser an, für die drei zu
spenden. So beginnt eine Hilfsaktion, die
bis heute anhält. VielenMenschen in Ber-
lin, Brandenburg und auch außerhalb ist
nicht gleichgültig, was Orazio und die
Frauen durchmachen. Jedes Jahr wieder.
1998. Orazio übt im Hausflur Schritte

am Rollator. Angelica wird angesichts
der kraftzehrenden Pflege und der Ver-
zweiflung über Orazios Zustand depres-
siv. Sie geht zum Psychiater. Bis heute.
1999. Bei Orazio werden die Schluck-

beschwerden stärker, auch eine Folge des

Schlags gegen den Kopf. Efi klagt über
häufige Rückenschmerzen. Orazio muss
ausBett undStuhl gehobenund auchwie-
der hineinbugsiert werden. Efi und ihre
Mutter sind am Rand ihrer Kraft.
2000. Ein kleines Wunder: ein Physio-

therapeut in Bielefeld verhilft Orazio zu
ein paar freien, schwankenden Schritten.
Länger zu laufen bleibt aber unmöglich.
2001. Orazio und Angelica ziehen aus

der engen alten Wohnung in einen Neu-
bau um, mit Rollstuhlrampe am Eingang.
Efi zieht auch im Haus ein und arbeitet
wieder, als Produktionshelferin in einer
Schokoladenfabrik. Die Fortschritte wer-
den jedoch durch Ärger mit der AOK
Westfalen-Lippe getrübt. Eine Sachbear-
beiterin verweigertOraziodenvomHaus-
arzt empfohlenen Elektrorollstuhl. Bei
Anfrage des Tagesspiegels bemerkt die
Frau, dass sie gar nicht zuständig war.
Orazio bekommt den neuen Rollstuhl.
2002. Der Täter Jan W., 1997 vom

Landgericht Potsdam zu 15 Jahren Haft
verurteilt, sagt dem Tagesspiegel, er be-
reue denAngriff undwolle sich beimOp-
fer entschuldigen. Orazio und die Frauen
sind skeptisch. Und die geplante Reise
nach Sizilien, in Orazios alte Heimat,
scheitert. VorAufregung kollabiert er bei-
nahe auf der Fahrt zumFlughafenHanno-
ver. Die drei kehren um nach Bielefeld.

2003. Orazio, Angelica und Efi fliegen
jetzt doch nach Sizilien, der Tagesspiegel
kommt mit. Ein Berliner Berater aus der
Stahlbranche hat Orazio und den Frauen
seine über Miles & More erworbenen
Freiflüge spendiert. Orazio erfüllt sich ei-
nenWunsch: er berührt auf demFriedhof
der Stadt Agira die Marmorplatten der
Grabkammern vonMutter und Vater.
2004.NachdemTodeinesBruders ver-

stärken sich Orazios Schlafstörungen
und Depressionen. Er unterbricht die
Krankengymnastik. Ein Physiotherapeut
hilftmit Fangopackungen, bisOraziowie-
der Übungen machen kann.
2005. Der Therapeut sagt, Orazio be-

ginne zu resignieren. Es fehle die Perspek-
tive, dass sich die Situation bessert.Ange-
lica sagt, sie nehme täglich Beruhigungs-
mittel. Efi berichtet, dass wieder eine Be-
ziehungmit einem jungenMann geschei-
tert ist, weil sie in ihrer Freizeit oft ihrer
Mutter bei der Pflege von Orazio hilft.
2006. Der Täter Jan W. gibt mir zwei

Briefemit, in denen er sich für den Schlag
mit der Baseballkeule entschuldigt. Ich
lese die Zeilen in Bielefeld vor. In einem
Brief steht, „ich war damals einfach nur
der größte Idiot der Welt, der sich mit
falschemStolz durchs Leben schlug“. An-
gelica weint. Dann nehmen sie und Efi
die Entschuldigung von JanW. an.Orazio
zögert. Am nächsten Tag sagt er am
Rande der Krankengymnastik, „ich ver-
zeihe ihm jetzt“.
2007. Bei einem zweiwöchigen Urlaub

in Griechenland, der alten Heimat von
Angelica, leidet Orazio unter tagelangem
Nasenbluten. In Bielefeld hält er jedoch
die Krankengymnastik halbwegs durch.
2008.Oraziowechselt zu einer Physio-

therapeutin. Sie übt mit ihm eine Treppe
zu besteigen. Für 16 flache Stufen
braucht er mit Gehhilfe zehnMinuten.
2009. Trebbin befasst sich mit dem

Schicksal des Mannes, der in der Stadt
vor 13 Jahren beinahe erschlagen wurde.
Vizebürgermeisterin Ina Schulze, der
Vorsitzende des Stadtparlaments, Peter
Blohm und der Stadtverordnete Hendrik
Bartl besuchen Orazio, Angelica und Efi
in Bielefeld. Die Kommunalpolitiker sind
erschüttert. „Ich konntemir dasnicht vor-
stellen“, sagt Blohm.
2010. Orazio wechselt zurück zu ei-

nem früheren Physiotherapeuten und
schafft einen Schritt ohneKrücken.Mehr
geht nicht.
2011. Bei dem neuen alten Therapeu-

ten bewältigt Orazio schwankend ein
paar Schritte ohne Gehhilfe.
2012. Orazio ist therapiemüde und

wechselt zu einem Fitnessstudio. Dort
übt er das Gehen am Rollator. Für etwa
30Meter braucht er eine halbe Stunde.
2013. Efi erkrankt an Depressionen

und fügt sich eine lebensgefährliche Ver-
letzung zu. Sie verbringt vierWochen im
Krankenhaus, es folgendreiMonate in ei-
ner Reha-Klinik. Der Zustand bessert
sich, doch bis heute geht sie zu dem Psy-
chiater, der auch ihrer Mutter hilft.
2014. Efi arbeitet nach den starkenDe-

pressionen wieder, ist aber weiter auf
starke Medikamente angewiesen. Orazio
hofft,wie so oft schon, die spastischeLäh-
mung könne doch gedämpft werden und
wechselt zur Physiotherapie im Bielefel-
der Franziskus-Krankenhaus.
2015. Orazio muss wegen einer Ent-

zündungderGallenblase notoperiertwer-
den. Die starken Beschwerden haben ihn
zurückgeworfen. Als er wieder zur Phy-
siotherapie kommt, fehlt die Kraft für
Übungen länger als zwei Minuten.
2016. Trotz der anhaltenden Magen-

problemeübtOraziomühsamandenSeil-
zuggeräten im Franziskus-Krankenhaus.
Er klagt, „die Kraft wird immerweniger“.
2017.Wegen der Beschwerden amMa-

gen setzt Orazio wochenlang die Kran-
kengymnastik aus. Doch die Familie hilft.

Und es gelingt, gemeinsammit Angelica,
Efi und seinem Bruder Giovanni, wieder
nach Sizilien zu fliegen. Dort erkrankt er
allerdings im Hotel. Der geschwächte
Körper verträgt die Klimaanlage nicht,
Orazio liegt den halben Urlaub mit einer
Erkältung im Bett.
2018. Sechs Monate schafft es Orazio

nicht zur Physiotherapie. Immerhin
klappt noch mal eine Reise nach Sizilien.
Dankder Spendender LeserinnenundLe-
ser des Tagesspiegels können sich Orazio
unddie Frauen einhalbwegs behinderten-
gerechtes Hotel leisten.
2019. Eine weitere Reise nach Sizilien

fällt, wie schon 2002, in letzter Minute
aus. Orazio erleidet in der Nacht vor dem
Flug eine Panikattacke. Aus Angst vor ei-
nem völligen Zusammenbruch sagen An-
gelica und Efi die Reise ab.
2020.Wegen der Pandemie bleibt Ora-

zio noch häufiger in der Wohnung. Ein
junger Physiotherapeut kommt aller-
dings regelmäßig vorbei und macht mit
Orazio Übungen an einer Geländer-
stange im Treppenhaus. In Trebbin regt
die Satirepartei „Die Partei“ an, das neue
Feuerwehrhaus nach Orazio Giamblanco
zu benennen. Es folgen lange Diskussio-
nen, schließlich einigt sichdas Stadtparla-
ment auf die Umbenennung eines Park-
platzes – hier hatte Orazio 1996 die
Keule an den Kopf bekommen.
2021. Am 30. September, dem 25. Jah-

restag des rechten Angriffs, enthüllen in
Trebbin Vizebürgermeisterin Ina
Schulze und Hendrik Bartl, nun Vorsit-
zender des Stadtparlaments, das Straßen-

schild „Orazio-Giam-
blanco-Platz“.Dane-
ben ist eine Stelemit
Texten zur Erinne-
rung an die Tat und
zur Würdigung des
Menschen aufge-
stellt. Orazio wollte
zu der kleinen Feier
kommen, doch kurz
zuvor hatte er sich
bei einer Fahrt nach
Düsseldorf mehr-

mals übergeben. Angelica und Efi ist das
Risiko zu groß, dass Orazio die Aufre-
gung einer Fahrt zum einstigen Tatort
kaum übersteht.
Wie geht es weiter? Orazios Hausarzt

Giacinto Saccomanno sagt am Telefon,
Orazio habe „stark abgebaut“. Die alters-
üblichen Beschwerden würden durch die
schweren Schäden nach dem Schlag mit
der Baseballkeule verstärkt. Saccomanno
spricht von chronischer Bronchitis, von
Herzschwäche,Arthrose. „Es ist einWun-
der, dass er 80 geworden ist“, sagt der
Arzt. Das habe Orazio der „fantastischen
Pflege der Frauen“ zu verdanken, „die
sind so fürsorglich, so aufmerksam“.
Als ich mich amMontag verabschiede,

liegt Orazio wieder im Bett. Er nimmt
meine Hand und sagt mit kaum hörbarer
Stimme „Dankeschön“. Dann dreht er
den Kopf zur Seite. Angelica sagt halb-
laut, „wenn er jetzt schläft, schläft er die
Nacht wieder nicht“. Aber sie lässt ihn in
Ruhe. Und versucht, sich für ein, zwei
Stunden zu entspannen.

— Der Potsdamer Verein „Opferperspek-
tive“ sammelt Spenden für Orazio Giam-
blanco: Bank für Sozialwirtschaft, IBAN:
DE 34 1002 0500 0003 8131 00, BIC:
BFSWDE33BER, Stichwort „Orazio“. Wer
eine Quittung möchte, nennt bitte auf der
Überweisung die Anschrift. Der Verein
wird im Februar die Quittungen versenden.
Spenden nimmt auch die Stadt Trebbin ent-
gegen unter Mittelbrandenburgische Spar-
kasse, IBAN: DE 24 1605 0000 3647
0217 40, BIC: WELADED1PMB, Stichwort
„Spende für Orazio Giamblanco“. Spen-
denquittungen gibt es über das Trebbiner
Rathaus, Telefon (033731) 8420.

ANZEIGE

Leid ohne Ende
Orazio Giamblanco ist seit dem Angriff eines Skinheads in Trebbin vor 25 Jahren ein schwer behindertes Opfer rassistischer Gewalt.

Die ewigen Schmerzen hält er kaum noch aus. Auch seine Lebenspartnerin und deren Tochter sind erschöpft und depressiv. Aber sie geben Orazio nicht auf

Die Frauen an seiner Seite. Orazio Giamblanco wird rund um die Uhr von seiner Lebenspartnerin Angelica und deren Tochter Efi betreut.
Der inzwischen 80-Jährige benötigt intensive Pflege.  Foto: Frank Jansen

Keine
Aussicht auf
Besserung,
auf ein Leben
ohne
Rollstuhl

Der Tatort
in Trebbin ist
jetzt nach
Orazio
Giamblanco
benannt
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Grüne Woche abgesagt,
Fruchthandelsmesse verschoben
Berlin -DieGrüneWoche2022 fällt aus.
Am Freitag sagten die Veranstalter die
Agrar- und Ernährungsmesse ab. Ange-
sichts der Wucht der vierten Co-
rona-Welle werde es im Januar und Feb-
ruar keine Großveranstaltungen geben,
teilte dieMesse Berlinmit. Davon betrof-
fen ist auch die Fruchthandelsmesse
Fruit Logistica, sie wird von Februar auf
Anfang April verschoben. Vom 9. bis 13.
März ist die Internationale Touris-
mus-Börse mit einer Mischung aus Prä-
senz- und Online-Messeständen geplant.
Die nächste Grüne Woche ist nun vom
20. bis 29. Januar 2023 geplant. dpa

Polizei geht nach Leichenfund
in Hellersdorf nicht von Straftat aus
Berlin –Nach einemLeichenfund inHel-
lersdorf sehen die Ermittler keine An-
haltspunkte für eine Straftat. Weder die
Obduktion der Leiche noch die bisheri-
gen Ermittlungen der hätten Anhalts-
punkte für ein Fremdverschulden erge-
ben, teilten Polizei und Staatsanwalt-
schaft am Freitag mit. Man gehe derzeit
von einem Suizid aus. Der Tote sei mit
„hoher Wahrscheinlichkeit“ ein 54-jähri-
ger Mann, der seit Ende März als ver-
misst galt. Sicherheit soll eine DNA-Ana-
lyse bringen. Mitarbeiter des Grünflä-
chenamtes hatten die menschlichen
Überreste am Donnerstag entdeckt.  dpa

ANZEIGE

Berlin -DerHüne lehnte sich zurück, als
der Staatsanwalt die Mordanklage verlas:
Björn L. soll seinen Vater getötet haben.
Mit einem Beil habe er zugeschlagen,
vier Mal mit Wucht gegen den Hinter-
kopf. Es sei zwischen dem 18. April und
dem 20. Mai dieses Jahres geschehen.
Der fast zwei Meter große und vielfach
vorbestrafteAngeklagte erklärte über sei-
nen Anwalt, er werde sich durch Schwei-
gen verteidigen. Am Freitag begann der
Prozess im Saal 817 des Moabiter Krimi-
nalgerichts. Vor knapp acht Jahren stand
Björn L. in diesem Saal schon einmal un-
ter Mordverdacht. Es ging um eine Tat,
die mehr als 13 Jahre zurücklag.
Mit 19 Jahren hatte L. einen 80 Jahre

alten Berlin-Besucher erschlagen. Eine
an der Leiche sichergestellte Spur führte
durch ein neues DNA-Verfahren schließ-
lich Jahre später zu L. und einemProzess.
Von Raubmord ging die Anklage damals
zunächst aus. Die Richter folgten dem
nicht. Nicht ausgeschlossen sei, dass der
damals 19-Jährige spontan handelte, be-
trunken und damit vermindert schuldfä-
hig war, hieß es. L. erhielt wegen Tot-
schlags eine fünfjährige Jugendstrafe.
Er wurde im September 2018 aus der

Haft entlassen und zog zu seinem Vater.

Der Senior lebte seit Jahrzehnten in einer
Drei-Zimmer-Wohnung in der Eisen-
acher Straße in Schöneberg. Das Zusam-
menleben, bei dem Alkohol eine große
Rolle gespielt haben soll, ging aus Sicht
der Anklage nicht gut. „Ohne rechtferti-
genden Grund“ habe der Sohn den Vater
attackiert. Der Senior sei arg- und wehr-
los gewesen. Nachbarn alarmierten am
20. Mai die Polizei. Starker Verwesungs-
geruch drang aus der Wohnung, in der
der 73-Jährige tot aufgefunden wurde.
Im Garderobenschrank lag ein Beil mit
„blutsuspekten Anhaftungen“.
BjörnL., derbereits als Jugendlicherals

extrem gewaltbereit galt, wurde am
8. Juni festgenommen. Er schwieg auch
damals. Mutter und Schwester von L.
machtennunvonihremAuskunftsverwei-
gerungsrechtGebrauch.EineRechtsmedi-
zinerin wurde befragt. Der Verteidiger
fragte sie, ob die Verletzungen durch
Sturz auf einen „scharfkantigen Einrich-
tungsgegenstand“ entstanden sein könn-
ten. Die Gutachterin schloss dies ange-
sichts des festgestellten massiven Schä-
del-Hirn-Traumas aus. Ein „halbscharfer
Gegenstand“ wie eine Axt oder ein Beil
kommealsTatwaffe in Frage.Der Prozess
gehtMittwochweiter.  Kerstin Gehrke

Berlin/Grünheide-MitdieserEntschei-
dung von Tesla-Chef Elon Musk hat nie-
mand gerechnet: Der US-Elektroauto-
bauer verzichtet überraschend auf die
weitgehend vorbereitete und von der EU
genehmigte Milliarden-Förderung
Deutschlands für die Batteriezellenfabrik
inGrünheide,die inder fast fertigenGiga-
factory für E-Autos nahe Berlin errichtet
wird. Das hat das Unternehmen, wie es
am Freitag bestätigte, dem Bundeswirt-
schaftsministerium und Brandenburgs
Wirtschaftsministeriummitgeteilt.
Man habe beide Ministerien infor-

miert, dass eine Teilnahme am europäi-
schenBatterieprogramnnichtweiter ver-
folgt und daher „der IPCEI-Antrag auf
staatliche Förderung für die Batteriefa-
brik in Grünheide“ zurückgezogen
werde, erklärte das Unternehmen. „Tesla
hält jedoch weiterhin an seinen Planun-
gen für die Batterie- und Recyclingfabrik
in der Gigafactory Berlin-Brandenburg
fest, verzichtet aber auf die staatliche IP-
CEI-Förderung.“Tesla bedanke sich „aus-
drücklich für die vertrauensvolle Zusam-
menarbeit und Partnerschaft mit öffentli-
chen Akteuren und Regierungen bei der
Entwicklung des Batterieprojekts“.
Tatsächlich war die Milliarde für Tesla

reserviert, die Bewilligung quasi unter
Dach und Fach. Der Förderbescheid des
Bundeswirtschaftsministeriums (BMWI)
über1,135MilliardenEuroaus demzwei-
ten Europäischen Batteriezellenförder-
programmnachTagesspiegel-Informatio-
nen zwischen allen Beteiligten abge-
stimmt, auch der Brandenburger Landes-
anteil von 120Millionen Euro. Und nicht
nur das: „Die Beihilfe für das Projekt in
Grünheide war durch die Europäische
Kommission genehmigt worden“, so das
BMWI. In den letztenMonaten hatteBun-
deswirtschaftsminister Peter Altmaier
(CDU)mehrere Förderbescheide fürBat-
terieprojekte deutscher Autobauer über-
geben. „Die nicht von Tesla genutzten
staatlichen Fördergelder stehen nun für
andere Vorhaben zur Verfügung. Über
die konkrete Verwendung der Mittel
muss die neue Bundesregierung entschei-

den“, erklärte das BMWI. Auch Branden-
burg kann die für Tesla reservierten
120 Millionen Euro anders ausgeben.
Einen Grund für den überraschenden

Schwenk nannte Tesla nicht. Möglicher-
weise wollte sich der US-Konzern etwa
mit den Konditionen und Auflagen, die
mit jedem Förderbescheid verbunden
sind, etwa zu Jobs oder demUmgang mit
Innovationen, nicht zu fest binden. So
bleibt das Unternehmen flexibel, das in
Grünheide eine neue Generation leis-
tungsfähigerer Batteriezellen für höhere
Reichweiten der E-Autos herstellen will.
Dass Tesla auch ohne Staatsförderung

seine Planungen für eine Batterieferti-
gung in der Gigafactory Grünheide wei-

ter verfolgt, bewertete das Bundeswirt-
schaftsministerium am Freitag so: „Das
zeigt, dassDeutschland ein attraktiver In-
vestitionsstandort ist und ausländische
Investoren in Deutschland und Branden-
burg investieren.“
In der neuen E-Autofabrik (12000

Jobs, Investition rund vier Milliarden
Euro), die Tesla über inzwischen 19
Voraberlaubnisse auf eigenes Risiko er-
richtet und die inzwischen fast fertig ist,
sollen jährlich 500000 Fahrzeuge der
Y-Modellreihe produziert werden. Letz-
tenMontagwar imRahmendesGenehmi-
gungsverfahrens dieÖffentlichkeitsbetei-
ligung mit einer Online-Konsultation ab-
geschlossen worden, in der Umweltver-

bände, Anwohner und Bürgerinitiativen
ihre Bedenken begründen konn-
ten. Diese betreffen etwa denWasserver-
brauch einer Kleinstadt, Auswirkungen
auf das Trinkwasserschutzgebiet vor Ort
und die aus ihrer Sicht nicht ausreichend
geklärte Störfallsicherheit. Das Landes-
umweltamt arbeitet seit Wochen an der
finalen Genehmigung, in die Hinweise
aus 813 Einwendungen und Stellungnah-
men der Online-Konsultation aber auch
ein aktuellesGutachten zur Störfallsicher-
heit einfließen sollen. Es gibt Signale,
dass Tesla bis Mitte Dezember die finale
Genehmigung erhalten könnte. Dann
wäre es möglich, noch 2021 die ersten
Fahrzeuge vom Band rollen zu lassen.

Wer nicht will, der hat schon. 1,135 Milliarden Euro hätte es vom Bund gegeben, der Anteil Brandenburgs hätte 120 Millionen Euro betra-
gen. Wofür die Gelder nun verwendet werden, müssen die neue Bundesregierung und das Land entscheiden. Foto: Patrick Pleul/dpaE FNACHRICHTEN

Vater mit Beil ermordet?
40-jähriger Mann auf der Anklagebank.

Er stand schon einmal wegen Mordes vor Gericht
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Von Thorsten Metzner

Tesla verzichtet aufMilliarden-Förderung
US-Autobauer weist die von der EU genehmigten Subventionen für die Batteriefabrik in Grünheide zurück

Betten-Anthon Traumhaft Schlafen GmbH · Siemensstr. 14  · 12247 Berlin · Tel.: 7 82 13 82  ·  info@betten-anthon.de
Öffnungszeiten: Mo–Fr 10–18.30 Uhr, Sa 10–16 Uhr · Bus: 181, 187, 283, 284, 380, M82 · Kostenlose Kundenparkplätze

Qualität seit 90 Jahren

• Schlafberatung • Kostenfreie Hausberatung & Aufmaßservice
• Individuelle Füllung von Kissen & Decken
• Bettfedernreinigung
• Massivholzbetten & Boxspringbetten
• Wandklappbetten & Stauraumbetten
• Schlafsofas & Schränke
• Boots-/Wohnmobil- & Wandklappbettmatratzen
• Kostenfreie Lieferung, Montage & Entsorgung

Unser Service für Sie:

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! Oder rufen Sie uns an:
030 / 782 13 82 · www.betten-anthon.de

Teppich Brömer
seit 1929

Inh. Olaf Prescher

Teppich- und Polstermöbelreinigung
Verkauf u. Verlegung von Bodenbelägen, Sonnen- und Sichtschutz

Quellweg 24, 13629 Berlin

Telefon 030/791 36 55 oder 030/792 53 24
Fax 030/791 33 57
E-Mail info@teppich-broemer.de

seit 1929 Inh. Olaf Prescher

Quellweg 24 Telefon 030/791 36 55 info@teppich-broemer.de
13629 Berlin Mo–Fr von 9 –16 Uhr www.teppich-broemer.de

www.magazzino.de · U9 Güntzelstr. · U3 Hohenzollernpl.

HARRIS TWEED. 

Mäntel

Westen

Mützen

Farb-
Varianten.

Öffnung: Mo-Mi 10-18.30 · Do-Fr 10-20 · Sa 9.30-18 Uhr

MAGAZZINO Outfit & Interior Augus

NEU in dieser Saison:

2. & 4.
Advents-

geöffnet

12-18 Uhr

Ganze Gans - ganz frisch
am Tisch tranchiert dazu Rotkohl,  

Grünkohl, Kartoffeln & Klöße € 119,-
oder TO-GO / Nur auf Vorbestellung ! 

Anfahrt: Bus 101, U7 Blissestraße,
U9 Bundesplatz

Hildegardstraße 14 · 10715 Berlin-Wilmersdorf · Tel. 030 / 85 07 28 60
Öffnungszeiten: Mo. – So. 12.00 – 22.00 Uhr · info@restaurant-berliner-hof.de

www.restaurant-berliner-hof.de

Die Firma SCHWEIZER zu Gast im
Kunst & Auktionshaus Villa Falkenstein

Wir suchen Schätze für unsere Auktionen!
Höchstpreisaktion von November bis Februar
Nutzen Sie die Gelegenheit · Bares für Rares!

Vertrauen Sie auf die Kompetenz der Experten. – Einschätzung und Ankauf 
sämtlicher Antiquitäten vor Ort bei Ihnen oder in unserem Geschäft. Kostenlose 
Bewertung und umfassende persönliche Beratung. Keine Verkaufsverpflichtung.

Kunst & Auktionshaus Villa Falkenstein GmbH, Herwarthstr.1, 12207 Berlin

Höchstpreisaktion vom 23.11. bis 06.12.2021

Kunst- und Auktionshaus Villa Falkenstein

PELZE

TEPPICHHAUS SCHWEIZER GmbH

030 8090 8223 oder 0163 4629237
Liebe Kunden, wir sind und bleiben weiter für Sie da!

• Handwäsche nach persischer Methode
• Entfernung von Flecken und Verfärbungen
• Seidenglanzwäsche
• Rückfettungs-Imprägnierung
• Schonende Biowäsche
• Motten- und Milbenbeseitigung
• Fransen werden erneuert
• Kantenreparatur
• Wir schmälern und kürzen Ihren Teppich

www.teppichhaus-schweizer.de · Hohenzollernplatz 7-8

POLSTERREINIGUNG
Wir reinigen Microfaser, Baumwolle, 
Alcantara, Samt, Seide & Leder

Desweiteren entfernen wir Geruch, 
Flecken oder Jeansabrieb!

vorher nachher

Wäsche 

7,50 €
pro qm

30 %
HERBST-
RABATT

Herrnhuter Sterne,
Weihnachtskrippen 
aus Südtirol 

...und weitere besondere
Geschenkideen

Trautenaustraße 14 • 10717 Berlin

Telefon: 030/873 28 24www.baumann-kirchenbedarf.de

seit 1927

BAUMANN – Spezialhaus 
für Kirchenbedarf

BAUMANN – Spezialhaus 
für Kirchenbedarf

SCHAUFENSTER BERLIN

Attraktiv dekoriert
Ihr Angebot in der täglichen 
Rubrik Schaufenster Berlin

Tel.: 030 / 290 21-574 
lokalesteam@tagesspiegel.de
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Das Radhaus Zweirad Vertriebs- und Service GmbH
Wetzlarer Str. 66 • 14482 Potsdam

12207 Lichterfelde
Hildburghauser Str. 248a, S-Bahn:  
Osdorfer Str., Tel. 030 / 76 80 77 07

1
12355 Rudow

Alt-Rudow 73 
Tel. 030 / 6 63 50 93

2

13403 Reinickendorf
Auguste-Viktoria-Allee 99-100 

Tel. 030 / 41 50 86 18 

5
13581 Spandau
Päwesiner Weg 19 

Tel. 030 / 35 10 55 96

6

12683 Biesdorf
Alt-Biesdorf 45

 Tel. 030 / 51 06 37 70

3
13089 Pankow

Treskowstr. 5, Ecke Prenzlauer 
Promenade, Tel. 030 / 74 07 23 79

4

14482 Potsdam
Wetzlarer Str. 112 

 Tel. 0331 / 70 42 96 0

7
14542 Werder/Havel

Berliner Straße 6-8 
Tel. 0 33 27 / 43 61 91

8

8x in Berlin &
Brandenburg 1x auch in 

Ihrer Nähe!

Ein Kalender voller Geschenkideen
Kleine Türchen – Große Angebote

Gerade in der Adventszeit auch an an-
dere zu denken, ist uns ein beson-
deres Anliegen. Aus diesem Grund 
möchten wir an den drei Advents-
sonntagen im Dezember jeweils 500 � 
für einen guten Zweck spenden. Dafür 
benötigen wir Ihre Hilfe! 
Schlagen Sie unter unseren Sonntags-
Postings auf Instagram oder Facebook 
einen gemeinnützigen Zweck, eine wohl-
tätige Organisation oder eine sozial  enga-
gierte Institution vor, die eine Spende gut 
ge brauchen könnte. Unter allen einge-
gangenen Vorschlägen wählen wir dann 

drei wohltätige Zwecke aus, die jeweils 
eine Spende in Höhe von 500 � erhalten.

Um Ihnen die Vorweihnachtszeit noch 
etwas schöner zu gestalten, veranstalten 
wir auf unseren Social-Media-Kanälen ein 
Gewinnspiel mit Preisen im Gesamtwert 
von über 1.000 Euro. Eine Teilnahme ist 
noch bis Freitag, den 24. Dezember 2021, 
möglich.  

@das_radhaus @dasRADhaus

Alle Details zum Gewinnspiel, den 
 Teilnahmebedingungen und unseren 
Charity-Sundays erhalten Sie auf unseren 
Social-Media-Kanälen.

Wir wünschen Ihnen eine besinnliche 
Vorweihnachtszeit. Ihr Team 

vom RADhaus
Der Preisnachlass in Höhe von 20% wird nur auf die 
abgebildeten Produkte der ausgewiesenen Marken 
und nur in der aktuellen Kalenderwoche bis einschließ-
lich Samstag gewährt. Angebote nur in unseren Filialen 
gültig, nicht im Onlineshop und nicht mit anderen 
Rabatten kombinierbar. Nur solange der Vorrat reicht. 

Mittwoch

DienstagMontag

Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

-20% -20%-20%

�hari���
 S�nda�!
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 S�nda�!

-20%-20%

-20%-20%-20%
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-20%
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14.

Griffe

4.

Lassen Sie sich
überraschen!

7.

Lassen Sie sich
überraschen!

20.

Lassen Sie sich
überraschen!

16.

Lassen Sie sich
überraschen!

Jacken

Regen-
bekleidung

Pukylino 
& Wutsch



M
anchmal brandet Jubel auf, wenn
Diane Pernet aus dem Flugzeug
steigt. Das liegt dann daran, dass sie
einmal wieder mit der spanischen
Sängerin Martirio verwechselt wird.

Das lange schwarze Kleid, die dunkle Sonnenbrille,
die hochgetürmten Haare unter dem schwarzen
Schleier – was für die Sängerin ein Bühnenoutfit ist,
ist für Pernet der Alltagslook. Ein bisschen Jubel
stünde ihr aber durchaus zu, ist sie doch seit Jahr-
zehnten als Impulsgeberin, Talentscout, Beraterin
undvor allemFörderin undMutmacherin von kreati-
ven Talenten unterwegs. Gedankt wird ihr das, ob-
wohl sie in derModeszene jeder kennt und sie über-
all dabei ist, eher selten.Und bezahlt noch seltener –
unter ihren vielen Talenten ist das zum Geldverdie-
nen gering ausgeprägt.
Merkwürdiger Gegensatz zu den vielen Instag-

ram-Stars, die außer Selbstvermarktungoffenbarwe-
nig draufhaben. Auf Instagram funktioniert Pernet
nicht so gut, da es ihr nicht darum geht, sich selbst
zu inszenieren, sonderndarum, überDinge zu erzäh-
len, die sie spannend findet. Verbittert ist sie darü-
ber nicht. „Ich liebe Kreativität!“, sagt sie, und: „Ich
bin immer noch neugierig auf Neues.“
Das ist sie schon ihr Leben lang.Nachdem sie Film

studiert und als Fotografin gearbeitet hatte, begann
die gebürtige Amerikanerin, die seit 30 Jahre in Pa-
ris lebt, ein Modedesignstudium. Schon nach ein
paar Monaten hatte sie keine Lust mehr auf Theorie
und gründete Ende der 70er Jahre ihr eigenes Label.
„Ohne jede Ahnung“, wie sie sagt. Aber mit gutem
Gespür. Ihre eleganten und ein wenig strengen Ent-
würfe bildeten einen gewissen Gegensatz zum New
Yorker Disco-Glamour, der sie umgab.
Aus ihrer Zeit als Designerin stammt ihr ikoni-

scher Look, dem sie seit Jahrzehnten treu bleibt.
WechselndeOutfits, Farben undMuster kollidierten
mit ihrem kreativen Flow, wie sie feststellte. Und so
entschied sie sich, wie viele Designer, für eine Art
Uniform. Ihre besteht aus schwarzen Kleidern, Pla-
teauschuhen und hohen Frisuren, die sie mit Schlei-
ern und Spinnenbroschen krönt. Damit wirkt die
1,57 kleine Frau größer, als sie ist, was ihr gefällt.
Anfang der 1990er zog sie nach Paris, weil sie die

Heruntergekommenheit, Drogen und Gewalt in
New York nicht mehr aushielt. Sie arbeitete als Kos-
tümdesignerin, Journalistin und Filmemacherin. Sie
gründete eine Art sozialesNetzwerk fürModeschaf-
fende, lange vor Facebook. Keiner verstand so rich-
tig, was das sollte. „Dianes Tragik ist“, sagt Fashion
Consultant Florian Müller, der mit Pernet befreun-
det ist, „dass sie mit ihren Ideen immer ein bisschen
zu früh dran ist.“ Früh dran war sie auch mit der
Idee, auf einer eigenen Seite im Internet über Mode
zu berichten – über wen, wann und wie sie wollte.
2005 gründete sie ihren Blog „A Shaded View on

Fashion“ und wurde damit zur ersten Modeblogge-
rin der Welt. Auf dem Blog berichtet sie bis heute
von ihren Modeerkundungen auf der ganzen Welt.
Unermüdlich reist die inzwischen über 70-Jährige
von FashionWeek zu FashionWeek.
Wennmanmir ihr spricht, ist man überrascht von

ihrer Zartheit und Freundlichkeit, die in der Mode-
szene eher selten zu finden sind, und es drängt sich
der Eindruck auf, dass ihr Outfit mit der obligatori-
schen schwarzen Brille auch eine Rüstung ist gegen
die Härte und den Zynismus der Welt. Ihre Stimme
ist leise und rauchig und man muss schon aufmerk-
sam sein, damit man ihre pointierten Beobachtun-
gen und treffend witzigen Bemerkungen unter den
Laut-Sprechern, die sie umgeben, nicht verpasst.
„Ich kenne Diane seit 20 Jahren“, sagt Müller,

„und habe sie noch nie zickig erlebt, das kommt in
derMode selten vor.“ Sie ist zugewandt und interes-
siert – vor allem an Talent, für das sie ein untrügli-
ches Gespür hat. ObMattieu Blazy, neuer Kreativdi-
rektor vonBottegaVeneta, oderVetements-Gründer
und Balenciaga-Kreativdirektor Demna Gvasalia,
Pernet kennt sie seit deren Uni-Abschluss-Shows.

Dageht sie, anders als diemeistenModeredakteurin-
nen, nämlich hin.
So ist es nicht erstaunlich, dass sie sich für Filme

über Mode interessierte, lange bevor jede große
Marke begann, ihre Kollektionen in bewegten Bil-
dern zu inszenieren. 2006 gründet sie das „AS-
VOFF“-Filmfestival, das seither regelmäßig stattfin-
det. Obwohl sie kein Budget hat – auch diesmal gibt
es keine Sponsoren –, gelingt es ihr, ein beeindru-
ckendes Programm zusammenzustellen.
DieListe derBeitragendenund Jurymitglieder, da-

runter Musikerin Roisin Murphy, Influencer Bryan-
boy undTate-Modern-Kurator Osei Bonsu, liest sich
wie einWho’who künstlerischer,musikalischer und
modischer Avantgarde. Jurypräsident ist der Filme-
macher Bruce LaBruce, wichtiger Protagonist des
New Queer Cinema, der im Rahmen des Festivals
seinen neuen Spielfilm vorstellen wird.
Neu dazugekommen sind Kategorien wie „Black

Spectrum“ und „Digital Fashion“. Das Programm
reicht von Filmen zu und von einzelnen Designern,
wie „Folk Horror Tale“, in dem John Galliano seine
Kollektion für Margiela in Szene setzt, über Experi-
mentelles wie Susanne Deekens „The Hairy Notion
of a Green Afternoon“ über eine sich ständig wan-
delnde weibliche Gestalt.
Bei aller Unterschiedlichkeit der Beiträge, alle ha-

ben „eine künstlerischeAura unddiewahrnehmbare
Einzigartigkeit“, sagt Diane Pernet. So wird sie in
diesen ersten Dezembertagen wieder alle zusam-
menbringen und für alle da sein. Einfacheweil sie es
so liebt, dazu beizutragen, dass etwas Aufregendes,
Schönes, Neues in dieWelt kommt.

— A Shaded View on Fashion Filmfestival,
www.ashadedviewonfashionfilm.com.
Alle Inhalte frei zugänglich auf FNL Network:
https://fnlnetwork.com

Wie immer dauert es, bis ein als Trend aus-
gerufenes Kleidungsstück auf der Straße
ankommt. In diesem Winter könnte das
die Balaclava sein. Nie gehört? Die Mütze,
die sich um Ohren und Hals legt und
manchmal auch noch Mund und Nase be-
deckt, ist auch unter den Begriffen Sturm-
haube, Skimaske oder, wenn nur für die
Augen zwei Löcher freigelassen wurden,
auch als Eule bekannt.
Schon im Februar 2018 gab es bei den Mo-
denschauen in New York und Mailand ein
kleines Balaclava-Aufkommen. Raf Simons
entwarf für Calvin Klein eine grob ge-
strickte, geringelte Variante, die in bunten
Farben alles Martialische abgelegt hatte,
auch bei Gucci und Lanvin tauchten die
Mützen auf. In diesem Winter gibt es sie
sehr aufwendig gearbeitet von Miu Miu.
Die Balaclava sehen mit abknöpfbaren
Stricklappen vor dem Mund aus wie gehä-
kelte Motorradhelme.

In normalen Zeiten konnten sich diese
durchaus optisch gewöhnungsbedürftigen
Mützen nicht durchsetzen. Das sieht die-
sen Winter anders aus, wir haben uns da-
ran gewöhnt, dass Gesichter verhüllt sind.
Uns kommt das nicht mehr seltsam, son-
dern vernünftig vor. Wir haben gelernt, an
den Augen eine Stimmungslage abzule-
sen.
Außerdem werden wir wahrscheinlich auch
in diesem Winter wieder mehr Zeit drau-
ßen verbringen. Dafür ist eine Haube, die
nicht ständig von den Ohren rutscht und
auch noch die Wangen, Kinn und Hals
warm hält, einfach praktisch.
Da treten dann auch Kindheitserinnerun-
gen an kratzende Schlupfhauben aus Kin-
dergartenzeiten in den Hintergrund.
Zurückhaltende Modelle gibt es zum Bei-
spiel vom Strumpfhersteller Falke. Die Müt-
zen haben ein hübsch eingestricktes Mus-
ter. Die des dänischen Labels FUB sind
noch schlichter in Schwarz oder dunklem
Beige rundgestrickt und haben vorne ei-
nen Bündchenabschluss.  gth

BERLINER STIL

Die

Diane Pernet war nicht nur die erste Modebloggerin
der Welt, sie hat auch ein eigenes Festival für

Modefilme in Paris gegründet. Oben ist eine Szene
aus dem Film „Marée Noire“ von Rick Farin und

Claire Cochran zu sehen.

Wie ein feines Netz aus den gleichmäßi-
gen Gliedern einer Kette legt sich die
Struktur um einen Ring. Durch das leicht
schimmernde Gold ist mit bloßem Auge
kaum zu erkennen, ob es sich dabei um
eine offene oder geschlossene Struktur
handelt. Innen ist derRing glatt und glän-
zend, es gibt ihn aber auch genau anders-
herum, dann liegt die Netzstruktur innen
und ist nur zu erahnen.
Die Schmuckstücke von Sian haben

eine absolut perfekteOberfläche.DieVer-
zierung liegt nicht, wie oft bei Schmuck,
oben auf dem Edelmetall, die Verzierung
ist der Schmuck. Und sie ist so perfekt
gearbeitet, dass die zweite Assoziation,
die man hat, fast irritiert. Dass der
Schmuck an Formen aus der Natur erin-
nert, wie die Verästelung einer Knochen-
struktur von innen, denPanzer einesGür-
teltiers, ein Wolkenbild oder die Schup-
pen eines Pinienzapfens. Der Anhänger
einer Kette ist dann tatsächlich wie ein
kleiner Zapfen gestaltet und die kleinen
runden Ohrstecher haben eng nebenei-
nanderliegendeStacheln, oben ist dieKu-
gel glänzend und glatt, man meint einen
Miniaturseeigel vor sich zu haben. Beim
Armreif dreht sich die Struktur wie eine
Helix um den Bogen aus Gold.
Diese Strukturen kann man nicht mit

derHandherstellen.Dafür braucht esma-
schinelleHilfe. Seit 2016entwerfenAnto-
nia Frey-Vorhammer und SimonVorham-
mer ihren Schmuck mithilfe eines Algo-
rithmus. Das ist die Spezialität von Si-
mon Vorhammer, der studierte Architekt

macht Computing Design. Er nutzt die
rechnerischen Hilfsmittel des Compu-
ters, umdann eine gestalterische Formzu
kreieren. So entstehen in seinem Büro
zum Beispiel Vorlagen für Wandpaneele
aus kunstvollmit derCMS-Fräse bearbei-
tetem Holz, die zur Schalldämmung und
alsWandkunst zumBeispiel in Clubs ein-
gesetzt werden.
Die Idee, aus seinen parametrischen

Zeichnungen Schmuck zu fertigen, ent-
stand eher zufällig. Vorhammer teilte
eine seiner Zeichnungen in den sozialen
Netzwerken, ein Goldschmied in den
USA fragte, ob er sie benutzen dürfe.
Weil der scheiterte, probierten es Simon
Vorhammer und seine Frau einfach selbst
aus.
Das Verfahren ist aufwendig: Aus der

Computerzeichnung entsteht eineWachs-
form, drum herum wird Gips gegossen,
sodass, wenn das Wachs geschmolzen
ist, eine negative Form entsteht. Dann
gießt der Goldschmied das Schmuck-
stück. Für die Schmuckstücke wird
Weiß-, Gelb- oder Roségold mit 18 Karat
verwendet. Die feinen Arbeiten werden
perHand in einerGoldschmiede inPforz-
heim vorgenommen. So ist der Schmuck
von Sian am Schluss eine moderne Sym-
biose aus Natur und Technik.  gth

ANZEIGE

Designerin, Bloggerin,
Filmemacherin, Kuratorin –

mit allem, was sie tut,
ist Diane Pernet

ihrer Zeit weit voraus.
So auch mit

der Gründung eines
Modefilmfestivals in Paris,

das Anfang Dezember
zum 13. Mal stattfindet

Visionärin

Mütze mit
Kindheitserinnerung

Fo
to

s:
M

ar
ée

N
oi

re
by

R
ic

k
Fa

rin
&

C
la

ire
C

oc
hr

an
,R

uv
en

Af
an

ad
or

,S
ia

n,
Vi

ct
or

Vi
rg

ile
/G

et
ty

Wie die Schuppen eines Gürteltiers. Der
Entwurf für den Ring entstand am Computer.

Vom
Algorithmus

zum Schmuck
Das Label Sian arbeitet
mit Technik und Natur

Von Bettina Homann

Mützen, die Ohren wärmen, gab es schon
2018 bei Calvin Klein auf den Laufstegen.
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40 Jahre
Pelz Hoppe 
Einzelteile

bis zu 40 %
reduziert

Alt-Tempelhof 61
12103 Berlin

Tel./Fax (030) 7 51 72 09
www.pelzhoppe.de

Laufstegverdächtig
Ihr Angebot auf der 

Seite Mode
Jeden Sonnabend

Anzeigenschluss: 
Dienstag, 11 Uhr

Tel.: 030 / 290 21-574 
lokalesteam@tagesspiegel.de
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JETZT MEHRFACH SCHÜTZEN

#ÄrmelHoch – das Update zur Corona-Schutzimpfung vom 26./27. November 2021

Die Infektionszahlen und die Anzahl der COVID-19-Fälle in den Krankenhäusern sind so hoch wie nie zuvor. Allerdings haben wir auch so viele Schutz-
möglichkeiten wie nie zuvor: wirksame Impfstoffe, Testmethoden zur Früherkennung und bewährte Schutzmaßnahmen wie AHA und Kontaktreduzierung.
Jede dieser Maßnahmen hilft, Infektionen mit dem Coronavirus zu verhindern und die Infektionswelle zu brechen. Wir haben es in der Hand.
Wir müssen jetzt schnell und konsequent handeln.

Antigen-Tests
Schnelltests zeigen schon
nach wenigen Minuten, ob
eine Infektion mit dem
Coronavirus vorliegen könnte –
so lässt sich COVID-19 schon
in der Frühphase erkennen.

PCR-Tests
PCR-Tests weisen eine akute
Corona-Infektion sicher und
zuverlässig im Labor nach,
damit wir schnell weitere
Schutzmaßnahmen ergreifen
können.

Alltag mit
Maske

Corona-
Warn-App

1,5 m

AbstandKontakte
reduzieren

Lüften

Hygiene

Der Schutzschild: Unser Immunsystem baut mit
einer Impfung einen passenden Schutzschild auf,
um unseren Körper vor den Coronaviren zu be-
schützen. Nach einigen Monaten wird der Schutz-
schild durchlässiger und eine Auffrischung mit
einem der beiden mRNA-Impfstoffe wird notwendig.

Die Alltagshelfer: Wer weniger Kontakte
hat, reduziert das Ansteckungsrisiko für
sich und andere erheblich. Lassen sich
Kontakte im Alltag nicht vermeiden,
helfen das Maske tragen, Abstand halten,
Hygienemaßnahmen beachten und Räume
lüften. Die Corona-Warn-App ist zudem
ein zuverlässiger Warnmelder, der bei
längerem Kontakt zu Infizierten eine
Nachricht sendet.

Lassen Sie sich 5–6 Monate nach Ihrem
ersten vollen Impfschutz boostern. Bei einer
Grundimmunisierung mit Janssen® von
Johnson & Johnson schon nach 4 Wochen.

Das Frühwarnsystem: Vor jedem Treffen mit
vielen Menschen, besonders in Innenräumen,
ist ein vorheriger Corona-Test dringend emp-
fohlen. Nur so lassen sich auch unbemerkte
Infektionen rechtzeitig erkennen.

Bürgerinnen und Bürger haben wieder
Anspruch auf einen kostenlosen
Schnelltest – unabhängig vom Impf-
oder Genesenenstatus.

1. Impfschutz 3. AHA-Formel2.Tests

Verdacht auf eine Infektion mit dem Coronavirus? Das können Sie tun:
Symptome? Bitte bleiben Sie bei typischen Erkältungssymptomen
zu Hause, schränken Sie Kontakte ein und wenden Sie sich telefonisch
an Ihre behandelnde Ärztin bzw. Ihren Arzt.

Positiver Antigen-Test? Bleiben Sie zu Hause, meiden Sie Kontakte und wen-
den Sie sich telefonisch an Ihre Hausarztpraxis oder den ärztlichen Bereitschafts-
dienst unter 116 117, um das Testergebnis labordiagnostisch abklären zu lassen.

Kontakt zu Infizierten? Wenn Sie eine an COVID-19 erkrankte Person
getroffen haben, könnten Sie sich angesteckt haben. Beobachten Sie
Ihren Gesundheitszustand und machen Sie regelmäßig Schnelltests.

Positiver PCR-Test? Bitte besprechen Sie das weitere Vorgehen telefonisch
mit Ihrer Ärztin bzw. Ihrem Arzt und dem zuständigen Gesundheitsamt.
Informieren Sie Kontaktpersonen und nutzen Sie die Corona-Warn-App.

LIVE
TALK

27.11.2021/
14 Uhr

Sie haben Fragen zur Booster-Impfung?
Der geschäftsführende Bundesgesundheitsminister
Jens Spahn und seine Gäste beantworten Ihre
Fragen am Samstag, 27.11. um 14 Uhr im LiveTalk
auf zusammengegencorona.de/live.
Den Stream gibt es auch in English, , Türkçe,
Русский sowie in Gebärdensprache.

Bleiben Sie auf dem Laufenden:

bmg.bund
bmg_bund

Bundesministerium für Gesundheit
bundesgesundheitsministerium

Weitere Informationen, auch in mehreren
Sprachen, zum Download als Video oder als
Newsletter unter Corona-Schutzimpfung.de
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H ier inÖsterreich heißt süßesGebäck auch
Mehlspeise. Damit meint man dann oft
Dinge wie Germknödel, süße Strudel,
Salzburger Nockerln und vieles mehr.

Diese werden gerne in Kaffeehäusern zu einer gu-
ten Tasse Kaffee oder Tee oder als Nachspeise ge-
gessen.Nunmöchte ich eucheinige typischeMehl-
speisen aus Österreich vorstellen.
Dawäre erst einmal dasmürbe Kipferl. Das gibt

esbei euch auch, aber es heißtHörnchen.DasBrio-
chekipferl ist so ähnlich wie das mürbe Kipferl,
der Teig ist aber ei- und fettreicher, und darüber
gestreut ist Hagelzucker. Ich mag das Briochekip-
ferl lieber, weil es „fluffiger“ ist.
Neben dem Briochekipferl gibt es dann noch

den Briocheknopf, den Briochestriezel (ein Strie-
zel ist bei euch ein Hefezopf), die Briocheschne-
cke und verschiedenes Brioche-Ostergebäck.
Vielleicht kennt ihr ja schon den Punschkrap-

fen. Er besteht aus Biskuitteig, der mit einem Ge-
misch aus Schokolade, PunschoderRumundMar-
melade gefüllt ist.Außen ist er von einer pinkfarbe-
nenGlasur ummantelt. Da ermit Alkohol zuberei-
tet wird, darf ich ihn eigentlich noch nicht essen,
aber ich nasche hin und wieder gerne das eine
oder andere Stück bei meiner Oma.
Österreich ist bekannt für seine vielen Strudel,

wie zum Beispiel Apfelstrudel, Mohnstrudel,
Nussstrudel, Topfenstrudel (Quark heißt inÖster-
reich Topfen) undMilchrahmstrudel. Apfel-, Top-
fen- und Milchrahmstrudel werden gerne warm
mit Vanillesauce, Eis und Schlagobers (das ist in
Deutschland Schlagsahne) gegessen. Mohn- und
Nussstrudel werden eher kalt verzehrt.Mein Lieb-
lingsstrudel ist der Apfelstrudel.

Amberühmtesten istwahrscheinlichdie Sacher-
torte. Sie hat eine sehr interessanteGeschichte: Im
Jahr 1832 beauftragte FürstMetternich seine Hof-
küche, für ein Festmahl seinen Gästen ein ganz
besonderes Dessert zu kreieren. Leider war aber
der Chefkoch plötzlich krank geworden, darum
musste der junge Lehrling Franz Sacher einsprin-
gen. Dieser backte auf seine besondere Art und
Weise eine Schokoladentorte, die die Vorläuferin
der heutigen Sachertorte war.
Der Sohn von Franz Sacher, Eduard Sacher,

machte eine Ausbildung beim Hofzuckerbäcker
Demel und veränderte dort das Rezept der Torte
so, dass die heute bekannte Sachertorte entstand.
Er gründete später das Hotel Sacher, in dem er
unter anderem auch „seine“ Sachertorte ver-
kaufte.
Später kam es dann zu einem Streit zwischen

der Hofzuckerbäckerei Demel und dem Hotel Sa-

cher darüber, wer seine Torte „Original Sa-
cher-Torte“ nennen durfte. Umdas Rezept stritten
sie sich auch. In der Torte des Hotel Sacher sind
nämlich zwei SchichtenMarillenkonfitüre (Maril-
len nennt man bei euch Aprikosen), eine Schicht
ist in derMitte des Bodens und eine Schicht direkt
unter der Kuvertüre. Bei der Torte des Demel hin-
gegen gibt es nur die SchichtMarillenkonfitüre un-
ter der Kuvertüre. Abgesehen davon ist die Torte
bei beiden Herstellern gleich: Sie besteht aus ei-
nem Schokoladenteigboden, eben der Konfitüre,
und einer Schokoladenkuvertüre.
An dieser Stelle möchte ich nicht verraten, bei

wem man die „Original Sacher-Torte“ bekommt
und bei wem die „Eduard Sacher-Torte“ (auch
„echte Sacher-Torte“ genannt). Das könnt ihr ja,
wenn ihr mal in Wien seid, selbst herausfinden.
AlsNächstesmöchte ich euchgernedie Esterhá-

zytorte vorstellen. Oftmals wird diese allerdings
mit Alkohol zubereitet. Sie wurde benannt nach
Paul III. Anton Esterházy, einem ungarischen Di-
plomaten. Die Torte besteht aus vier bis sechs
SchichtenMakronen- oder Biskuitteig, und dazwi-
schen ist jeweils eine Schicht Buttercreme.Manch-
mal wird zusätzlich auch Marmelade verwendet.
Auf der Torte sticht einem eine auffällig mit dunk-
ler Schokolade verzierte Zuckergussschicht ins
Auge. Die Verzierung sieht aus wie die Summen-
klammern in der Mathematik.
Vor allem in Salzburg berühmt sind die Salzbur-

ger Nockerln. Sie sind eine Mischung aus Eiern,
Eischnee,Milch undZucker. Sie sollen drei „Haus-
berge“ der Stadt Salzburg darstellen, und zwar den
Mönchsberg, den Kapuzinerberg und den Gais-
berg. Manchmal werden diese Nockerln auf einer
fruchtigen Unterlage wie zum Beispiel Schwarz-
beereis serviert.
Meine bisherige Lieblingsmehlspeise sind

Mohnnudeln. Sie bestehen aus einem neutralen
Kartoffelteig (bei uns auch Erdäpfelteig genannt)
und werden inWasser gekocht. Es sind aber keine
Nudeln, wie ihr sie kennt, sondernman formt sich
vor dem Kochen eine Teigrolle, die man dann in
zwei bis drei Zentimeter breite Stücke zerteilt.
Diese rollt man dann zu fingerlangen „Würsten“
zusammen, die dann gekocht werden. Gegessen
werden die Mohnnudeln dann mit einem warmen
Mohn-Zucker-Butter-Gemisch. Häufig werden sie
auchmit Zwetschkenröster (eine Art Zwetschken-
kompott) oder Apfelmus serviert.
Die Lieblingsmehlspeise meiner Schwester sind

Powidltascherln. Hierbei handelt es sich um Kar-
toffelteigtaschen, gefüllt mit Powidl (Pflaumen-
mus).Wie viele derWienerMehlspeisen kommen
auch die Powidltascherln aus Böhmen, also dem
heutigen Tschechien.
Zu guter Letztmöchte ich euch noch denheißen

Schoko-Gugelhupf vorstellen. Das ist ein kleiner
Schokoladenkuchen mit warmer Schokoladen-
soße und Schlagobers. Außerdem sind oftmals
noch geriebene Mandeln oder Nüsse darüberge-
streut. Er schmeckt sehr süß, aber auch sehr gut.

Salzburger Nockerln bestehen vor al-
lem aus steif geschlagenem Eiweiß,
Mehl, Eigelb und Zucker.

Mit welcher kleinen Zutat kann man einen
Teig verdoppeln, wenn man ihm Zeit gibt?
Mailt die Lösung an:
Kinderraetsel@tagesspiegel.de
(schreibt eure Postadresse dazu!)
Ein*e Gewinner*in wird ausgelost.
Sie oder er bekommt „Das große Buch vom
Backen und Bauen“. Einsendeschluss ist
Donnerstag, 2. Dezember.
Antwort der letzten Woche: Fledermäuse
sind nachts wach und aktiv.
Gewonnen hat: Caroline Mewes aus
Hermsdorf.
Wir danken allen Kindern, die
mitgerätselt haben!

Da bald die Weihnachtszeit kommt,
habe ich hier noch ein Rezept für
meine Lieblingskekse, die Linzer Au-
gen, für euch:

Zutaten:
200 g Puderzucker
400 g Butter
600 g Mehl
2 Päckchen Vanillezucker
2 Eigelb
1 Prise Schale einer Zitrone
Zum Bestreichen:
100 g Marmelade

1. Das Mehl auf die Arbeitsfläche ge-
ben und mit der in Stücke geschnitte-
nen Butter verkneten.
2. Dann Eigelb, Puderzucker, Vanillezu-
cker und Zitronenschale zufügen und
möglichst schnell zu einem geschmei-
digen Teig verarbeiten. Den Teig in
Frischhaltefolie wickeln, eine Stunde
im Kühlschrank ruhen lassen.
3. In der Zwischenzeit den Backofen
auf 180 Grad Ober- und Unterhitze vor-
heizen.
4. Jetzt den Teig ca. 3 mm dick ausrol-
len und für die Linzer Augen Oberteile
mit Löchern und Böden ohne Löcher
ausstechen und die Kekse ca. 10 min
backen.
5. Zum Schluss die Kekse mit Marme-
lade bestreichen und jeweils ein Teil
ohne Loch und ein Teil mit Loch zusam-
mensetzen.

Tipps zum Rezept:
Wer mag, kann die fertigen Linzer Au-
gen noch mit Puderzucker bestreuen.
Man kann die Kekse mit einem oder
mit drei Löchern ausstechen.
Die Teigmasse ergibt ca. 30 Stück Lin-
zer Augen.
Das Rezept ist aus:
www.gutekueche.at/klassische-lin-
zer-augen-rezept-3718

Und hier kommt noch ein Rezept für
Vanillekipferl:

Zutaten:
70 g Zucker
280 g Mehl
100 g Mandel
210 g gekühlte Butter
100 g Puderzucker
100 g Zucker
Eine Vanilleschote, aufgeschnitten

1. Zutaten mischen, in Stücke ge-
schnittene Butter dazugeben, zu ei-
nem Teig kneten. Aus dem Teig drei
Rollen von etwa zwei Durchmesser for-
men. Eine Stunde kühl stellen.
2. Den Ofen auf 175 Grad vorheizen.
3. Die Rollen in fingerdicke Scheiben
schneiden. Kipferl formen und auf ein
mit Backpapier belegtes Blech legen.
4.Das Blech in der Mitte in den Ofen
schieben, die Kipferl bei 175 Grad
etwa 12 Minuten backen.
5.Puderzucker, weißen Zucker und
das Innere der Vanilleschote mischen
und die noch warmen Kipferl vorsich-
tig mit einer Gabel darin wenden.

Süße Leckereien mit
Schokolade und Schlag

Diese Torte besteht aus fünf Böden und
wurde nach dem ungarischen Diploma-
ten Anton Esterházy benannt.

WIENER KAFFEEHÄUSER
Marina lebt in der Hauptstadt von Öster-
reich, in Wien. Dort gibt es viele Kaffee-
häuser. Die gibt es oft schon sehr lange,
sie sehen mit ihren samtgepolsterten
Stühlen und Bänken, den Marmortisch-
chen und Kronleuchtern wunderbar alt-
modisch aus. Dort kann man nicht nur
Kaffee und Kakao trinken, sondern auch,
wie das Marina beschreibt, leckeres
Gebäck bestellen. Aber das ist für viele
Gäste gar nicht der Grund, warum sie
hier sitzen. Früher wurden hier ganze
Bücher geschrieben. Schriftsteller und
Schriftstellerinnen saßen den ganzen
Tag im Kaffeehaus, beobachteten die
anderen Gäste durch die großen Spiegel
an der Wand. Die Kaffeehäuser sind so
speziell in Wien, dass die Unesco sie
2011 zum immateriellen Kulturerbe
erklärte, das bedeutet, dass Traditionen
so wertgeschätzt und geschützt werden
sollen.

Kriegst
du das raus

Wo es interessante
Theaterstücke, Konzerte
oder Ausstellungen für
Kinder gibt, könnt ihr jeden
Donnerstag in unserem Veranstal-
tungsmagazin Ticket nachlesen.
Einen besonderen Tipp gibt euch
eine*r unserer Kinderreporter*innen.

Hier wird gerade ein Apfelstrudel gemacht. Den mag Marina besonders gern. Rechts oben seht ihr eine Miniaturausgabe der berühmten Sachertorte.
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MARINAS
LIEBLINGSKEKSE

In diesem Backbuch gibt es nicht nur 66
leckere Rezepte, sondern auch Tipps, wie
man aus ganz normalem Gebäck etwas Be-
sonderes machen kann. So verwandelt sich
zum Beispiel ein mit Sahne gefüllterWind-
beutel in einen Alien, ein Sandkuchen wird
zu einer Sandburg, der Panettone, das ita-
lienischeWeihnachtsgebäck, zumZwiebel-
turm. Auch Vanillekipferl fehlen nicht, da-
raus kann man ein Iglu bauen. Das große
Buch vom Backen und Bauen, Verlag Gers-
tenberg, 20 Euro, 5–99 Jahre.

Seit Mittwoch wissen wir: Bald werden
wir eine neue Regierung haben. Die Par-
teien SPD, die Grünen und die FDP ha-
ben sich darauf geeinigt, wie sie in den
nächsten vier Jahren in Deutschland re-
gieren wollen. Fast genau zwei Monate
haben die Politikerinnen und Politiker
miteinander verhandelt und gestritten.
DennkeinePartei hatte bei der Bundes-

tagswahl genug Stimmen, um alleine be-
stimmen zu können. Deshalb bilden jetzt
drei Parteien eine Koalition. Und damit
es nicht immer wieder Streit gibt, eine
Seite bockig wird und nicht mehr mitma-
chenwill, gibt es einen Vertrag, der ist so
dick wie ein richtiges Buch, 177 Seiten.
Beim Vertrag geht es darum, dass man

sich auf vieles einigenmuss. Es geht zum
Beispiel darum, was für die Umwelt ge-
tan wird, wie viele Wohnungen gebaut
werden, wie viel die Menschen verdie-
nen und wer das alles bezahlen soll.
Olaf Scholz von der SPD soll bald nach

Nikolaus im Bundestag zum Kanzler ge-
wähltwerden.Die Politikerinnen undPo-
litiker haben am Mittwoch gesagt, dass
die Politik lernend sein soll, also man
sich immer wieder miteinander überlegt,
was jetzt getan werden muss. Im Klima-
schutz will Deutschland Vorreiter sein,

also mehr tun als andere, sagt Olaf
Scholz. Dafür wollen sie Milliarden Euro
investieren. Das Wahlalter soll auf 16
Jahre gesenktwerden. 400000neueWoh-
nungen will die neue Regierung im Jahr
bauen und man soll nicht weniger als
zwölf Euro in der Stunde verdienen.
Aber jetzt müssen erst mal die Minis-

terposten verteilt werden. Die FDP küm-
mert sich um Verkehr, Bildung und For-
schung, Finanzen,Digitalisierungund In-
frastruktur, also zumBeispiel besseres In-
ternet, Computer an den Schulen.
Die SPD bekommt sieben Ministerien,

das sind Verteidigung, Bauen&Wohnen,
Arbeit & Soziales, Gesundheit, Wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Inne-
res. Und die Grünen übernehmen das
neueMinisterium fürWirtschaft undKli-
maschutz, das für Familie, Landwirt-
schaft, Umwelt & Verbraucherschutz
und das Außenministerium. Die Koali-
tion hat sich viel vorgenommen, da ist es
gut, wenn sie bald anfängt.  gth

Mohnnudeln, Sachertorte und Apfelstrudel – Marina Wagner, 11, lebt in Wien
und kennt sich bestens mit süßem Gebäck aus. Hier stellt sie ihre Favoriten vor

Was zum Lesen
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Annalena Baerbock, Robert Habeck, Olaf
Scholz und Christian Lindner verhandelten.

?

Der Vertrag
steht

Die Parteien wissen,
wie sie regieren wollen

der kinderspiegel
L I RUM LARUM

LÖFFEL ST I E L



Berlin -DieGewerkschaften des öffentli-
chenDienstes haben den 2.März 2019 in
schlechter Erinnerung. Mit Ach und
Krach verständigten sich damals Verdi
und Beamtenbund mit der Tarifgemein-
schaft der Länder auf einen neuen Tarif-
vertrag. Auf der Seite der Arbeitgeber
hatte der Berliner Finanzsenator Mat-
thiasKollatz (SPD)dieVerhandlungenge-
führt. Nachdem sich Kollatz endlich mit
Frank Bsirske, dem Verhandlungsführer
der Gewerkschaften, verständigt hatte,
gab es plötzlich Sperrfeuer aus den eige-
nen Reihen: Reinhold Hilbers, CDU-Fi-
nanzminister aus Niedersachsen und da-
mals Kollatz' Stellvertreter, lehnte den
Kompromiss ab. Nur mit großer Mühe
konnte der Mann aus Hannover auf Linie
gebracht werden. Und jetzt beginnt das
Spiel von vorn. Ohne Kollatz.
An diesem Sonnabend steht in Pots-

dam die dritte und vermutlich letzte
Runde imaktuellenTarifkonflikt derBun-
desländer an. Verhandlungsführer der
TdL: Reinhold Hilbers. Der Verdi-Vorsit-
zende Frank Werneke befürchtet ein un-
gemütliches Wochenende in bester Lage
imKongresshotel amTempliner See.We-
gen Corona: Kundgebungen und Streiks
sind in diesen Zeiten kaum möglich. Die
Arbeitgeber wissen um diese Schwäche
der Gewerkschaften und argumentieren
ihrerseits mit der Krise, die den Staat vor
besondere Herausforderungen stelle:
„Für Gehaltssteigerungen im öffentli-
chenDienst ist bei einemPersonalkosten-
anteil von rund 50 Prozent am Steuerauf-
kommenwenig Spielraum“, sagtHilbers.
Die Gewerkschaften, neben Verdi sind

die GEW für den Schul- und Erziehungs-
bereich sowie die Polizistengewerkschaft
dabei, fordern fünf Prozent mehr Geld
aber mindestens 150 Euro mehr im Mo-
nat. Für Beschäftigte in der Pflege soll die
Erhöhung sogar 300 Euro betragen. Das
würde dieHaushalte der Länder allein im
Tarifbereich insgesamtmit rund2,4Milli-
arden Euro belasten, hat die TdL ausge-
rechnet. Wenn man die Übertragung auf
die Beamten hinzuzählt, kommt Hilbers
auf Mehrausgaben von 7,5 Milliarden
Euro im Jahr.
Der Tarifvertrag für die Bundesländer

betrifft rund eine Million Angestellte so-
wie mehr als zwei Millionen Beamte und
Versorgungsempfänger. Wie ein Tarif-
kompromiss aussehen könnte, haben die
Tarifparteien vor einpaarWochen inHes-
sen gezeigt; Hessen gehört als einziges
Bundesland nicht mehr zur TdL. Ab dem
August 2022 gibt es dort 2,2 Prozent
mehr Geld und ein Jahr später weitere
1,8 Prozent. Und 2021 und 2022 bekom-
men die hessischen Landesbediensteten
eine steuer- und sozialabgabenfreie Son-
derzahlung von jeweils 500Euro.Mit die-
sen Coronaprämien rechnen sich die Ge-
werkschaftendie späte prozentualeErhö-
hung erst im nächsten August schön.
„Wichtig ist, dass der Reallohnverlust für

die Beschäftigten, die für das Funktionie-
ren des Staates sorgen, vermieden wer-
den konnte“, bewertet die die stellvertre-
tende Verdi-Vorsitzende Christine Behle
den hessischen Abschluss.
Neben dem Geld – für die unteren Ein-

kommen gibt es im Übrigen eine Erhö-
hung ummindestens 65 Euro – haben die
Tarifparteien in Hessen noch ein paar an-
dere Themen geregelt: Auszubildende
und Berufsanfänger bekommen mehr
Geld und für Digitalisierung/mobiles Ar-
beiten gibt es erstmals tarifliche Leitplan-
ken.Was es in Hessen nicht gibt sind Än-
derungen beim sogenannten Arbeitsvor-
gang, wie im öffentlichen Dienst die Ein-
gruppierung nach Schwerpunkttätigkei-
ten genannt wird. Die TdLwill hier unbe-

dingt ran und hat das Thema als Vertei-
lungsmasse in den großen Topf gewor-
fen, um den es an diesemWochenende in
Potsdam geht.
In den bisherigen Verhandlungen habe

es keine Bewegung gegeben und kein An-
gebot der Arbeitgeber, „weil die TdL
noch immer ihr Junktim vor sich her-
trägt, wonach es einen Abschluss nur ge-
ben kann,wennwir beimThemaArbeits-
vorgang klein beigeben“, klagt Ulrich Sil-
berbach, der Vorsitzende des Beamten-
bundes. „Daswürde für viele unsererKol-
leginnen und Kollegen eine massive Ver-
schlechterung ihrer Eingruppierung mit
sich bringen.“
Die Gewerkschaften werden sich da-

rauf nicht einlassen. Strukturelle The-
men, wie in Hessen, haben sie auch nicht
auf der Agenda für Potsdam: Hier geht es
ausschließlich um Geld: Mehr für alle,
aber einen besonderen Schnaps für das
Pflegepersonal, das sich in den Uniklini-
ken der Länder auch rege anWarnstreiks
beteiligt hat. Das ist im Übrigen ein stän-
diges ProblemderGewerkschaften in Ta-
rifkonfliktenmit den Ländern: Anders als
in den Kommunen gibt es hier viel weni-
ger streikbereite Gewerkschaftsmitglie-
der. In der Coronazeit noch weniger.
Dementsprechend fallen amEndedie Ent-
gelterhöhungen aus.
Was Verdi in Potsdam unbedingt errei-

chenmuss, ist eine Zwei vor demKomma
bei der ersten Erhöhung; mit der rasant
steigenden Inflationsrate steigen auch

die Erwartungen der Beschäftigten. In je-
dem Fall werden sich die Tarifparteien
wieder auf eineCoronaprämie als Einmal-
zahlung verständigen, zumal die Steuer-
befreiungdafür imkommendenMärz aus-
läuft.Mit drei Fäden lässt sich dasTarifpa-
ket schnüren: Coronaprämie, Leermo-
nate zu Beginn der Laufzeit (in Hessen
sind das siebenMonate) und Laufzeit des
neuen Tarifvertrags.
„Wir haben deutlich gemacht, wo un-

sere Grenzen liegen“, sagt der Hambur-
ger Finanzsenator Andreas Dressel
(SPD) dem Tagesspiegel. Als einer von
zwei Stellvertretern des Niedersachsen
Hilbers – der andere ist der sächsischen
CDU-Finanzminister Hartmut Vorjo-
hann – ist Dressel bei denVerhandlungen
dabei. Er haben „großes Interesse, dass
wir vorankommen“, sagt Dressel, der im
hessischen Abschluss keinModell für die
übrigen Länder sieht.
Die Hessen gehörten zu den Geberlän-

dernundhätten also größere Finanzspiel-
räume als die Mehrzahl der übrigen Bun-
desländer.
Am frühen Samstagnachmittag geht es

los in Potsdam, doch tatsächlich gibt es
bereits seit Tagen eifrig Lobbyarbeit.
Verdi bemüht sich umUnterstützung der
SPD geführten Bundesländer und der Be-
amtenbund kümmert sich um die
CDU-Länder.AmEndewirdmitentschei-
dend sein, obNiedersachsens SPD-Minis-
terpräsident Stephan Weil „seinen“
CDU-Finanzminister machen lässt.

Lufthansa-Aktien fielen auf ein Rekordtief.
Die Ausbreitung einer neuen, möglicher-
weise sehr gefährlichen Coronavirus-Vari-
ante setzte besonders Touristikfirmen und
Airlines zum Wochenschluss unter Druck.

Anträge beim Stabilisierungsfonds
Berlin - Der in der Coronakrise geschaf-
fene Wirtschaftsstabilisierungsfonds
(WSF) prüft derzeit noch sechs Anträge
von Unternehmen. Außerdem lägen
vier Interessenbekundungen für Hilfen
vor, teilte dasBundeswirtschaftsministe-
rium mit. Um welche Konzerne es sich
handelt, wurde nicht genannt. DerWSF
wurde mit einem Volumen von bis zu
600MilliardenEuro gegründet – fürKre-
dite, Staatsbeteiligungen, Bürgschaften
undGarantien.Damit sollten in der Pan-
demie Firmen wie die Lufthansa vor
dem Kollaps bewahrt werden. „Bislang
haben 127 Unternehmen verschiedener
Branchen Interesse am WSF bekundet,
darunter 99 mittelständische Unterneh-
men“, so das Wirtschaftsministerium.
„25 Stabilisierungsmaßnahmen für 21
Unternehmen imVolumen von rund 8,8
Milliarden Euro wurden bis dato rechts-
verbindlich bewilligt.“  rtr

Veranstaltungsbranche alarmiert
Frankfur am Main - Die Veranstaltungs-
wirtschaft fordertmehrHilfe für die von
der Corona-Krise gebeutelte Branche.
Die Unternehmen litten unter horren-
den Umsatzeinbrüchen und Stornierun-
gen, beklagte die „BundeskonferenzVer-
anstaltungswirtschaft“. Zwar sei das
Kurzarbeitergeld verlängert worden,
doch Sozialversicherungsbeiträge wür-
dendenArbeitgebernnichtmehr voll er-
stattet. Das bedrohe zahlreiche Jobs in
der klein- und mittelständisch gepräg-
ten Branche. „Die Sozialversicherungs-
beiträge müssen in vollem Maße erstat-
tet und die erhöhten Kurzarbeitsgeld-
sätze von bis zu 87 Prozent beibehalten
werden.“ ImmermehrMitarbeiter seien
gezwungen, der Branche den Rücken zu
kehren.  dpa
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zum Vortag
– 13,04 %

26.11.
68,17

Rohöl

Düsseldorf - Lange Zeit haben die Ak-
tienmärkte weltweit die Entwicklung der
Corona-Pandemie ignoriert. Doch mit
der neuen Virusvariante ändert sich das
Bild. Die Angst vor einem neuen Lock-
down mit drastischen Einschränkungen
für dieWirtschaft ist zurück auf demBör-
senparkett. Der Dax gab am Freitag um
4,15 Prozent nach und notierte bei
15 257 Punkten. Das war das größte Ta-
gesminus in diesem Jahr. An der Börse
war von einem „Risk-off-Tag“ die Rede.
Denn ein Blick auf die verschiedenen As-
set-Klassen zeigt: Anleger verringern das
Risiko, indem sie Aktien und konjunktur-
sensible Rohstoffe wie Öl aus den Depots
werfen und im Gegenzug sichere Anla-
gen wie Gold und Staatsanleihen oder
den Schweizer Franken kaufen. Die
Rohöl-SorteBrent aus derNordseeverbil-
ligte sich um fast zwölf Prozent auf 72,60
Dollar je Barrel.
Am Freitag herrschte allgemeine Ver-

kaufspanik. Es wiederholte sich das Sze-
nario, das Anleger bereits häufiger erlebt
haben in der Pande-
mie. Die so genann-
tenCoronagewinner
ausderPharmabran-
che und dem On-
line-Handel sind ge-
fragt. Im Dax 40 lag
am Freitag der
Pharma- und Labor-
zulieferer Sartorius
mit einem Plus von
mehr als fünf Pro-
zent vorn, gefolgt
von Kochboxenver-
senderHellofresh, demLieferdienstDeli-
very Hero, Qiagen und Zalando, die je-
weils zwischen vier und fünf Prozent im
Plus liegen.
Auf der anderen Seitewerdendie soge-

nannten Coronaverlierer-Papiere ausver-
kauft, ablesbar mit einem Minus von
mehr als elf Prozent beim Flugzeugher-
steller Airbus. Auch bei dem Frankfurter
Flughafenbetreiber Fraport und der Luft-
hansa sieht es mit einem Minus von je-
weils mehr als zehn Prozent auch nicht
viel besser aus.
Aus Furcht vor den wirtschaftlichen

Folgen einerAusbreitungder neuenCoro-
navariante nehmen Anleger Kurs auf den
„sicheren Hafen“ Gold. Das Edelmetall
verteuert sich um ein knappes Prozent
auf 1803Dollar je Feinunze. Auch auf die
Geldpolitik könnte sich die verschärfte
Coronalage auswirken. „Wenn die neue
Variante sich in den USA ausbreitet,
würde es das dortige Wachstum dämp-
fen“, sagt Stephen Innes, Partner beim
Vermögensverwalter SPI. In so einem
Umfeldwerde eineZinserhöhung derNo-
tenbank Fed unwahrscheinlicher.  HB
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Wie die Ampel Deutschland ins digitale Zeitalter führen will – Seite 18

Die Einkommen von einer Million Angestellten und mehr als zwei Millionen Beamten und Versorgungsempfängern hängen ab vom Tarif-
vertrag für die Bundesländer. Niedersachsens CDU-Finanzminister führt die Verhandlungen auf Seiten der Arbeitgeber.  Foto: Scholz/dpa

Showdown am Templiner See
In Potsdam verhandeln die Tarifparteien über die Einkommen im öffentlichen Dienst der Bundesländer

Airbus und
Fraport
fallen um
mehr als
zehn Prozent,
Hellofresh
gewinnt

Von Alfons Frese

Quelle: AFP (WSI) Tsp/Bartel

Tariferhöhungen
im Öffentlichen Dienst der Länder, in Prozent
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Märkte
in

Corona-Panik
Aktienkurse und Ölpreis

stürzen ab
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Klassisch in schwarzem Leder mit
Palisanderholz und schwarzem Gestell
oder doch lieber unsere minimum-
Version mit dunkelbraunem Leder,
Nussbaumschalen und Gestell aus po-
liertem Aluminium? Beide Varianten
des beliebten Vitra Lounge Chair Origi-
nals von Charles und Ray Eames haben
wir für Sie zum Weihnachtsfest in
limitierter Stückzahl verfügbar.

Jetzt probesitzen und verweilen bei
minimum in Charlottenburg und Mitte
oder direkt in unserem minimum
Onlineshop bestellen.

minimum einrichten GmbH

in Charlottenburg
Kantstraße 17, 10623 Berlin
030 319 985 00

in Mitte
Torstraße 140, 10119 Berlin
030 403 691 020

www.minimum.de

Ein
Weihnachts-
plätzchen
für Sie

*Lieferung in Berlin voraussichtlich
noch bis Weihnachten möglich.



Massive Investitionen in die Digitalisie-
rung, umfassende Maßnahmen zur Mo-
dernisierung des Staates und des Regie-
rungshandelns sowie eine grundlegende
Reform der IT-Sicherheitspolitik mit ei-
ner Stärkung der Bürgerrechte – die Am-
pel-Regierung aus SPD, Grünen und FDP
setzt sich ambitionierte digitalpolitische
Ziele. Für deren Umsetzung wird im
177-seitigenKoalitionsvertrag zudem
festgehalten, dass die digitalpolitischen
Kompetenzen in der Bundesregierung
„neu geordnet und gebündelt“ werden.
„Das ist ein zentraler inhaltlicher Punkt,
auf den wir uns geeinigt haben“, sagt der
Digitalverhandler der FDP, Manuel Hö-
ferlin, dem Tagesspiegel.

Offene Zuständigkeitsfragen
Wie bekannt wurde, soll eine Zuständig-
keit für Digitales im Verkehrsministe-
rium angesiedelt werden – beziehungs-
weise dort bleiben. Bisher ist im Haus
von Andreas Scheuer (CSU) der digitale
Infrastrukturausbau verortet. Die FDP
wird nach der vorgesehenen Ressortauf-
teilungdasHaus führen, der bisherigeGe-
neralsekretär Volker Wissing soll am 5.
Dezember beim außerordentlichen Bun-
desparteitagfürdiesenKabinettpostenbe-
stätigtwerden.Dass in seinemHausdann
zumindest die bisher auf das Verkehrs-
undWirtschaftsministerium aufgeteilten
Zuständigkeiten für unterschiedliche Be-
reiche der digitalen Infrastruktur zusam-
menlaufen dürften, zeichnet sich ab.
Aus Sicht des SPD-Digitalverhandlers

Jens Zimmermann ist außerdem klar,
dass dieVerwaltungsdigitalisierung im In-
nenministerium bleiben wird. Für eine
„Digitalpolitik aus einem Guss“ brauche
es zudem eine Koordinierung aus dem
Kanzleramt, meint Zimmermann. Eine
Staatsministerin im Bundeskanzleramt
wird es dafür lautKoalitionsvertrag hinge-
gen nicht mehr geben.
„Die Idee, Digitalkompetenzen aus den

Häusern abzuziehen, hat keinen richtig
überzeugt“, erklärt dieGrünen-Digitalpo-
litikerin Anna Christmann den Grund,
weshalbman sich gegen ein eigenesDigi-
talministerium entschieden hat. Das hat-
ten SPD undGrüne ohnehin immer skep-
tisch gesehen. Dass jedoch auch keine
Neuordnung von Ministeriumszuschnit-
ten für Digitalbereiche präsentiert wur-
den, sorgte teils für Irritation. Auch die
neueOpposition spricht von einerEnttäu-
schung. „Als schnödes ‚Add-on' im Ver-
kehrsressort und ohne Schaltstelle im
Bundeskanzleramt wird es nicht funktio-
nieren“, sagt Unions-Fraktionsvize Na-
dine Schön. Für die Digitalpolitikerin ist
das sogar einRückschritt. „JedesMiniste-
rium bekommt Digitalisierung als Lei-
tungsaufgabe“, entgegnet Christmann.

Zentrales Budget für Digitalprojekte
Zu sonstigen Veränderungen der digita-
lenZuständigkeitenmacht derKoalitions-
vertrag keine weiteren Aussagen. Ebenso
wenigwird klar,wie genau dieKoordinie-
rungsrolle des Kanzleramtes funktionie-
ren soll, ob dort neue Einheiten geschaf-
fen werden. Es soll aber „feste ressort-

undbehördenübergreifendeagile Projekt-
teams und Innovationseinheitenmit kon-
kreten Kompetenzen“ geben. Bei der Fi-
nanzierung der Digitalvorhaben der Re-
gierung dürfte sich etwas Grundlegendes
ändern: So soll ein seit langem geforder-
tes „zentrales zusätzliches Digitalbud-
get“ eingeführt werden. Bisher blieben
viele Digitalprojekte wegen komplizier-
terRessortabstimmungen undZuständig-
keiten auf der Strecke. Die Zwanziger
Jahre sollen zudemein „Jahrzehnt derZu-
kunftsinvestitionen, besonders in Klima-
schutz, Digitalisierung, Bildung und For-
schung sowie die Infrastruktur“ werden.

Auf eine Frage bei der Pressekonferenz,
wieviel man investieren wolle, gab es
keine Antwort. Auch dort wurden so gut
wie keine Worte über die Digitalvorha-
ben verloren, außer von FDP-Chef Chris-
tian Lindner: „Wir werden diesen Staat
digitalisieren.“ Dafür nimmt die Digitali-
sierung einen prominenten Platz gleich
zu Beginn des Koalitionsvertrages ein.

Digitale Verwaltung & Smart Cities
Zuständigkeiten und Budgets sollen ge-
bündelt werden, wo oder wie das passie-
ren soll, bleibt unklar. Gerade bei der bis-
her katastrophal gelaufenen IT-Konso-
lidierungdesBundesgab es inderVergan-

genheit immer wieder Streitigkeiten zwi-
schen dem BMI und dem BMF, weil das
Innenressort zwar für die Verwaltungs-
modernisierung zuständig ist, das Finanz-
ressort mit dem ITZBund aber über den
zentralen IT-Dienstleister des Bundes
verfügt. Top-Priorität genießen die „ver-
fassungsfeste“ Registermodernisierung
und elektronische Identitäten – auch hier
allerdings ohne konkrete Details. Die
Schriftformerfordernis, die noch an vie-
len Stellen die Verwaltungsdigitalisie-
rung hemmt, soll mit einer Generalklau-
sel abgeschafft werden, statt stückchen-
weise die Fachgesetze anzupassen.
Das Onlinezugangsgesetz (OZG), das

bis Ende 2022 den Zugang zu allen Ver-
waltungsleistungen digitalisieren soll,
wird über das nächste Jahr hinaus finan-
ziert werden. Damit einhergehen sollen
„eine klare Standardisierung und Verein-
heitlichung von IT-Verfahren nach dem
Einer-für-alle-Prinzip (EfA)“ – was ohne-
hin geplant war. Öffentliche IT-Projekte
werden von nun an als Open Source be-
auftragt, die Software soll „grundsätzlich
öffentlich gemacht“ werden. Kommunen
sollen nicht nur beim OZG direkt von
Bundesmitteln profitieren, sondern auch
das Smart- City-Programm des Bundes
soll fortgesetzt werden.

Infrastrukturausbau beschleunigen
Die zweiteGroßbaustelle derDigitalpoli-
tik ist und bleibt der Infrastrukturausbau.
Um die Versäumnisse effektiv aufzuho-
len, strebendieKoalitionäre eine flächen-
deckende Versorgung mit Glasfaser (fi-
ber-to-the-home, FTTH) und dem „neu-
estenMobilfunkstandard“ an. In denwei-
ßen Flecken der Bundesrepublik, wo der
Nachholbedarf am größten ist, will die
Ampel-Koalition verstärkt investieren.
Ebenfalls beschleunigt soll der Ausbau

durch raschere digitale Antrags- und Ge-
nehmigungsverfahren und normierte al-
ternative Verlegetechniken werden. Zur
Überprüfbarkeit des Ausbau-Erfolges
kündigen die Koalitionsparteien die Ein-

richtung eines bundesweiten „Giga-
bit-Grundbuchs“ an, die Verbraucher
sollen bei zugesicherten Bandbreiten
pauschalierte Schadensersatzansprüche
erhalten.
Auch Maßnahmen zur Verbesserung

des Mobilfunk- und WLAN-Empfangs in
der Bahn werden künftig beschleunigt.
DieKompetenzen für FestnetzundMobil-
funk werden gebündelt. Weiter wollen
die Koalitionäre die Netzneutralität si-
chern und die Barrierefreiheit zur digita-
len Teilhabe verbessern.

Innovationen, Forschung & Transfer
DieKoalitionwill außerdemdieGrundla-
gen für ein „Innovationsjahrzehnt“ legen.
Dabei sollen die Ausgaben für Forschung
und Entwicklung
bis 2025 auf 3,5
Prozent des BIP
steigen. Dabei soll
der Transfer von
der Grundlagen-
forschung in die
Anwendung ver-
bessert werden.
Entsprechende
Programme oder
dieHightech- Stra-
tegie sollenweiter-
entwickelt wer-
den. Als neue Einrichtung soll dabei eine
Deutsche Agentur für Transfer und Inno-
vation (DATI) gegründet werden. Unter
ihremDach sollen die relevanten Förder-
programme aus den verschiedenen Res-
sorts gebündelt werden.

Digitalwirtschaft & Start-ups
UmGründungen zu fördern, will die Ko-
alition eine „umfassende Start-up-Strate-
gie“ vorlegen. Schon geplant sind ein
neues Förderinstrument und der Bund
will Mittel bereitstellen, um Gründungs-
infrastrukturen anHochschulen zu schaf-
fen. Unternehmensgründungen sollen
künftig innerhalb von 24 Stunden mög-
lich sein. Dabei helfen sollen die Digitali-

sierungdesGesellschaftsrechts undBeur-
kundungen per Videokommunikation.
Start-ups sollen zudem generell einen
„vereinfachten, rechtssicheren Zugang
zu öffentlichen Aufträgen“ bekommen.

KI und andere Schlüsseltechnologien
„Technologische Souveränität" ist eines
von sechs zentralen Zukunftsfeldern der
Forschung für die Ampel, dabei werden
Künstliche Intelligenz,Quantentechnolo-
gie und datenbasierte Lösungen beson-
ders hervorgehoben. Cybersicherheit,
Distributed-Ledger-Technologie (DLT)
und Robotik werden zudem neben KI
und Quantentechnologien als „digitale
Schlüsseltechnologien“ genannt.

Cybersicherheitspolitik
Im Bereich Cybersicherheit liefert die
Ampel ein umfangreiches und an vielen
Stellen sehr konkretes Maßnahmenpa-
ket. Mit dabei ist unter anderem ein
Recht auf Verschlüsselung sowie die An-
kündigung, dass künftig auch der Staat
die Möglichkeiten verschlüsselter Kom-
munikation anbietenmüsse.
Auf SoftwarefirmenundHersteller von

IT-Produkten kommen neue Haftungs-
pflichtenzu.Diese sollen fürSchädengel-
tendie,„fahrlässigdurchIT-Sicherheitslü-
cken in ihren Produkten verursacht wer-
den“,heißtes.BereitsimVorfeldwardarü-
ber spekuliertworden,obundwiedieKo-
alition das Bundesamt für Sicherheit in
der Informationstechnik (BSI) reformie-
ren wird. Hier bleibt die Ampel vage:
Im Koalitionspapier steht nur, dass das
BSI unabhängiger und als „zentrale
Stelle im Bereich IT-Sicherheit“ ausge-
baut werden soll.

Datenpolitik und Datenschutz
In der Datenpolitik knüpft die Ampel da-
gegen an die erst wenigeMonate alte Da-
tenstrategie der schwarz-roten Regie-
rung an. Siewill denAufbau vonDatenin-
frastrukturen unterstützen. Vorangetrie-
ben werden sollen Datenverfügbarkeit
und -standardisierung zudem durch ein
Dateninstitut, das dieGrünenvorgeschla-
gen hatten. Auch will die Ampel die För-
derung von Anonymisierungstechniken
angehen sowie De-Anonymisierung un-
ter Strafe stellen.

Mehr digitale Bildung mit Digitalpakt 2.0
Gemeinsammit denLändernwill dieAm-
pel-Koalition die öffentlichen Bildungs-
ausgaben deutlich steigern und einen Di-
gitalpakt 2.0 auflegen. Die neue Regie-
rung will das Kernproblem beim Digital-
pakt Schule angehen – den viel zu langsa-
men Mittelabfluss. Das soll im ersten
Halbjahr 2022mit Ländern undKommu-
nenerörtertwerden.DerneueDigitalpakt
soll bis 2030 laufen und mehr abdecken
als die bloße Versorgungmit Endgeräten:
auch die Gerätewartung und Administra-
tion soll umfasstwerden. Es ist außerdem
eine Erweiterung der Qualitätsoffensive
Lehrerbildung um einen neuen Schwer-
punkt zu digitaler Bildung geplant.

Digitale Justiz und Verbraucherschutz
DieAmpel plant außerdem einenDigital-
pakt für die Justiz. Ebenfalls auf der
AgendastehtdieModernisierungvonVer-
handlungen,dieonlinedurchgeführtwer-
den sollen. Es soll eine Datenbank ange-
legt werden, in der Gerichtsentscheidun-
genöffentlichundmaschinenlesbarabruf-
bar sind. Spannend aus Verbrauchersicht
ist das Vorhaben zu Entschädigungszah-
lungen bei Flug- und Zugverspätungen.
MusstenVerbraucher bisher Schadenser-
satz einklagen, sollen Entschädigungen
automatisch ausgezahltwerden.
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Das Entscheider-
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Digitalisierung & KI.
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Berlin - Führungskräfte aus Unterneh-
men inDeutschland stehen der Arbeit ih-
rer Beschäftigten imHomeoffice im inter-
nationalen Vergleich skeptisch gegen-
über. Das geht aus einer repräsentativen
Yougov-Umfrage im Auftrag von Linke-
din unter 2000 Führungskräften aus elf
Ländern hervor. Demnach befürchten
gut einDrittel derManagerinnen undMa-
nager (37 Prozent) in Deutschland nega-
tive Folgen für ihr Unternehmen, wenn
sie Mitarbeitern flexibles Arbeiten er-
möglichen. Im internationalen Vergleich
machten sich in diesemPunkt nur die Be-
fragten in Irland noch mehr Sorgen (40
Prozent). In Italien sind es nur 20 Pro-
zent, der Durchschnitt insgesamt liegt
bei 30 Prozent.
Die Skeptiker unter den deutschen

Managern befürchten vor allem, dass
die Mitarbeiter im Homeoffice ihrer Ar-
beit nicht nachgehen. 38 Prozent der
Befragten äußerten diese Bedenken.
Nur in den Niederlanden fiel der Wert
genau so hoch aus.
Deutlich weniger
Bedenken haben
Manager in diesem
Punkt in Italien und
Brasilien (jeweils
17 Prozent), Groß-
britannien (21 Pro-
zent) und Frank-
reich (22 Prozent).
Wenn es um ihre

eigeneRollegeht, ha-
ben die Managerin-
nen und Manager
weniger Vorbehalte. Die meisten Befrag-
ten (71 Prozent) sehen sich in der Lage,
eine räumlich verteilte Belegschaft zu
führen.
Gleichzeitig räumen sie mögliche He-

rausforderungen ein: So befürchten sie
etwa, dass die Zusammenarbeit inner-
halb der Teams schwieriger wird. Außer-
dem können sie sich vorstellen, dass sich
Mitarbeiter, die im Homeoffice arbeiten,
bei Beförderungen oder in ihrer Karrie-
reentwicklung benachteiligt fühlen.
Mehr als zwei Drittel (70 Prozent) wol-
len ihre Mitarbeiter künftig weiter zwi-
schen drei und fünf Tagen in der Wo-
che im Büro sehen. Nur in den Nieder-
landen ist dieser Wert mit 82 Prozent
noch höher.
Trotz aller Bedenken sehen aber

mehr als vier Fünftel der befragten Ma-
nager in Deutschland (84 Prozent) auch
die Vorteile der Arbeit im Homeoffice.
So könne man etwa auch Bewerber ein-
stellen, die aufgrund familiärer Ver-
pflichtungen Flexibilität benötigen,
oder die nicht in der unmittelbaren Um-
gebung leben.
Das Markt- und Meinungsforschungs-

institut Yougov hat imAuftrag von Linke-
din zwischen dem 4. August und 1. Sep-
tember 2021 die Befragung von 2050
Führungskräften aus Unternehmen mit
mindestens 1000 Mitarbeitern und ei-
nem Jahresumsatz von mindestens 250
Millionen US-Dollar durchgeführt. Die
Umfrage fand in elf Ländern statt: Brasi-
lien,Deutschland, Frankreich, Irland, Ita-
lien, Mexiko, den Niederlanden, Spa-
nien, dem United Kingdom, den USA
und den Vereinigten Arabischen Emira-
ten. In Deutschland nahmen 253 Füh-
rungskräfte teil.  dpa
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ALLIANZ GLOBAL INVESTORS
€ Credit SRI + P€ 1024,6 – 0,87
A.Ad.InGlA 105,19 – 0,14
Adifonds A 155,89 – 4,87
Adiverba A 199,93 – 0,88
AdvFixedInc A EUR 99,89 – 0,36
AGIF Alz EUR SRI A 162,28 – 3,86
AGIF Alz EurpValA 126,30 – 3,79
All Stratfds Ba A 99,98 – 0,59
Allianz Str. W. A2 84,76 – 0,71
Biotechnologie A 223,33 + 0,25
Concentra A 150,69 – 4,90
CONVEST 21 VL 83,58 – 0,68
Eur Renten AE 62,58 – 0,33
Euro Rentenfonds AT 109,94 – 0,33
Europazins A 55,54 – 0,31
Flexi Rentenf. A 96,27 – 1,60
Fondak A 223,34 – 4,52
Fondis 118,83 – 0,68
Fondra 129,43 – 2,70
Fonds Japan A 73,81 – 2,89
Global Eq.Divid A 144,17 – 1,75
Industria A 140,60 – 3,19
Informationst. A 528,15 – 3,67
Interglobal A 504,42 – 1,18
InternRent A 49,07 – 0,28
Kapital Plus A 74,00 – 1,91
Nebw. Deutschl.A 393,23 – 3,44
Plusfonds 213,96 – 1,44
Rentenfonds A 87,85 – 0,31
Rohstofffonds A 79,24 – 2,84
SGB Geldmarkt 70,87 – 0,02
Thesaurus AT 1203,9 – 4,87
Verm. Deutschl. A 205,55 – 4,03
Verm. Europa A 48,05 – 3,75
Wachstum Eurol A 171,59 – 5,33
Wachstum Europa A 195,31 – 5,48

AMPEGA
Amp EuroZonePl Akt 131,19 – 1,05
Amp Global Renten 17,30 ± 0,00
Amp Rendite Renten 21,57 – 0,28
Amp Reserve Renten 50,02 – 0,08
Zan.Eu.Cor.B.AMI I* 124,50 – 0,56

AXXION S.A.
A.F.Global Invest* 124,49 – 0,38

Akrobat-Europa A 379,45 – 1,30
Akrobat-Europa B 179,65 – 1,12
KR Deut Akt Spez A* 128,86 – 0,34
M-AXX Abs. Return* 100,72 ± 0,00
M-AXX Äquinoktium* 161,94 ± 0,00
M-AXX RCS Univers.* 193,42 ± 0,00
smart-inv Hel AR B 59,11 – 0,57

BANTLEON
Bantleon Opp. L IA* 134,48 – 0,64
Bantleon Opp. L IT* 192,69 – 0,64
Bantleon Opp. S IA* 115,01 – 0,79
Bantleon Opp. S IT* 157,92 – 0,79
Bantleon Reserve IA* 84,98 – 0,08
Bantleon Return IA* 108,36 – 0,18
Bantleon Yield IA* 107,84 – 0,42

BNP PARIBAS ASSET MANAGEMENT
Euro Bd. Opp. Cl.* 451,27 – 0,76
Euro Eq.* 692,24 – 1,14
Euro M.T. Bd.* 184,55 – 0,29
Euro MM* 205,43 – 0,01
Euro S.T. Bd. Opp* 121,83 – 0,15
Euro Short Term Bd* 112,11 – 0,16
Europe Dividend* 109,88 – 0,57
Seasons Classic* 142,21 – 1,73

CREDIT SUISSE
CSF(L)Com.I.Pl USB* 67,12 + 1,30
Gl Val Eq BH CHF* 18,14 – 0,17
Gl Val Eq BH USD* 22,16 – 0,14

DEKA INVESTMENTS
AriDeka CF 82,34 – 4,19
Berol.Ca.Chance 67,76 – 0,40
Berol.Ca.Premium 90,33 – 0,61
Berol.Ca.Sicherh. 43,68 – 0,48
Berol.Ca.Wachst. 41,39 – 0,48
BerolinaRent Deka 40,24 – 1,37
Deka Immob Europa 47,46 + 0,04
Deka Immob Global 54,95 + 0,02
Deka-Conv.Akt. TF 183,18 – 6,12
Deka-Dtschl Akt Str 126,26 – 4,69
Deka-Europa Akt Str 83,38 – 4,60
DekaFonds CF 125,40 – 4,50
DekaLux-Bond EUR 73,32 – 0,68
Deka-NachAkDe TF 100,80 – 4,41
Deka-NachAkEu TF 100,07 – 4,24
Deka-Nachhltg Kom I 64,65 – 1,10
DekaRent-Intern. CF 19,58 – 0,71
DekaSpezial CF 549,90 – 0,90

DekaStruk.Chance 72,21 – 0,23
DekaStruk.Wachst. 41,17 – 0,60
DekaTresor 86,28 – 0,29
Digit Kommunik TF 103,19 – 1,81
EuropaBond TF 42,94 – 0,90
EuropaSelect CF 98,14 – 4,29
Keppler Gl Val-Inv 38,27 – 1,11
Keppler-EmMkts-Inv 42,29 – 1,10
LING-ASIEN-SYS-INV 103,56 – 1,73
Lingohr-Eurp-Sys 66,66 – 3,68
Lingohr-Systemat 123,03 – 2,14
Multirent-Invest 32,79 – 0,61
Multizins-INVEST 27,80 – 1,38
Nachhltg Gl Champ CF 131,12 – 1,04
RenditDeka 25,35 – 0,82
Technologie CF 74,94 – 1,51
Technologie TF 60,14 – 1,56
Wandelanleihen TF 78,93 – 0,95
WestInv. InterSel. 47,38 + 0,04
Zukunftsplan I 358,68 – 0,48

DWS
Basler-Aktienf DWS 81,04 – 3,89
Basler-Rentenf DWS 25,00 – 0,48
Deut ESG Eurp Eq L 103,21 – 3,98
DWS Akkumula 1710,1 – 1,00
DWS Akt.Strat.D 549,89 – 4,44
DWS Balance 127,75 – 0,95
DWS Convertibles 154,67 – 1,54
DWS Deutschland 273,11 – 4,66
DWS EM.M.Typ O 131,15 – 0,97
DWS ESG Investa 209,79 – 4,65
DWS Europ. Opp LD 485,73 – 4,76
DWS Eurorenta 57,14 – 0,44
DWS Eurovesta 181,04 – 4,29
DWS Eurz Bds Flex LD 32,22 – 1,74
DWS Gl Na Res Eq O 65,83 – 2,89
DWS Glb.SM Cap 99,84 – 1,92
DWS Glbl Growth 198,28 – 2,90
DWS Techn. Typ O 378,82 – 1,42
DWS Telemedia O ND 238,53 – 0,96
DWS Top Asien 222,16 – 2,79
DWS Top Dividen LD 131,85 – 3,83
DWS Top Europe 184,32 – 4,35
DWS Top Prtf Off 88,83 – 0,93
DWS Top World 163,02 – 0,89
DWS US Growth 417,64 – 0,47
DWS Vermbf.I LD 250,15 – 0,90
DWS Vermbf.R LD 18,39 – 1,87
DWSI GE LD 222,06 – 5,41

grundb. europa RC 40,48 – 0,02
Qi Eurozone Eq RC 123,50 – 3,80
Qi LowVol Europe NC 339,08 – 2,25

DJE
DJE - Asien I € 285,00 – 2,31
DJE-Alpha Glob PA 307,67 – 1,88
DJE-Div&Sub I 611,98 – 1,94
DJE-Div&Sub P 541,45 – 1,91
DJE-Div&Sub XP 352,86 – 1,92
DJE-Europa I 486,83 – 3,30
DJE-Europa PA 417,08 – 3,24

Target 2025 Euro 45,78 – 1,78
Target 2030 Euro 50,96 – 2,60
US High Yield Fund 12,15 – 1,06
World Fund 35,22 – 3,45

FLOSSBACH VON STORCH
Global Conv Bond I 190,67 – 0,59
MuAsset-Balanced R 174,18 – 0,76
Multiple Opp F 365,22 – 0,93

HANSAINVEST
HANSAbalance 82,79 – 0,49

HANSAcentro 85,39 – 0,78
HANSAdefensive 49,11 – 0,05
HANSAdynamic 82,13 – 1,35
HANSAertrag 30,11 – 0,47
HANSAinter. A 19,37 + 0,20
HANSArenta 23,42 – 0,40
HANSAsecur 46,76 – 1,72
HANSAzins 24,32 – 0,21
SI BestSelect 180,75 – 1,16

HAUCK & AUFHÄUSER
FFPB MTrend Dplus 16,45 – 1,14
FFPB RENDITE 11,11 – 0,63
Mu.In.Spezial OP R 33,31 – 0,27

HELABA INVEST
Weberb Prem 100* 64,94 + 0,17
Weberb Prem 30* 51,10 – 0,39
Weberb Prem 50* 57,74 – 0,22

DJE-Gold&Ressou PA 167,84 – 3,88
DJE-Renten Glob PA 145,06 + 0,24
DJE-Sht Term Bd I 146,79 – 0,28
DJE-Sht Term Bd PA 115,25 – 0,28

FIDELITY
America EUR 12,11 – 1,54
Asian Special Sit. 62,05 – 4,24
Europ.Larger Comp. 54,34 – 3,94
European Growth 17,42 – 3,97
Germany Fund 63,73 – 5,61
Greater China Fund 337,50 – 4,06
India Focus Fd EUR 74,53 – 4,86
Indonesia Fund 26,42 – 3,12
International USD 78,54 – 3,86
Latin America Fund 28,48 – 7,05
Pacific Fund A 50,32 – 4,62
South Ea. As. USD 12,46 – 4,23
Switzerland Fund 83,90 – 3,65

Indian Equity AD* 227,97 – 0,39

IPCONCEPT
apo VV Prem-Privat 116,22 – 0,86
PGLI-L.Pr.Eq.I-Acc 489,51 – 1,14
Skyline Dynamik 268,30 – 2,63
Stuttg. Aktienfd. 136,05 + 0,38

JANUS HENDERSON
China F A2 Acc USD 23,07 – 2,86
Gartm.GlobFocR€Acc* 27,79 – 1,07
Glb Techology A2 170,18 – 3,83
Japanese Equity 22,61 – 3,42
Japanese S.C A2 71,51 – 2,72
JCF PVal A* 36,12 + 0,42
JHCF AR IncOpp A$* 10,42 – 0,10
JHCF GlS A* 48,78 – 1,24
Pan Euro Sm Co A2 72,31 – 3,63
US Twenty A* 64,76 – 1,67

UniOpti4* 96,60 – 0,04

UniRak* 155,09 – 0,82

UniRak Konserva A* 130,08 – 1,20

UniStrat: Ausgew.* 75,02 – 0,56

UniStrat: Konserv.* 75,88 – 0,58

UNIVERSAL INVESTMENT

Aktien Global A* 549,04 – 0,29

All-in-one AMI* 19,04 – 1,70

BW-Renta-Internat.* 39,10 + 0,23

BW-Renta-Univ.* 30,19 – 0,82

Concept Aurelia Gl* 213,35 – 2,22

H&H Universal Fd* 101,59 + 0,10

HWG-Fonds* 559,80 – 0,72

SC BondValue UI* 66,65 – 0,48

Spiekerm.& Co Str* 135,77 – 1,26

WARBURG INVEST

Classic 24,91 + 0,20

Global Fixed Inc R 43,08 – 0,55

ORDO - Rentenfonds 21,88 – 0,59

Portf Dynamik A 156,89 – 1,13

Sm&MidCaps Deut.R 339,05 – 2,45

SONSTIGE

Aberd. A.M. Degi Europa 0,55 ± 0,00

Alceda Fund Loys Global Kl. P* 31,75 – 0,47

BNPP REIM INTER ImmoProfil 58,88 + 0,20

Commerz hausInvest 42,97 + 0,02

Frank.Temp. Growth. Inc.Ad* 24,91 + 0,04

Frank.Temp. TEM Gr.(Eur) Aa* 19,60 + 0,87

Invesco KAG INV Umw.&Nach. 157,53 – 1,36

ÖkoworldÖkoVision Classic 271,65 – 1,34

Sarasin SIC Sar Sust PortBal€* 246,25 + 0,21

HSBC
Brazil Equity AC* 12,73 + 2,65
Brazil Equity AD* 11,14 + 2,65
BRIC Equity M2C* 30,55 – 0,64
Chinese Equity* 124,53 – 0,15
Chinese Equity AD* 114,91 – 0,15
Euroland Equity AC* 49,42 – 0,23
Euroland Equity AD* 41,54 – 0,24
Euroland Equity IC* 56,13 – 0,22
Gl. Em. Mkts Eq.AD* 17,99 – 0,88
Indian Equity AC* 231,16 – 0,39

JULIUS BÄR FUNDS
GAM Mb Loc EM Bd B* 169,98 – 1,50
GAM Multib. ABS B* 108,47 + 0,16
GAM Star Eurp Eq* 606,98 – 1,35
JB EF Swiss S&M B* 1530,1 – 4,58
Mltcoop Stgy Inc B* 184,98 – 0,36
MM Fund Res EUR* 101,79 – 0,01
Sm Energy Eq D €* 60,17 – 1,51
Sust Water Eq D €* 553,14 – 0,40

KBC
Bd Infl.-Linked C* 1115,1 – 1,49
Bd Infl.-Linked D* 813,18 – 1,49
Eq.New Markets C* 2193,5 – 0,17
Eq.New Markets D* 1342,0 – 0,17

LEGG MASON
BW Gl Dyn.US Eq. A* 201,66 + 2,07
CB Value At* 168,23 + 1,40
F MV GlEq GIF At* 195,98 + 0,47
LM BW GlIncOpt A €* 114,06 – 0,92
LM CB Infr Val A€A* 13,98 + 1,60
Roy.USSCapOp At* 318,72 + 0,19
WA Em Mk TRB At H* 137,54 – 0,60
WA Eur HY A a(D)* 100,92 – 0,02

LRI
E&G Strat.Dyn. A* 80,09 – 0,81
E&G Strat.Kons. A* 54,06 – 0,28
M&W Capital* 99,77 – 3,85
NW Global Strategy* 114,86 – 0,78

MEAG
EuroBalance* 63,60 – 0,64
EuroErtrag* 70,96 – 0,49
EuroFlex* 42,78 – 0,14
EuroInvest A* 101,11 – 0,36
EuroKapital* 55,12 – 0,61
EuroRent A* 30,83 – 0,61

MEDIOLANUM
Dynamic Coll. L-A 9,24 – 0,29
Euro Fixed Inc. L-A 6,04 – 0,13
European Eq. L A 6,31 – 1,10
Financial Eq. L A 4,49 + 0,51
Germany Equity L A 7,61 – 2,25
Gl. Hi. Yield L-A 13,42 + 0,38
Technology Eq. L A 10,70 – 1,45
Technology Eq. S A 24,85 – 1,46

METZLER
Eur Eq Sus A* 169,37 – 1,36

Germ SM Sus A* 247,27 – 1,84
Glob Gr Sus* 326,38 – 1,17

MONEGA
IIV Mikrofinanz R* 98,87 ± 0,00
Monega Dän.Co.Bds* 96,34 + 0,01
Monega Dän.Co.BdsI* 99,42 – 0,09
SALytic Bd Opp I* 50,14 – 0,22
VM Sterntaler II* 134,37 – 0,44

ODDO BHF
Algo Global DRW-€* 148,67 – 0,19
Algo Sust Lead CRW* 314,63 – 1,87
Basis-Fonds I* 137,90 – 0,21
FMM-Fonds 613,77 – 1,34
Green Bd CR* 313,58 – 1,04
O.BHF FRA EFF* 248,30 – 2,55
O.BHF MoneyMark CR* 68,95 ± 0,00
Polaris Mod DRW-€* 74,54 – 0,49

OYSTER
Euro Opp EUR* 603,40 – 0,68
Ital Opp EUR2* 52,68 – 1,27
Japan Opp. EUR 255,80 – 2,71
US Equi USD* 295,57 + 0,46

PICTET
$ Short MT Bd-P dy* 96,64 – 0,23
€ Short MT Bd-P dy* 79,22 – 0,16
As.Eq.Ex-Jap P EUR 308,33 – 4,36
Asian Eq HP € 227,99 – 4,51
Biotech HP € 605,31 – 1,39
Clean Energy P $ 172,49 – 3,88
Em.Mrkts P USD 743,46 – 5,03
EUR Bonds P* 600,79 – 0,95
EUR Bonds P dy* 345,81 – 0,95
EUR Sh.Mid T.Bd. P* 132,12 – 0,17
Gl.Em.Debt-HP EUR* 260,98 – 0,70
Health HP € 254,90 – 2,45
Ja.Eq.Sel. P JPY 21167 – 3,50
JapanEqSel HP € 131,93 – 3,53
LTIF Natural Res* 128,27 + 3,17
Qu.Eur.Sus.Eq. P€ 340,01 – 3,75
Russian Eq P $ 99,97 – 7,17
Russian Eq. HP EUR 81,01 – 7,19
Sh.-Term M.Mkt P 133,47 – 0,01
Sh.-Term M.Mkt Pdy 91,59 – 0,01
USA Idx P USD* 432,90 + 0,08
USD Sh.Mid T.Bd. P* 139,93 – 0,23
Water P € 516,77 – 1,79

PIONEER INVESTMENTS
PI Akt.Rohstoffe 126,49 + 0,94
Top World 209,57 – 0,46

POSTBANK
PB Balanced 58,18 – 1,69
PB Europa* 56,89 – 1,59
PB Eurorent 55,64 – 0,32
PB Triselect 48,63 – 1,72

SEB ASSET MANAGEMENT
SEB Conc. Biotech.* 112,21 – 1,36
SEB ImmoInvest 1,38 ± 0,00
SEB TrdSys®Rent.I* 55,54 ± 0,00
SEB TrdSys®Rent.II* 55,55 ± 0,00

SCHRODERS
BRIC A ACC EUR 261,04 – 4,57
Em.Europe A 42,32 – 5,85
Euro Bd A 22,85 – 0,61
Europ.Large Cap A 314,49 – 4,97
Gl Climate Ch.Eq.A 32,06 – 2,83

SWISSCANTO
CH EF Sust AA* 229,37 – 0,20
EF Gl Inno Lead AT* 511,26 – 0,23
Eq Sm&M.C. Japan B 50676 – 3,22

UBS
Akt. Spec. I Deut.* 807,44 – 1,03
Eq Global Opp.* 325,91 – 0,75

UNION INVESTMENT
KCD Uni.Renten+* 53,82 – 0,68
Priv.Fonds:Flex.* 95,02 – 0,33
Priv.Fonds:FlexPro* 152,17 – 0,53
PrivFd:Konseq.* 94,54 – 0,07
PrivFd:Konseq.pro* 107,19 – 0,41
PrivFd:Kontr.* 139,81 – 0,38
PrivFd:Kontr.pro* 184,38 – 0,16
UniAbsoluterEnet-A* 45,77 – 0,17
UniDeutschland* 257,37 – 1,34
UniEuroAktien* 90,68 – 1,06
UniEuroRenta* 65,29 – 0,49
Unifavorit: Aktien* 216,85 + 0,66
UniFonds* 68,28 – 2,11
UniGlobal* 360,11 + 0,45
UniGlobal-net-* 217,32 + 0,46
UniImmo:Dt.* 93,37 + 0,02
UniImmo:Europa* 54,79 + 0,04
UniImmo:Global* 49,04 + 0,02
UniNachh AkEu A* 67,47 – 1,08

* Fondspreise etc. vom Vortag oder letzt 
verfügbar. Kursive Darstellung, wenn nicht 
in Euro notiert. Alle Angaben ohne Gewähr.

Alle dargestellten Investmentfonds sind Teilnehmer am Funds Service, sortiert nach 3-Jahresperformance, berechnet nach BVI
Methode. Laufende Kosten % = Anteil der Verwaltungskosten eines Fonds, hoher Prozentsatz = hoher Kostenanteil. Erschei-
nungstäglich wechselnde Kategorien: Aktien-, Renten-, Geldmarkt-, Misch-, Immobilien- und wertgesicherte Fonds. Keine Anla-
geberatung und -empfehlung.

DIE BESTEN MISCHFONDS IM VERGLEICH
PREIS PERFORMANCE IN %

TITEL ISIN 26.11. 1 M. 6 M. 1 J. 3 J. 5 J. LFD.KOSTEN %

Axxion Multi-Axxion Con A* LU1011986426 57,66 EUR + 3,10 + 9,76 + 10,63 + 92,70 + 82,41 WWWWWW1,98
MK Plutos MultiChan* LU0339447483 121,38 EUR + 2,41 – 0,57 + 27,31 + 80,71 + 120,04 WWWWWWW2,35
Hansainvest FondsSec Syst DE000A0D95Y4 88,90 EUR – 0,32 + 6,34 + 14,83 + 79,17 + 83,42 WWWWWWWW2,49
Monega Privacon ETF Akt I* DE000A2DL4E9 155,42 EUR + 6,64 + 22,90 + 36,90 + 70,08 - WWWW1,34
BNYMServ. ASVK Subst&Wachst* DE000A0M13W2 53,69 EUR + 1,46 – 7,35 + 7,67 + 68,33 + 40,92 WWWWWWWWWWWWW4,30
LRI SA M&W Privat C* LU0275832706 156,42 EUR + 2,98 – 4,94 + 6,83 + 67,90 + 35,71 WWWWWW1,86
ODDO BHF Lu O.BHF POLARIS DY LU0319577374 112,64 EUR + 2,69 + 15,54 + 24,79 + 66,21 + 77,96 WWWWW1,78
Metzler Argentum Perf Navi* DE000A0MY0T1 225,41 EUR – 0,06 + 4,97 + 16,09 + 64,67 + 68,58 WWWWWWWW2,81
Q:E Capital Quint:Essence S. P* LU1074556041 200,13 EUR + 7,55 + 17,98 + 20,91 + 62,46 + 89,94 WWWWWWW2,44

Abschied vom Analogen
Die neue Koalition

will Deutschland ins
digitale Zeitalter führen.

Was haben SPD,
Grüne und FDP vor?

ANZEIGE

Die
Befragten
sehen
aber auch
Vorteile
bei der
Heimarbeit

Von Lina Rusch

Die digitalisierte Schule ist eine Kernaufgabe der neuen Regierung.  Foto: Getty Images
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blog.aboutamazon.de/12euro

12 Euro pro Stunde und mehr.
Das ist unser Einstiegslohn bei

Amazon Deutschland.

Plus Mitarbeiteraktien. Betriebliche Altersvorsorge.
Weiterbildungsmöglichkeiten. Und mehr.



DAX (Xetra-Handel)
26.11. Schluss Veränderung % KGV Div. Div. 12 Monate

zum Vortag 2021 Rendite Hoch Range Tief

Adidas NA ◊ 253,35 WWWWWWWW -5,45 32,69 1,18 3,00 336,25 252,05
Airbus ◊ (NL) 99,29 WWWWWWWWWWWWWWW -11,55 26,13 – – 120,92 81,90
Allianz vNA ◊ 191,44 WWWWWWWW -5,53 9,57 5,01 9,60 223,50 182,52
BASF NA ◊ 57,91 WWWWWWWW -6,01 16,55 5,70 3,30 72,88 57,76
Bayer NA ◊ 45,54 WWWWWW -3,97 12,65 4,39 2,00 57,73 44,47

Beiersdorf 90,78 WWW -1,94 30,26 0,77 0,70 108,05 81,86
BMW St. ◊ 85,51 WWWWWWWW -6,17 10,30 2,22 1,90 96,39 68,21
Brenntag NA 76,68 WWW -1,44 23,24 1,76 1,35 87,40 61,10
Continental 97,36 WWWWWWWWW -6,29 12,98 – – 118,65 89,73
Covestro 51,22 WWWWWWWWW -6,74 12,34 2,54 1,30 63,24 45,50

Daimler NA ◊ 83,16 WWWWWWWW -5,91 10,40 1,62 1,35 91,63 54,82
Delivery Hero 116,95 2,86 WWWW – – – 145,40 96,96
Deutsche Bank NA 10,70 WWWWWWWWWW -7,52 53,50 – – 12,56 8,37
Deutsche Börse NA ◊ 143,05 WWW -1,31 22,71 2,10 3,00 152,65 130,10
Deutsche Post NA ◊ 53,94 WWWW -2,51 18,60 2,50 1,35 61,38 38,64

Deutsche Telekom ◊ 16,15 WWWWWW -4,17 21,53 3,72 0,60 18,92 14,53
E.ON NA 10,80 WWWW -2,32 15,43 4,35 0,47 11,43 8,27
Fresenius 34,05 WWWW -2,39 10,32 2,58 0,88 47,60 32,94
Fresenius M. C. St. 53,34 WWWW -2,52 14,22 2,51 1,34 71,44 52,62
HeidelbergCement 61,02 WWWWW -3,51 8,72 3,61 2,20 81,04 57,66

HelloFresh 95,26 5,07 WWWWWWW 56,04 – – 97,50 46,64
Henkel Vz. 71,76 WWWW -2,37 16,69 2,58 1,85 99,50 71,76
Infineon NA ◊ 39,58 WWWWWW -4,20 46,56 0,56 0,22 43,85 28,53
Linde PLC ◊ (IE) 282,15 WWWWWW -3,83 36,88 1,19 1,06 297,20 199,35
Merck 223,00 2,62 WWWW 42,08 0,63 1,40 226,70 126,60

MTU Aero Eng. 166,75 WWWWWWWWWWWWWWW -11,33 30,32 0,75 1,25 224,90 166,75
Münch. Rück vNA ◊ 236,10 WWWWWWWWW -6,74 11,60 4,15 9,80 269,30 215,25
Porsche Vz. 74,76 WWWWWWW -5,34 5,66 2,96 2,21 102,00 53,18
Puma 103,95 WWWWWW -4,37 51,98 0,15 0,16 115,40 78,72
Qiagen (NL) 50,44 3,02 WWWWW 25,22 – – 51,56 37,38

RWE St. 34,11 WWWW -2,43 18,95 2,49 0,85 38,65 28,39
SAP ◊ 115,22 WWWWWW -3,84 28,81 1,61 1,85 129,74 98,69
Sartorius Vz. 580,00 4,17 WWWWWW 89,92 0,12 0,71 601,40 332,00
Siemens Energy 24,18 WWW -1,35 – – – 34,48 21,26
Siemens Health. 63,50 WW -1,06 42,05 1,26 0,80 67,50 37,56

Siemens NA ◊ 145,24 WWWWWWWW -5,43 22,34 2,41 3,50 156,98 111,10
Symrise 125,35 WW -0,63 46,08 0,77 0,97 132,65 95,88
Volkswagen Vz. ◊ 163,94 WWWWWWW -4,89 6,71 2,96 4,86 252,20 139,64
Vonovia NA ◊ 49,71 WWWWWWW -4,84 10,36 3,19 1,58 57,14 45,53
Zalando 82,60 5,52 WWWWWWWW 86,95 – – 105,90 73,60

Manz 45,00 – 3,95 71,90/30,10 –
Medion 14,80 ± 0,00 16,00/14,60 0,69
Medios 38,80 + 4,86 41,35/31,90 –
MVV Energie 34,80 – 1,69 35,80/24,80 0,95
RIB Software 42,65 + 0,12 43,50/25,32 0,98
SLM Solutions Gr. 15,70 – 4,50 24,35/13,10 –
SMT Scharf 13,70 – 2,14 16,25/7,97 –
Surteco Grp. 33,10 – 16,20 40,00/22,10 0,80
Süss MicroTec 21,30 – 3,18 29,85/18,16 –
TUI NA 2,37 – 10,48 4,19/1,96 –
Villeroy&Boch Vz. 22,20 – 2,20 24,60/12,65 0,55
Volkswagen St. 259,00 – 3,29 365,00/153,10 4,80
Vossloh 43,00 – 4,76 49,15/37,75 1,00
Washtec 48,85 – 5,88 60,60/40,95 2,30
WCM Bet. Gr. 5,32 ± 0,00 5,60/3,54 0,11

DOW JONES
Schluss Veränd. % 12 Monate Div.
26.11. z. Vortag Hoch/Tief

3M 155,70 – 1,92 172,45/135,00 1,48
American Expr. 138,35 – 10,19 161,55/93,00 0,43
Amgen 177,78 – 2,96 217,60/174,00 1,76
Apple Inc. 139,16 – 3,71 147,26/97,00 0,22
Boeing 177,28 – 5,50 232,00/156,00 2,06
Caterpillar 174,50 – 5,52 202,30/142,72 1,11
Chevron Corp. 100,90 – 3,35 105,20/68,32 1,34
Cisco Systems 48,62 – 2,08 51,04/34,77 0,37
Coca-Cola 47,65 – 3,93 50,05/39,75 0,42
Disney Co. 131,50 – 2,62 171,90/121,34 0,88
Dow Inc. 50,40 – 4,18 58,42/42,74 0,70
Goldman Sachs 341,30 – 4,34 366,50/191,82 2,00
Home Depot 359,00 – 2,45 370,40/207,80 1,65
Honeywell 181,10 – 4,66 199,30/160,68 0,98
IBM 102,20 – 2,34 119,97/92,17 1,64
Intel 43,16 – 3,32 57,50/37,15 0,35
Johnson&Johnson 141,64 – 0,59 153,94/119,92 1,06
JP Morgan Chase 143,18 – 3,98 149,88/97,11 1,00
McDonald’s 219,90 – 4,31 229,80/167,68 1,29
Merck & Co. 69,48 – 5,64 79,50/57,02 0,65
Microsoft 291,55 – 3,78 310,45/172,34 0,62
Nike 148,72 – 3,40 156,46/105,00 0,28
Procter & Gamble 130,12 – 2,24 133,20/100,88 0,87
Salesforce.com 250,85 – 3,20 273,60/168,76 –
Travelers Comp. 136,65 – 3,33 141,85/108,12 0,88
UnitedHealth 390,50 – 3,37 404,10/263,90 1,45
Verizon 45,76 – 0,81 51,03/44,09 0,64
VISA Inc. 174,20 – 5,02 212,75/159,60 0,38
Walgreens Boots 41,36 – 0,37 48,22/31,75 0,48
Walmart Inc. 130,00 – 0,63 131,36/105,54 0,55

WEITERE AUSLANDS-TITEL
Schluss Veränd. % 12 Monate Div.
26.11. z. Vortag Hoch/Tief

ABB NA (CH) 31,50 – 4,23 34,79/23,66 0,80
Alphabet Inc. A (US) 2514 – 4,12 2674/1370 –
Amazon (US) 3104 – 3,62 3323/2420 –
Anglo American (GB) 31,80 – 7,56 41,00/24,16 2,51
ArcelorMittal (LU) 24,68 – 5,11 30,92/15,30 0,30
AstraZeneca (GB) 99,68 – 1,81 111,00/78,00 0,65
AT&T (US) 21,49 – 1,67 27,84/21,22 0,52
AXA (FR) 24,20 – 4,74 26,20/18,24 1,43
Bank of America (US) 40,04 – 5,72 42,69/23,21 0,21
Barclays (GB) 2,19 – 6,05 2,43/1,46 0,02
BB Biotech NA (CH) 78,00 + 0,91 93,45/68,30 3,60
BHP Group (AU) 24,00 – 3,52 33,89/22,00 2,00
BP PLC (GB) 3,79 – 7,33 4,40/2,74 0,05
Brit. Am. Tobac. (GB) 30,35 – 2,10 34,30/29,14 0,54
Canon (JP) 19,78 – 3,28 21,64/14,76 45,00
Capgemini (FR) 202,50 – 1,46 218,30/114,05 1,95
China Mobile (HK) 5,23 – 1,69 6,10/4,28 1,63
China Petroleum (CN) 0,40 – 4,52 0,48/0,36 0,19
Citigroup (US) 57,02 – 5,36 66,00/45,76 0,51
Colgate-Palmol. (US) 68,70 – 0,46 72,06/61,68 0,45
Diageo (GB) 45,00 – 2,42 46,82/31,54 0,45
DuPont de Nem. (US) 69,40 – 1,22 71,42/52,46 0,30
eBay (US) 64,17 – 1,20 69,73/40,65 0,18
Electr.de France (FR) 12,30 – 3,87 13,47/9,66 0,30
Engie (FR) 12,89 – 2,02 13,89/11,07 0,53
Ericsson B (SE) 9,07 – 3,61 12,00/9,00 1,00
Fanuc (JP) 174,50 – 4,75 227,00/167,00 246
Ferratum Oyj (FI) 4,13 – 10,02 7,76/4,13 0,18
Ford Motor (US) 17,38 – 3,15 18,25/6,90 0,10
Gazprom (RU) 7,63 – 4,98 9,46/3,92 0,34
General Motors (US) 52,95 – 4,23 57,60/33,00 0,38
GlaxoSmithKl. (GB) 17,74 – 3,90 18,98/13,94 0,19
Heineken H.. (NL) 78,15 + 0,77 86,05/70,75 0,28
Hennes&Mauritz (SE) 15,76 – 4,62 22,21/15,76 6,50
Hermes Intern. (FR) 1588 – 4,28 1672/816,00 3,06
Highlight (CH) 3,74 ± 0,00 4,26/3,68 0,20
Honda Motor (JP) 24,90 – 1,50 28,34/21,53 55,00
Howmet Aero. (US) 27,08 – 0,44 29,12/19,40 0,02
HP Inc. (US) 30,96 – 1,50 31,81/18,32 0,19
HSBC Hold. (GB) 4,94 – 6,00 5,36/4,06 0,07
Imp. Brands (GB) 18,20 – 5,01 19,80/15,25 0,48
Japan Tobacco (JP) 18,15 + 1,51 18,40/14,60 65,00
Lloyds Bank.Grp. (GB) 0,54 – 7,35 0,60/0,36 0,01
Lockheed Martin (US) 302,40 – 1,88 328,00/266,00 2,60
Lukoil Nefty. (RU) 74,90 – 5,67 92,90/54,42 2,85
Meta Platforms (US) 294,65 – 3,35 324,50/201,35 –
Michelin (FR) 130,00 – 6,07 144,40/103,95 2,30
Mitsubishi UFJ (JP) 4,74 – 2,64 5,26/3,48 13,50
Morgan Stanley (US) 86,09 – 4,89 90,52/50,84 0,70
Nestlé NA (CH) 120,50 – 1,26 124,16/95,00 2,75
Nintendo (JP) 384,80 – 2,09 546,10/366,60 620
Nissan Motor (JP) 4,79 – 0,46 5,20/3,89 –
Novartis NA (CH) 74,72 – 2,42 86,92/74,43 3,00
Novo-Nordisk B (DK) 95,58 – 2,14 102,04/55,48 3,50
Oracle (US) 82,80 – 0,74 84,89/47,94 0,32
Pepsico (US) 144,32 – 1,60 147,20/106,02 1,08
Petro Welt Tech. (AT) 2,70 – 0,37 2,90/2,01 –
Philip Morris (US) 78,96 – 1,55 89,80/63,00 1,25
Reckitt Benckiser (GB) 73,30 – 1,48 79,80/64,30 0,73
Renault (FR) 30,10 – 6,00 41,38/27,57 3,55
Rio Tinto (GB) 55,40 – 2,12 79,60/52,30 4,04
Roche Hold. GS (CH) 358,60 – 0,95 378,95/293,05 9,10
Royal D.Shell A (GB) 18,31 – 5,78 21,74/14,10 0,24
Ryanair Hld. (IE) 14,37 – 7,44 17,99/13,90 –
Samsung St.GDR (KR) 1340 – 3,25 1700/1240 7,62
Securitas B (SE) 12,96 – 4,04 14,95/12,12 4,00
Softbank (JP) 49,00 – 6,13 82,67/45,39 22,00

EURO STOXX 50 (ohne deutsche Indexwerte)
26.11. Schluss Veränderung % KGV Div. Div. 12 Monate

zum Vortag 2021 Rendite Hoch Range Tief

AB Inbev (BE) 50,94 WWWWWWWWWW -6,12 17,27 0,98 0,50 65,65 46,87
Adyen (NL) 2433 WWW -1,06 171,30 – – 2804 1576
Ahold Delh. (NL) 30,01 WWWWW -2,50 16,22 3,00 0,43 30,83 21,52
Air Liquide (FR) 149,20 WWW -1,14 27,13 1,84 2,75 155,50 124,45
ASML Hold. (NL) 697,10 WWWW -1,78 66,39 0,39 1,80 776,20 357,70

AXA (FR) 24,20 WWWWWWWW -4,74 8,96 5,91 1,43 26,20 18,24
BBVA (ES) 4,86 WWWWWWWWWWW -6,57 8,84 – 0,08 6,26 3,60
Bco Santander (ES) 2,79 WWWWWWWWWWWWWW -8,60 7,98 – 0,05 3,53 2,39
BNP Paribas (FR) 55,38 WWWWWWWWWW -6,10 10,45 2,03 1,56 62,05 39,86
CRH (IE) 44,15 WWWWWWW -4,15 19,62 2,17 0,20 46,06 32,61

Danone (FR) 54,14 WWWWWW -3,25 19,00 3,58 1,94 65,17 50,90
Enel (IT) 6,84 WWWWWWWW -4,68 12,44 5,23 0,18 9,00 6,61
Eni (IT) 11,56 WWWWWWWWWW -5,77 17,79 3,11 0,43 12,80 8,17
Essilor-Luxot. (FR) 178,00 WWWWWWWWW -5,43 48,11 0,61 1,08 195,34 116,95
Flutter Entertain. (IE) 122,20 WWWWWWWWWW -5,93 42,14 1,87 0,67 199,85 122,20

Iberdrola (ES) 9,92 WWWWWW -3,20 16,54 0,27 0,03 12,66 8,58
Inditex (ES) 29,17 WWWWWWWWWWWW -6,98 26,52 1,20 0,35 32,61 24,49
ING Groep (NL) 12,22 WWWWWWWWWWW -6,26 – 4,91 0,48 13,70 7,16
Intesa Sanpaolo (IT) 2,17 WWWWWWWWW -5,24 10,85 1,65 0,07 2,59 1,78
Kering (FR) 669,80 WWWWWWWWWWW -6,14 30,45 1,19 5,50 796,30 517,00

KONE (FI) 58,50 WWWW -2,14 27,86 3,85 2,25 73,10 55,70
L’Oréal (FR) 404,65 WWWWW -2,76 51,55 1,00 4,06 429,20 291,40
LVMH (FR) 700,00 WWWWWWWW -4,68 45,75 0,86 4,00 739,90 484,30
Pernod Ricard (FR) 206,90 WWWW -1,99 31,83 1,51 1,79 213,30 151,35
Philips Elec. (NL) 33,02 WWWWWW -2,91 21,72 2,57 0,85 51,50 32,76

Prosus (NL) 72,26 WWW -1,61 17,41 – 0,11 110,00 65,92
Safran (FR) 102,30 WWWWWWWWWWWWWWW -9,02 31,97 0,42 0,43 126,92 101,76
Sanofi S.A. (FR) 85,60 WWW -1,30 18,21 3,74 3,20 91,00 74,82
Schneider Electr. (FR) 152,16 WWWWW -2,29 31,70 1,71 2,60 163,04 112,35
Stellantis (NL) 15,79 WWWWWWWWW -5,21 4,64 0,61 0,32 18,72 7,23

TotalEnergies (FR) 41,00 WWWWWWWW -4,75 13,67 6,44 0,66 45,16 33,89
Universal Music Gr. (NL) 25,00 WWWWW -2,55 41,67 0,80 0,20 27,97 22,56
Vinci (FR) 84,24 WWWWWWWWWWWWWW -8,12 18,93 3,19 0,65 96,82 75,84

USA, WTI Cushing ($/Barrel) 68,17
Rohöl OPEC 81,31*

LEICHTES HEIZÖL BERLIN 25.11. VORWOCHE
1.000 Liter  . . . . . . . . . . . . . .94,07 - 99,99 91,45 - 98,83
3.000 Liter  . . . . . . . . . . . . . .89,85 - 93,28 86,33 - 93,53
5.000 Liter  . . . . . . . . . . . . . .87,40 - 91,70 84,64 - 91,95

10.000 Liter  . . . . . . . . . . . . . .85,86 - 89,40 83,16 - 89,88
15.000 Liter  . . . . . . . . . . . . . .84,86 - 88,90 82,83 - 89,57

Preise je 100 Liter incl. MwSt. Tagespreise zur Zeit nur im Internet
unter  www.verbraucherzentrale-berlin.de abrufbar.

Sony (JP) 108,00 – 0,90 112,40/75,00 30,00
Standard Chart. (GB) 5,25 – 2,78 6,10/4,80 0,03
Starbucks Corp. (US) 97,74 – 4,16 107,14/79,91 0,49
Telecom Italia (IT) 0,48 – 1,16 0,51/0,30 0,01
Tesco (GB) 3,19 – 3,38 3,64/2,54 0,03
Tesla (US) 959,90 – 3,70 1079/441,65 –
Toyota (JP) 16,01 – 3,52 16,69/11,20 24,00
Twitter (US) 41,20 – 3,01 65,90/36,78 –
UBS Group N (CH) 15,62 – 5,79 17,04/11,96 0,37
UPS (US) 183,20 – 1,21 189,20/128,04 1,02
Vivendi (FR) 11,19 – 1,97 13,82/10,22 0,25
Vodafone (GB) 1,33 – 2,86 1,68/1,27 0,04
Westpac Banking (AU) 13,06 – 3,90 17,30/11,81 0,60
WFD Unibail-R. (FR) 59,79 – 6,39 85,23/54,10 –
Woolworth (AU) 25,34 – 1,80 26,02/19,38 0,55
Zurich Insur. Grp (CH) 382,70 – 3,31 415,10/352,80 20,00

ERLÄUTERUNGEN: Alle Angaben in Euro, Schweiz in CHF. Dividende: letzt gezahlte in Landeswährung. DAX, MDAX und SDAX
auf Xetra-Basis (Schluss 17:30 Uhr), weitere Berliner Werte sind Börsenplatz Berlin, weitere deutsche Titel und  Auslandsaktien
Börsenplatz Frankfurt (Schluss  jeweils 20:00 Uhr). Die Länderkennung steht in Klammern hinter dem jeweiligen Titel.
ABKÜRZUNGEN: St. = Stammaktie,  Vz. = Vorzugsaktie, NA = Namensaktie, ◊ = Euro Stoxx 50 Wert. 
Kursiv, wenn nicht in Euro. Alle Angaben ohne Gewähr. Quelle 

DEVISEN & NOTEN
26. November Sorten (1 €)1) Devisen (1 €)1)

Ankauf Verkauf Geld Brief

Australien (Aus. Dollar) 1,479 1,690 1,5686 1,5886
Bulgarien (Lew) 1,731 2,171 1,8971 1,9971
Dänemark (Kronen) 7,093 7,852 7,4168 7,4568
England (Pfund) 0,805 0,880 0,8440 0,8480
Japan (Yen) 122,840 136,980 128,2400 128,7200
Kanada (Kan. Dollar) 1,366 1,526 1,4341 1,4461
Kroatien (Kuna) 6,113 9,251 7,4424 7,6024
Neuseeland (NZD Dollar) 1,380 1,951 1,6399 1,6639
Norwegen (Kronen) 9,576 10,837 10,1416 10,1896
Polen (Zloty) 4,227 5,370 4,6742 4,7222
Russ. Rubel 76,740 95,487 84,7020 85,7020
Schweden (Kronen) 9,853 11,002 10,2138 10,2618
Schweiz (Franken) 1,006 1,086 1,0420 1,0460
Südafrika (Rand) 16,513 20,503 18,1188 18,3588
Thailand (Baht) 30,492 43,712 37,4500 38,4500
Tschechien (Kronen) 21,888 28,308 25,4480 25,8480
Türkei (Lira) 13,117 14,348 13,6167 13,7167
Ungarn (Forint) 315,370 445,490 365,4500 370,6500
USA (US-Dollar) 1,061 1,193 1,1249 1,1309

1) mitgeteilt von der Deutschen Bank, Devisen LBBW

ANLEIHEN UND ZINSEN
Schluss Veränd. %

Staatsanleihen 10 Jahre 26.11. z. Vortag Rendite
Frankreich 99,73 + 0,93 0,03 %
Großbritannien 135,03 + 1,14 0,73 %
Japan 100,27 + 0,08 0,07 %
Schweiz 123,39 ± 0,00 -0,15 %

Bundesanleihen 26.11.
Bund v. 21/31 103,66 + 0,86 -0,36 %
Bund v. 21/36 102,16 + 1,28 -0,12 %
Bund v. 21/28 103,70 + 0,61 -0,49 %
Bund v. 21/31 103,35 + 0,91 -0,31 %
Bund v. 21/31 103,63 + 0,89 -0,34 %
Bund v. 21/52 99,54 + 2,42 0,04 %

Sonstige 26.11.
Basiszins -0,88 %
Rex 145,44 %
EuroBundFuture 172,39 %
Euroleitzins 0,00 %
Umlaufrendite -0,42 %

26.11.

26.11.

Gold (1 kg) 50364/52223 50745/52646
Silber (1 kg) 645/891 659/922
Platin (100 g) 2611/3705 2756/3884

MÜNZEN (in Euro)
1 oz Britannia 1574/1664 1586/1677
1/2 oz Britannia 787/871 793/877
1 oz Krügerrand 1574/1668 1586/1682
1 oz Maple Leaf 1574/1663 1586/1677
Ankauf/Verkauf, Endkundenpreise. Quelle: Degussa Goldhandel

ROHSTOFFE & MÜNZEN
METALLE (in Euro je 100 kg) 26.11. 25.11.
Kupfer; DEL-Notiz 861–864 894–897
Messing MS 63 798–798 826–826
EDELMETALLE (in Euro)

Gold ($/Feinunze) 1792,28
Veränderung zum Vortag + 0,19%

ÖL
WELTSPOTMARKTPREISE ROHÖL 26.11.

Rohöl, Brent ($/Barrel) 71,80
Veränderung zum Vortag – 12,71%MDAX

Schluss Veränd. % 12 Monate Div.
26.11. z. Vortag Hoch/Tief

Aixtron NA 17,99 – 4,84 26,60/11,63 0,11
Alstria Office 19,50 ± 0,00 20,00/13,35 0,53
Aroundtown (LU) 5,54 – 6,58 7,16/5,50 0,07
Aurubis 74,94 – 2,98 87,74/61,00 1,30
Auto1 Group 24,80 – 3,13 56,76/23,60 –
Bechtle 62,00 – 1,52 69,56/49,15 0,45
Befesa (LU) 58,00 – 2,36 72,90/42,35 1,17
Cancom 60,06 – 1,96 64,14/42,68 0,75
Carl Zeiss Meditec 173,15 – 0,37 202,00/105,40 0,50
Commerzbank 6,30 – 5,58 7,19/4,70 –
CompuGroup Med. 68,10 + 1,57 85,35/59,40 0,50
CTS Eventim 57,54 – 6,65 72,68/47,34 –
Dürr 35,24 – 3,61 44,08/28,74 0,30
Evonik Ind. 26,42 – 4,28 31,00/24,98 1,15
Evotec 42,55 + 0,69 45,83/25,28 –
Fraport 53,80 – 11,45 69,90/41,68 –
freenet NA 22,44 – 3,86 23,64/16,56 1,65
Fuchs Petrolub Vz. 39,90 – 3,06 49,70/37,04 0,99
GEA Group 43,79 – 2,99 45,89/27,40 0,85
Gerresheimer 79,65 + 0,76 99,40/75,60 1,25
Grand City Pr. (LU) 21,18 – 2,58 24,14/19,10 0,82
Hann. Rückvers. NA 154,90 – 5,11 165,90/126,70 4,50
Hella 60,00 – 0,03 68,72/44,24 0,96
Hugo Boss NA 52,22 – 7,18 59,98/25,30 0,04
Hypoport SE 483,80 – 1,87 618,00/407,00 –
Jungheinrich 41,60 – 4,98 48,04/33,60 0,43
K+S NA 14,61 – 5,92 15,84/7,38 –
Kion Group 93,94 – 3,15 103,70/64,00 0,41
Knorr-Bremse 90,80 – 2,37 117,24/88,16 1,52
Lanxess 51,88 – 6,05 67,38/51,78 1,00
LEG Immobilien 124,35 – 1,62 139,80/110,18 3,78
Lufthansa vNA 5,42 – 12,84 9,25/5,24 –
Nemetschek 104,10 – 0,67 116,15/50,95 0,30
ProSiebenSat.1 13,25 – 6,33 19,00/12,12 0,49
Rational 804,00 – 2,31 1034/646,50 4,80
Rheinmetall 79,58 – 4,17 93,80/74,00 2,00
Scout24 NA 59,56 – 0,30 73,36/56,94 0,82

BERLINER WERTE
Schluss Veränd. % 12 Monate Div.
26.11. z. Vortag Hoch/Tief

aap Implant. 3,56 – 5,82 4,36/2,08 –
Accent. Real Est. 6,10 – 3,17 8,90/5,90 –
Air Berlin (GB) 0,02 ± 0,00 0,07/0,01 –
Artnet NA 10,50 – 2,78 11,60/5,55 –
Berliner Effekten 84,20 + 1,20 118,00/44,80 1,00
Beta Systems Software 41,40 – 7,59 46,40/25,20 –
Co.don konv. 1,80 – 1,10 2,31/1,52 –
Consus Real Est. 1,89 – 2,58 7,52/1,46 –
CR Capital R. E. konv. 31,50 ± 0,00 40,40/28,60 1,50
Deutsche Konsum R. 14,55 ± 0,00 15,90/12,85 0,40
Deutsche Real Estate 13,40 + 1,52 15,10/8,70 0,04
Dt. Grundstücksaukt. 22,60 – 0,88 26,80/14,40 1,35
elumeo 6,50 – 7,80 8,65/3,40 –
Epigenomics 0,65 – 3,13 5,25/0,65 –
Fernheizwerk Neukölln 44,20 – 2,21 47,60/42,80 1,80
First Sensor 42,60 + 0,24 49,20/39,80 0,56
Francotyp-Post. 3,06 – 2,86 3,63/2,66 –
GSW Immobilien 115,00 ± 0,00 134,00/96,50 1,40
Haemato 23,50 – 2,08 37,10/19,40 1,00
IVU Traffic 20,05 + 1,78 21,25/15,30 0,20
M1 Kliniken 7,04 – 3,30 12,45/6,66 –
MagForce 3,34 + 1,83 5,44/2,88 –
MBB 122,60 – 0,65 146,50/100,50 1,76
NEXR Techn. 1,77 – 6,35 7,95/1,77 –
Philion 0,13 – 33,86 1,14/0,05 –
PSI Softw. NA 43,90 – 2,66 47,40/22,80 0,30
Quirin Privatbk. 4,56 + 1,79 4,56/1,35 –
Teles 2,52 – 1,56 2,78/1,13 –
Tradegate Wertp. 116,00 ± 0,00 176,00/44,60 1,80
Wallstreet:online 22,90 – 3,38 29,50/13,80 –
Wild Bunch 4,98 + 13,70 7,50/0,87 –
YOC 9,45 + 0,53 10,80/4,66 –
Zoo Berlin m. Aquarium – – 9200/8000 –
Zoo Berlin o. Aquarium – – 9400/7700 –

Software 37,96 + 9,39 44,00/31,58 0,76
Ströer & Co. 68,00 – 2,79 82,50/64,65 2,00
TAG Immob. 25,23 – 2,17 29,37/23,16 0,88
Talanx NA 38,94 – 4,70 42,66/29,52 1,50
TeamViewer 12,35 + 3,35 49,64/11,28 –
Telefónica Deutschl. 2,34 – 3,23 2,63/2,13 0,18
thyssenkrupp 9,74 – 8,71 12,03/5,35 –
Uniper NA 37,86 – 3,34 39,34/27,08 1,37
United Internet NA 33,27 – 2,61 39,34/31,35 0,50
Vantage Towers 29,52 – 0,03 31,58/23,97 0,56
Varta 115,00 – 2,34 181,30/99,70 2,48
Wacker Chemie 151,20 – 4,70 174,75/98,52 2,00
zooplus 479,00 – 0,21 491,80/150,60 –

SDAX
Schluss Veränd. % 12 Monate Div.
26.11. z. Vortag Hoch/Tief

1&1 25,02 – 4,72 27,86/19,29 0,05
Aareal Bank 28,96 – 1,16 29,90/17,86 0,40
About You Hold. 24,80 + 4,20 26,98/17,30 –
Adler Group (LU) 11,05 – 3,75 29,72/9,03 0,46
ADVA Optical 12,76 – 2,00 15,48/6,69 –
Amadeus Fire 172,40 – 3,36 206,50/108,20 1,55
Atoss Softw. 204,00 – 0,97 221,50/124,50 1,67
Basler 139,80 – 2,51 174,40/62,40 0,58
BayWa vNA 36,70 – 0,94 43,80/29,85 1,00
Bilfinger 28,46 – 6,75 33,34/22,92 1,88
Ceconomy St. 3,57 – 2,57 6,02/3,37 –
CeWe Stiftung 129,40 – 1,52 138,40/89,30 2,30
Dermapharm 80,95 + 1,44 91,35/52,38 0,88
Deutz 6,11 – 6,14 8,45/4,63 –
DIC Asset NA 14,54 – 2,48 16,84/12,02 0,70
Drägerwerk Vz. 58,85 + 4,81 82,70/55,55 0,19
Dt. EuroShop NA 14,61 – 7,12 21,68/14,53 0,04
Dt. Pfandbriefbank 10,29 – 5,25 11,45/7,73 0,26
DWS Group 34,88 – 3,59 41,88/31,45 1,81
Eckert & Ziegler 98,00 – 3,26 141,40/41,36 0,45
Encavis 16,38 – 3,02 25,55/13,97 0,28
Fielmann 60,20 – 1,47 72,45/55,00 1,20
flatexDEG. 21,54 – 0,74 29,70/13,15 –
Global Fashion Grp. (LU) 7,15 + 1,20 14,96/6,20 –
Grenke NA 30,80 – 5,06 43,10/24,20 0,26
Hamborner Reit 9,62 – 2,35 10,22/8,67 0,47
Hensoldt 12,98 – 3,99 17,46/12,00 0,13
Hochtief 66,60 – 5,42 88,55/61,22 3,93
home24 13,53 + 8,24 26,86/10,49 –
Hornbach Hold. 109,90 – 0,90 119,60/69,70 2,00
Indus Holding 30,25 – 2,89 37,70/30,20 0,80
Instone Real 18,94 – 4,63 28,35/18,50 0,26
Jenoptik 34,90 – 0,51 36,14/21,62 0,25
Jost Werke 45,80 – 3,17 57,80/38,90 1,00
Klöckner&Co. NA 9,80 – 4,35 13,49/6,81 –
Krones 89,95 – 2,70 99,60/58,70 0,06
KWS Saat 72,30 – 4,62 80,90/62,30 0,70
LPKF Laser 17,40 – 5,95 33,35/16,47 0,10
Metro St. 10,24 – 2,80 11,85/7,35 0,70
MorphoSys 35,18 – 7,52 101,90/32,41 –
Nagarro 177,00 – 1,39 194,50/66,20 –
New Work 197,00 – 1,99 293,00/193,20 2,59
Nordex 15,71 – 5,08 27,26/12,64 –
Norma Group 33,30 – 2,69 49,36/32,42 0,70
Patrizia 20,40 – 2,86 26,95/20,30 0,30
Pfeiffer Vacuum 212,00 – 1,62 226,00/149,60 1,60
PVA TePla 42,60 – 5,54 50,60/13,50 –
RTL Group (LU) 45,54 – 3,11 53,50/37,70 3,00
S&T (AT) 18,52 – 3,54 24,20/18,08 0,30
SAF Holland 11,25 – 6,09 14,49/10,02 –
Salzgitter 26,40 – 5,58 35,08/16,93 –
Schaeffler Vz. 7,14 – 6,24 8,44/6,04 0,25
Secunet 391,50 – 4,63 608,00/221,00 2,54
SGL Carbon 7,86 – 5,53 10,88/3,34 –
Shop Apotheke (NL) 161,50 + 6,60 249,00/116,50 –
Siltronic NA 134,00 – 0,45 147,35/107,95 2,00
Sixt St. 140,40 – 9,77 170,30/92,80 –
SMA Solar Techn. 42,96 – 3,50 71,80/33,58 0,30
Stabilus (LU) 59,80 – 2,13 72,55/55,40 0,50
Sto & Co. Vz 201,00 – 2,66 236,50/121,00 5,00
Stratec 132,40 + 2,48 147,40/100,40 0,90
Südzucker 13,04 – 0,23 14,62/11,24 0,20
Suse (LU) 35,60 – 3,78 40,59/25,56 –
Synlab 22,00 + 4,76 25,00/17,40 –
Takkt 14,76 – 2,25 15,42/9,94 1,10
Traton 20,98 – 5,83 28,46/20,90 0,25
Verbio Verein. Bio. 63,25 – 2,24 74,90/23,90 0,20
Wacker Neuson 25,78 – 4,80 30,90/16,02 0,60
Westwing Group 25,80 + 6,35 54,35/21,58 –
Zeal Network 37,45 – 2,60 46,50/36,15 0,90

WEITERE DEUTSCHE TITEL
Schluss Veränd. % 12 Monate Div.
26.11. z. Vortag Hoch/Tief

AdCapital 1,80 – 0,55 1,99/1,49 –
Adler Real Estate 7,98 – 1,24 13,06/7,31 –
ADVA Optical 12,86 – 1,23 15,12/6,72 –
Allane 16,66 – 1,88 17,94/15,04 0,02
Bauer 10,08 + 0,20 13,76/8,79 –
Biotest Vz. 39,10 ± 0,00 43,80/25,30 0,04
BMW Vz. 70,75 – 6,04 82,00/51,65 1,92
centroth. Intern. 5,50 – 1,79 6,70/2,54 –
CropEnergies 11,42 – 4,36 14,50/9,70 0,35
Delticom 6,78 + 0,89 10,45/4,57 –
Dt. Beteiligung 38,35 – 2,17 40,55/30,68 0,75
ElringKlinger NA 11,14 – 4,62 18,18/10,50 –
Fuchs Petrol. 31,26 – 0,38 38,60/29,60 0,98
Gesco NA 24,60 + 0,82 26,10/14,75 –
GFT Technol. 35,70 – 7,15 44,20/11,64 0,20
Grammer 18,40 – 2,39 28,50/17,50 –
H+R 7,54 – 6,68 10,25/5,20 –
Hamburger Haf. 19,30 – 2,13 22,56/17,10 0,45
Hapag-Lloyd NA 203,20 – 3,33 235,00/64,50 3,50
Hawesko 57,60 – 0,69 65,80/41,90 2,00
Henkel & Co. 67,60 – 1,53 87,40/67,10 1,83
Homag Group 51,00 – 1,92 55,00/38,50 1,01
Hornbach-Bau. 36,25 – 2,03 40,30/31,65 0,90
KUKA 71,80 – 1,64 76,40/36,10 0,11
Leifheit 31,90 – 2,00 49,85/31,90 1,05

GEWINNER VERLIERER
26.11. Kurs absolut %

1 Software 37,96 + 3,26 + 9,39

2 Zalando 82,60 + 4,32 + 5,52
3 HelloFresh 95,26 + 4,60 + 5,07
4 Sartorius Vz. 580,00 + 23,20 + 4,17
5 TeamViewer 12,35 + 0,40 + 3,35

6 Qiagen 50,44 + 1,48 + 3,02
7 Delivery Hero 116,95 + 3,25 + 2,86
8 Merck 223,00 + 5,70 + 2,62
9 CompuGroup Med. 68,10 + 1,05 + 1,57

10 Gerresheimer 79,65 + 0,60 + 0,76

26.11. Kurs absolut %

1 Lufthansa vNA 5,42 – 0,80 – 12,84

2 Airbus 99,29 – 12,97 – 11,55
3 Fraport 53,80 – 6,96 – 11,45
4 MTU Aero Eng. 166,75 – 21,30 – 11,33
5 thyssenkrupp 9,74 – 0,93 – 8,71

6 Deutsche Bank NA 10,70 – 0,87 – 7,52
7 Hugo Boss NA 52,22 – 4,04 – 7,18
8 Covestro 51,22 – 3,70 – 6,74
9 Münch. Rück vNA 236,10 – 17,05 – 6,74

10 CTS Eventim 57,54 – 4,10 – 6,65

26.11. 26.11.

ermittelt aus DAX und MDAX

Kanada / S&P TSX
21.151,35  –2,14%

USA / Dow Jones
34.899,34  –2,53%

Brasilien / Bovespa
101.880,17  –4,04%

Südafrika / S&P SA 50
2.766,46  –1,68%

Frankreich / CAC 40
6.739,73  –4,75%

Großbritannien / S&P UK
1.407,28  –3,69%

Russland / RTS
1.589,38  –4,58%

Deutschland / DAX
15.257,04  –4,15%

Japan / Nikkei 225
28.751,62  –2,53%

Singapur / Stx Singap. 20
1.628,89  –2,95%

HK / Hang Seng
24.095,76  –2,62%

Italien / DJ IT Titans 30
2.668,42  –4,69%

DIE WICHTIGSTEN INDIZES IM ÜBERBLICK

E inemöglicherweise gefähr-
lichere Coronavirus-Vari-
ante als Delta hat am Frei-

tag am deutschen Aktienmarkt
dieAnleger in die Flucht geschla-
gen. Der Dax ging auf Talfahrt
und sackte um 4,15 Prozent auf
15257 Punkte ab. Nun ist er
nach einem Rekordhoch Mitte
November bei knapp unter 16
300 Punkten wieder zurück auf
den tiefsten Stand seit Mitte Ok-
tober gesunken. Sein Wochen-
verlust beträgt 5,6 Prozent. Be-
reits Ende vergangener Woche
hatten die sich zunehmend ver-
schärfende Corona-Lage und
Konjunktursorgen für eine Zä-
sur gesorgt.
Der M-Dax verlor am Freitag

3,3 Prozent auf 33849 Punkte
und auch europaweit und in den
USA gaben die Börsen kräftig
nach. Der EuroStoxx 50 sackte

um4,7 Prozent auf 4089 Punkte
ab. AmRentenmarkt fiel dieUm-
laufrendite auf 0,42 Prozent.
Der Rentenindex Rex stieg um
0,35 Prozent auf 145,44 Punkte.
Der Bund-Future kletterte am
Abend um 0,75 Prozent auf
172,33 Punkte. Angesichts der
neuen Virus-Variante profitierte
derEuro vonder Suche derAnle-
ger nach sicheren Währungen.
Die Gemeinschaftswährung
stiegdeutlichund kostete am frü-
hen Abend 1,1317 US-Dollar.
Die Europäische Zentralbank
setzte den Referenzkurs auf
1,1291 Dollar fest. Der Dollar
kostete damit 0,8856 (0,8910)
Euro.  Tsp

Mehr Börsenkurse und
Finanzthemen unter:
www.tagesspiegel.de/
wirtschaft/finanzen/

So war der Tag

Dax stürzt ab

München/Wiesbaden - Die deutschen
Verbraucher müssen im kommenden
Jahr weiter mit starken Preiserhöhungen
rechnen.Wie das Statistische Bundesamt
am Freitag mitteilte, sind die Preise für
Importgüter im Oktober so stark gestie-
gen wie seit 41 Jahren nicht mehr. Laut
Ifo-Institutwollen jetzt „so viel Firmen in
Deutschland ihre Preise erhöhen wie nie
zuvor“. Das Institut hob deshalb seine In-
flationsprognose für 2022 an.
Die Münchner Konjunkturforscher be-

fragen monatlich rund 7000 Unterneh-
men nach ihren Plänen für ihre Ver-
kaufspreise. Per Saldo stieg der Index
der Preiserwartungen im November auf
45 Punkte, „einen neuen Rekordwert
seit dem Beginn der Umfragen“ nach
der deutschen Wiedervereinigung
1991. „Das bleibt natürlich nicht ohne
Folgen für die Verbraucherpreise“,
sagte der Leiter der Ifo-Konjunkturprog-
nosen, Timo Wollmershäuser, am Frei-
tag bei der Vorstellung der Zahlen.
„Bis Ende dieses Jahres dürfte die

Inflationsrate bis auf knapp 5 Prozent
steigen und auch im kommenden Jahr
zunächst spürbar über 3 Prozent lie-
gen“, sagte Wollmershäuser. „Im
Schnitt erwarten wir nun eine Inflations-
rate von 3 Prozent in diesem Jahr und
zweieinhalb bis 3 Prozent im Jahr
2022.“ Im September hatte das Ifo-Insti-
tut für 2022 noch mit einer Inflations-
rate von 2 bis 2,5 Prozent gerechnet.
Die führenden Wirtschaftsforschungsin-
stitute rechneten in ihrer Gemein-
schaftsprognose im Oktober mit 2,5
Prozent. Vor allem der Handel plant
Preiserhöhungen – hier stieg der Saldo
auf 65 Punkte, gefolgt von der Industrie

mit 56 und dem Baugewerbe mit 44
Punkten. „Ursache für den Anstieg der
Preiserwartungen sind kräftige Preis-
schübe bei Vorprodukten und Rohstof-
fen, die Hersteller und Händler nun an
ihre Kunden weitergeben wollen“, er-
klärten die Wirtschaftsforscher.
Die Preise von Importgütern stiegen

imOktober imVergleich zumVorjahr um

21,7 Prozent, wie das Statistische Bun-
desamtmitteilte. Das ist die höchste Rate
seit Anfang 1980 während der zweiten
Ölkrise. Zum Vormonat stiegen die
Preise um3,8Prozent. Erdgaswar imOk-
tober fast dreimal, Erdöl doppelt so teuer
wie vor einem Jahr. Stahl, Aluminium,
Holz und Kaffee waren rund 60 Prozent
teurer als vor Jahresfrist.

Sollten sich die Lieferengpässe fortset-
zen, könnten auch die Preisanstiege bei
Vorprodukten und Rohstoffen weiterge-
hen, erklärten die Ifo-Forscher. Sollte in
neue Tarifabschlüsse ein Ausgleich für
die hohen Kaufkraftverluste der Arbeit-
nehmer einfließen, könnte das einenwei-
teren Kostenschub bei denUnternehmen
verursachen.  dpa

Immer teurer. Die Preissteigerungen machen auch vor Lebensmitteln nicht halt.  Foto: Fabian Sommer/dpa

Stuttgart - Korruptionsvorwürfe beim
Bahnprojekt Stuttgart 21 haben den ba-
den-württembergischen Verkehrsminis-
terWinfriedHermann auf den Plan geru-
fen. Er forderte am Freitag von der Deut-
schenBahn, den Sachverhalt rasch aufzu-
klären. Schließlich leiste das Land einen
erheblichen finanziellen Beitrag von fast
zwei Milliarden Euro für das Projekt und
für die Neubaustrecke Stuttgart-Ulm,
sagte der Grünen-Politiker in Stuttgart.
„Deshalb habenwir auch einenAnspruch
auf Information.“
In einem Brief des Amtschefs des Mi-

nisteriums verlangte dieser vonderDeut-
schen Bahn eine umfassende Stellung-
nahme. Das Staatsunternehmen wies die
Vorwürfe zurück. Man sei allen dem Un-
ternehmen vorliegendenHinweisen nach
gesetzlichenund internenRegeln nachge-
gangen, teilte ein Sprecher der Bahn in
Berlin mit. Alle Hinweise seien umfas-
send geprüft worden. „Rechtsverstöße

wurden nicht festgestellt.“ Die Deutsche
Bahn werde mit maximaler Transparenz
den berechtigten Stellen gegenüber die
Ergebnisse der Untersuchungen mittei-
len. Zuvor hatte die „FinancialTimes“ un-
ter Berufung auf zwei anonyme Hinweis-
geber berichtet, dass ein Teil der Kosten-
steigerungen bei demderzeit auf 8,2Mil-
liarden Euro taxierten Projekt Stuttgart
21 durch „eklatantes Missmanagement“
und Korruption entstanden sein soll.
Demnach sind 2015 mehrfach Hin-

weise bei der Deutschen Bahn eingegan-
gen, in denen die Hinweisgeberin auf die
behaupteten Missstände aufmerksam ge-
macht habe.Nach ihrer undder Einschät-
zung eines Kollegen seien Mehrkosten in
Höhe von 600 Millionen Euro entstan-
den. So seien nicht notwendige Arbeiten
beauftragt worden. Die Staatsanwalt-
schaft Stuttgart leitete einen Prüfvorgang
ein. Förmliche Ermittlungen seien nicht
aufgenommen worden, hieß es.  dpa

Auf Kosten der Verbraucher
Die Unternehmen wollen die extrem gestiegenen Importpreise zu großen Teilen weitergeben

Großbaustelle.
Stuttgart 21 war

von Anfang an
höchst umstritten.

 Foto: Arnulf Hettrich/imago
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„Korruption und
Missmanagement“

Bahn weist Vorwürfe wegen Stuttgart 21 zurück



13. SPIELTAG
1. Bayern München 12 9 1 2 41:13 28
2. Borussia Dortmund 12 9 0 3 30:18 27
3. SC Freiburg 12 6 4 2 18:11 22
4. Bayer Leverkusen 12 6 3 3 25:17 21
5. 1. FC Union 12 5 5 2 19:17 20
6. VfL Wolfsburg 12 6 2 4 14:14 20
7. RB Leipzig 12 5 3 4 23:13 18
8. FSV Mainz 05 13 5 3 5 17:14 18
8. Mönchengladbach 12 5 3 4 17:14 18

10. TSG Hoffenheim 12 5 2 5 21:17 17
11. Eintracht Frankfurt 12 3 6 3 14:16 15
12. 1. FC Köln 12 3 6 3 18:21 15
13. VfB Stuttgart 13 3 4 6 18:23 13
14. VfL Bochum 12 4 1 7 10:19 13
15. Hertha BSC 12 4 1 7 12:26 13
16. FC Augsburg 12 3 3 6 11:21 12
17. Arminia Bielefeld 12 1 6 5 9:18 9
18. Greuther Fürth 12 0 1 11 8:33 1

15. SPIELTAG
1. FC St. Pauli 14 9 2 3 31:16 29
2. Jahn Regensburg 15 8 4 3 33:20 28
3. Darmstadt 98 14 8 2 4 35:16 26
4. SC Paderborn 07 14 7 4 3 28:16 25
5. 1. FC Nürnberg 14 6 6 2 19:12 24
6. 1. FC Heidenheim 15 7 3 5 16:20 24
7. Hamburger SV 14 5 8 1 24:16 23
8. FC Schalke 04 14 7 2 5 23:17 23
9. Werder Bremen 14 5 5 4 20:20 20

10. Karlsruher SC 14 4 6 4 21:21 18
11. Hansa Rostock 14 5 2 7 17:24 17
12. Fortuna Düsseldorf 15 4 4 7 19:22 16
13. Dynamo Dresden 15 5 1 9 16:21 16
14. Erzgebirge Aue 14 3 5 6 13:20 14
15. Hannover 96 14 3 5 6 10:18 14
16. Holstein Kiel 14 3 5 6 15:25 14
17. SV Sandhausen 14 3 3 8 14:28 12
18. FC Ingolstadt 04 14 1 3 10 9:31 6

E FZWEITE LIGA

E FBUNDESLIGA
Georg Klein, Sie sind erst vor wenigenWo-
chen zum Training der BRVolleys dazuge-
stoßen. Wie schlimm war der Muskelka-
ter?
Tatsächlich gar nicht so schlimm. Ich
habe mich ganz gut fitgehalten mit Kraft-
training und Laufen. In der Dritten Liga
war ich volleyballtechnisch ein paar Mal
vorher aktiv, insofern hat der Körper es
gut überstanden.

Sie hatten Ihre Karriere bereits 2020 been-
det, um sich auf Ihr Studiumbei der Polizei
zu konzentrieren. Wie haben Sie reagiert,
als Geschäftsführer KawehNiroomand Sie
angerufen hat?
Ich musste ihm zuerst absagen, weil es zu
dem Zeitpunkt noch nicht gepasst hat. Da-
mals hatte ich Spätschicht-Seminare, des-
halb ging das nicht. Daraufhin hat sich
aber einiges geändert und wir konnten es
gut einrichten, dass ich beides verbinde.

Worin besteht aktuell die größte Heraus-
forderung?
Im Zeitmanagement und darin, alles un-
ter einen Hut zu kriegen. Wenn ich schon
dabei bin, will ich auch mit guter Leis-
tung präsent sein im Training, um dem
Team wirklich helfen zu können. Dafür
muss ich eigentlich dreimal die Woche
kommen und das ist gar nicht so einfach.

Wie koordinieren Sie Polizeistudium und
Volleyball?
Ich habe Glück, dass mein Seminar im
Normalfall um sieben Uhr beginnt und
um 15 Uhr vorbei ist. Allerdings kom-
men manchmal kurzfristig Einsätze dazu,
bei denen wir nicht an der Akademie
sind, sondern draußen im Polizeieinsatz.
Die sind zeitlich schwer kalkulierbar.

Wollten Sie schon immer Polizist werden?
Ja, das war schon immer mein Traum und
ich glaube, es ist ein Job, der sehr gut zu
mir passt. Ich habe mich insgesamt drei-
mal bei der Polizei Berlin beworben: ein-
mal direkt nach dem Abitur und einmal,
nachdem ich von Düren weggegangen
bin. Das waren immer meine Backup-
Pläne.

Wie schätzen Sie den aktuellen Kader der
Volleys ein?
Bärenstark. Ich kann mich an mein zwei-
tes Training erinnern: Da stand ich meh-
rere Minuten nur mit offenem Mund da,
weileseinNiveauwar,dasichausdenletz-
ten Jahren von dem Team nicht kannte.

Hoffen Sie beim Spiel in Lüneburg am
Samstag zu spielen?

(lacht). Das gucken wir mal. Natürlich
habe ich einen sehr großen Trainings-
rückstand gegenüber Jeffrey Jendryk und
Nehemiah Mote, insofern sollen die erst-
mal ihr Ding machen. Ich bin im Grund
nur Backup, falls bei den beiden etwas
passiert. Aber wenn der Trainer mich
aufs Feld stellt, gebe ich mein Bestes.

— Das Gespräch führte Inga Hofmann.

Georg Klein, 30,
könnte bei den
BR Volleys als
Mittelblocker am
Samstag beim Aus-
wärtsspiel gegen Lüne-
burg (17.30 Uhr/Spon-
tent) eingesetzt
werden.

VfB Stuttgart – FSV Mainz 05 ............ 2:1 (1:1)
Tore: 1:0 Ito (21.), 1.1 Hack (39.), 2:1 Sosa (51.).
VfL Wolfsburg – Borussia Dortmund .... Sa., 15.30
Hertha BSC – FC Augsburg ................ Sa., 15.30
1. FC Köln – Bor. Mönchengladbach ... Sa., 15.30
VfL Bochum – SC Freiburg ................ Sa., 15.30
Greuther Fürth – TSG Hoffenheim ...... Sa., 15.30
Bayern München – Arminia Bielefeld .. Sa., 18.30
Eintracht Frankfurt – 1. FC Union ....... So., 15.30
RB Leipzig – Bayer Leverkusen .......... So., 17.30

Fort. Düsseldorf – 1. FC Heidenheim ..... 0:1 (0:0)
Jahn Regensburg – Dynamo Dresden ... 3:1 (1:0)

FC Schalke 04 – SV Sandhausen ....... Sa., 13.30
Karlsruher SC – Hannover 96 ............ Sa., 13.30
Erzgebirge Aue – Darmstadt 98 ......... Sa., 13.30
Holstein Kiel – Werder Bremen .......... Sa., 20.30
Hamburger SV – FC Ingolstadt 04 ...... So., 13.30
SC Paderborn – Hansa Rostock ......... So., 13.30
1. FC Nürnberg – FC St. Pauli ............ So., 13.30

ANZEIGE

Berlin - Als Charlotte Jerke klein war,
ging sie regelmäßig mit ihren Eltern zu
den Spielen von Hansa Rostock. Das ist
mittlerweile 20 Jahre her; heute spielt
Jerke selbst in einem Berliner Fußballver-
ein. „Ich renne und sprinte so gern“, sagt

die 37-jährige Abwehr-
spielerin, „das mag ich
am Fußball besonders.“

Mit dem Fußballspie-
len begann Jerke als sie
zwölf war, hörte aber be-
reits wenige Jahre spä-
ter damit auf. „Erst wäh-
rend des Studiums habe
ich wieder damit ange-
fangen, weil ich ge-

merkt habe, dass ich eine körperliche Ent-
lastung brauche; etwas, wo ich meinen
Körper abreagieren konnte“, erinnert
sich Jerke, deshalb trat sie mit 30 Jahren
Türkiyemspor Berlin bei.

Das war noch, bevor Jerke sich als
trans outete und so begann sie zunächst
in einer Männermannschaft. Einige Spie-
ler kannte sie schon vorher, deshalb hatte
sie die Hoffnung, im Verein gut aufgeho-
ben zu sein. „In der Mannschaft hatte ich
dann auch mein Outing. Ich habe meinen
Namen geändert und angefangen Hor-
mone zu nehmen.“

Rückblickend stört es sie, dass sie mit
ihrem Outing „so allein gelassen wurde“.
Mit einigen Spielern sei sie damals eng
befreundet gewesen und hätte sich des-
halb mehr Unterstützung ge-
wünscht. Denn nachdem Jerke mit der
Hormontherapie begonnen hatte, sei es
für sie keine Option gewesen, sich mit ih-
ren Mannschaftskollegen umzuziehen.
„Aber da hat keiner gefragt, warum ich
das nicht mehr mache.“

Auf dem Spielfeld selbst konnte Jerke
sich auf ihre Mannschaft verlassen:
„Wenn ich Anfeindungen erhielt, weil ich
lackierte Nägel hatte oder lange Haare
trug, wurde sofort interveniert und ge-
sagt: ‚Das geht gar nicht.‘“ Irgendwann
habeesfürsieaberkeinenSinnmehrerge-
ben, in dem Team zu spielen. „Mein Kör-
per hat sich angefangen zu verändern und
da habe ich mich bei den Männern nicht
mehr wohlgefühlt.“

Jerke arbeitet als Lehrerin in Berlin
und unterrichtet Englisch, Geschichte
und Politik. Bei ihrer Suche nach einem
alternativen Fußballverein stieß sie auf
den DFC Kreuzberg, der sich bereits seit
einiger Zeit gegen Sexismus und Homo-
feindlichkeit im Fußball stark macht. Pia
Mann gehört zu den Gründungsmitglie-
dern des Vereins: „Viele von uns haben
selbst Fußball gespielt in klassisch män-
nerdominierten Vereinen, wo Frauen-

und Mädchenteams wenig Anerkennung,
die schlechtesten Platzzeiten und die al-
ten Trikots erhielten.“ Deshalb entschie-
den sie und ihre Kolleg*innen sich 2012,
einen eigenen Verein zu gründen, einen
„Safe Space“. „Wir definieren uns als
queerfeministisch, das heißt wir sind für
alle offen, die sich darunter wiederfin-
den, also Frauen, Lesben, trans, inter und
non binäre Personen.“ Sie habe damals
gewusst, dass der Verein als offen und to-

lerant gelte und deshalb an einem Probe-
training teilgenommen, sagt Jerke. Dabei
stellte sie fest: „Das passt gut.“

Der Berliner Fußballverband hat 2019
ein Modell entwickelt, nach dem sich
auch Spieler*innen mit dem Geschlechts-
eintrag divers anmelden dürfen und trans
Personen während ihrer Transition
selbst entscheiden können, in welchem
Team sie spielen möchten. Der Verband
hat in Deutschland eine Vorreiterrolle.

Außerdem gibt es eine Ansprechper-
son für Vielfalt, nämlich Michaela Jessica
Tschitschke, die gleichzeitig Trainerin
beim DFC Kreuzberg ist. „Die Stelle
wurde im Juli 2020 geschaffen und An-
lass war die Spielregelung, die wir in Ber-
lin getroffen haben, nämlich, dass Perso-
nen mit dem Geschlechtseintrag divers
und trans Personen während der Transi-
tion selbst entscheiden können, in wel-
chem Team sie spielen“, sagt
Tschitschke. Daraufhin sei klar gewesen,
dass es mindestens eine Ansprechperson
brauche.

Sie selbst beschreibt die Stelle als „sehr
vielseitig“: „Ich bin das Bindeglied zwi-
schen trans und divers Spieler*innen und
Verband, aber auch zwischen Verein und
Verband.“ Im vergangenen Jahr, als der
Spielbetrieb ruhte, hätten sich nur zwei
Personen und wenige Vereine an sie ge-
wandt. Das hat sich mittlerweile geän-
dert: „Jetzt, wo der Spielbetrieb wieder
läuft, sind es mehr Vereine und Trai-
ner*innen.“

Denn im Amateursport bestehen für
trans Personen immer noch große Hür-
den. „Die Hürden sind für trans Personen
im Alltag innerhalb der Gesellschaft da
und genauso auch im Fußball“, sagt
Tschitschke. Es mangele an Akzeptanz
und Sensibilisierung. Jerke etwa infor-
miert sich vor jedem Spiel über das gegne-
rische Team, um sich auf Sprüche vorzu-
bereiten, mit denen sie konfrontiert sein
könnte. Auch das Thema Passkontrolle
spielt eine große Rolle, vor allem bei
trans Personen, die keine Namens- oder
Personenstandsänderung haben vorneh-
men lassen. „Ich hatte bisher Glück, aber
ich kenne einige trans Frauen, die große
Probleme hatten.“

In ihrem neuen Verein fühlt Jerke sich
sehr wohl. Hier erhält sie auch außerhalb
des Spielfeldes die Unterstützung, die sie
bei Türkiyemspor vermisst hat. Vor je-
dem Probetraining macht das Team eine
Runde, in der sich alle mit Namen und
Pronomen vorstellen. „Von Pronomen
‚sie‘ bis gar kein Pronomen ist viel dabei.“
Und regelmäßig erkundigen ihre Kol-
leg*innen sich, wie es ihr ergeht, ob sie
„blöde Kommentare von den Gegner*in-
nen“ bekommt und inwiefern sie Unter-
stützung braucht.
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ANZEIGE

Braunschweig - Die deutschen Fußballe-
rinnen haben den bisher höchsten Sieg in
dieser WM-Qualifikation gefeiert. Das
Team von Bundestrainerin Martina
Voss-Tecklenburg düpierte am Freitag in
Braunschweig die überforderte Auswahl
der Türkei mit 8:0 (3:0). Es war der
fünfte Sieg im fünften Spiel für die Olym-
piasiegerinnen von 2016 auf dem Weg
Richtung Weltmeisterschaft 2023 in Aus-
tralien und Neuseeland. „In vielen, vie-
len Bereichen war es heute gut“, lobte
Voss-Tecklenburg ihre spielfreudige und
torhungrige Mannschaft.

Vor 2583 Zuschauern erzielten Lea
Schüller (7., 11. und 67. Minute), Jule
Brand (62.), Laura Freigang (74.), Sjoeke
Nüsken (80.) und Klara Bühl (88.) die
Tore für die Gastgeberinnen. Das 1:0
nach nicht einmal einer Minute wurde als
Eigentor von Kezban Tag gewertet.

Die deutsche Mannschaft führt die
Gruppe H mit nun 15 Punkten vor Portu-
gal (13) an und schraubte ihr Torverhält-
nis auf 28:1. Am Dienstag (19 Uhr/
ZDF-Livestream) kommt es in Faro zum
Duell mit den Portugiesinnen.  dpa

FUSSBALL
Schwerer Weg zur WM für Italien
Italien und Portugal droht auf dem Weg
zur WM 2022 ein direktes Duell um die
Qualifikation. Dies ergab die Auslosung
der europäischen Play-offs am Freitag in
Zürich. Die Italiener treffen zunächst in
einem Heimspiel auf Nordmazedonien,
Portugal bekommt es vor den eigenen
Fans mit der Türkei zu tun. Die Sieger in
diesem Pfad C ermitteln im Endspiel ei-
nen Teilnehmer der Endrunde in Katar.
Außerdem spielen in Pfad A Schottland
gegen die Ukraine und Wales gegen Öster-
reich. In Pfad B bekommt es Russland zu-
nächst mit Polen zu tun. Schweden emp-
fängt Tschechien.  dpa

SCHACH
Remis zum WM-Auftakt
Mit einem Remis in 45 Zügen hat in Dubai
das WM-Duell begonnen. Der Russe Jan
Nepomnjaschtschi erzwang gegen Mag-
nus Carlsen aus Norwegen am Freitag in
ausgeglichener Stellung nach vier Stun-
den Spielzeit eine Zugwiederholung.  dpa

EISHOCKEY
Eisbären mit Mühe in Bietigheim
Die Eisbären haben bei Aufsteiger Bietig-
heim nach Penaltyschießen gewonnen.
Matt White traf zum 5:4-Sieg (2:2, 1:0,
1:2/1:0), zuvor hatten Bennet Roßmy,
Marcel Noebels, Leo Pföderl und Jonas
Müller die Berliner Tore erzielt.  Tsp

Echter Safe Space. Der Berliner Verein DFC Kreuzberg setzt sich gegen Transfeindlichkeit im Fußball ein. Gerade trans Personen erleben
im Sport immer noch viele Anfeindungen.  Foto: DFC Kreuzberg
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Klares 8:0
für deutsche

Fußballerinnen
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Von Inga Hofmann

Kicken ohne blöde Kommentare
Charlotte Jerke spielt Fußball beim DFC Kreuzberg. Als trans Frau erlebt sie im Sport immer noch Diskriminierung

Charlotte Jerke

Kleine Überraschung
Georg Klein springt wieder bei den BR Volleys ein

und könnte heute in Lüneburg sogar spielen

E FNACHRICHTEN

Montag–Freitag 9 bis 18 Uhr
www.tagesspiegel.de/leserreisen · leserreisen@tagesspiegel.de
Nürnberger Straße 49 · 10789 Berlin

Ihre Tagesspiegel-Leserreisen – Informationen, 
Beratung und Buchungsanfrage: (030) 21 91 56-56

Ein Angebot der Hanseat Reisen GmbH, Langenstr. 20, 28195 Bremen, vermittelt von der Verlag Der 
Tagesspiegel GmbH, Askanischer Platz 3, 10963 Berlin.  
Hinweis zur Barrierefreiheit: Unser Angebot ist für Reisende mit eingeschränkter Mobilität nur bedingt 
geeignet. Bitte kontaktieren Sie uns bezüglich Ihrer individuellen Bedürfnisse.
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St. Petersburg – Die Stadt der Zaren
Flugreise vom 27. April bis 1. Mai 2022

Reisepreise pro Person:
im Doppelzimmer € 1.099,–
im Einzelzimmer € 1.249,–
(Es ist nur noch ein sehr begrenztes Kontingent an 
Plätzen vorhanden.)

Sankt Petersburg heißt Sie willkommen! Die Hafenstadt an der Ostsee wird 
nicht ohne Grund auch das „Venedig den Nordens“ genannt – es gibt circa 
60 Flüsse und Kanäle und mehr als 300 Brücken. St. Petersburg wurde 1703 
von Peter dem Großen gegründet und war über zwei Jahrhunderte die Haupt-
stadt des Zarenreiches. Entdecken Sie  während der inkludierten Ausflüge die 
prachtvollen Paläste der Zarenzeit, spazieren Sie über die kunstvoll verzierten 
Brücken und entdecken Sie die Kunstwerke der Ermitage. In Puschkin, außer-
halb von St. Petersburg, besuchen Sie die ehemalige Sommerresidenz der 
Zaren - den Katharinenpalast. Sie wohnen im zentral gelegenen 4-Sterne Hotel 
mit Frühstück.

Das ist alles inklusive:
• Flüge mit Lufthansa/Swiss von Berlin nach 

St. Petersburg und zurück
• Alle erforderlichen Transfers vor Ort
• 4 Übernachtungen im Dostoevsky Hotel 

(Landeskategorie: 4 Sterne) mit Frühstück 
• 3 x Mittagessen
• Stadtrundfahrt St. Petersburg, Besichtigung 

Peter-Paul-Festung und Peter-Pauls-Kathedrale
• Besuch der Eremitage und des Alexander 

Newskij-Kloster
• Ausflug nach Puschkin mit Katharinenpalast und 

Bernsteinzimmer sowie Isaak-Kathedrale
• Audioset bei allen Ausflügen
• Alle Besichtigungen und Ausflüge laut Programm 

inkl. aller Eintrittsgelder
• Informationsmaterial und Reiseführer
• Deutsch sprechende Reiseleitung vor Ort

• Flüge ab/bis Berlin
• 4-Sterne Hotel in Zentraler Lage
• Alle Ausflüge für Sie bereits  

inklusive u.a. Besuch der Ermita-
ge und des Katharinenpalastes
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Impressionismus 
in Russland.

bis 9. Januar 2022 

Infos: www.museum-barberini.de 
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Aufbruch zur Avantgarde 



Berlin -Rückenwindhabe der letzte Sieg
gegeben undunheimlich gut getan, findet
MarkusWeinzierl. Wenn dieMannschaft
erneut so auftrete, „ist definitiv etwas
drin“, glaubt der Trainer des FC Augs-
burg, am Samstag in der Fußball-Bundes-
liga nächster Gegner von Hertha BSC
(15.30 Uhr Olympiastadion, live bei
Sky). Für die These spricht einiges, hat
Augsburg doch am Freitag vor einer Wo-
che den FC Bayern 2:1 geschlagen.
Noch etwas ist ziemlich sicher: Tritt

Hertha erneut so aufwie amvergangenen
Spieltag, wird wenig drin sein. Hertha
enttäuschte im Derby beim 1. FC Union
auf ganzer Linie (0:2). Während Wein-
zierl logischerweise auf „nachlegen“ aus
ist, geht es für Hertha darum, wenigstens
ein bisschen Wiedergutmachung für das
nicht zuletzt für die Fans äußerst frustrie-
rende Derby-Erlebnis zu leisten.
Einen solch merkwürdig gehemmten

Auftritt wie in Köpenick will Trainer Pal
Dardai nicht noch einmal erleben. Er hat
imTraining einige Sachengeändert: höhe-
res Pensumauf demPlatz,wenigerTeam-
sitzungen, weniger Taktikschulung. Um
„die Köpfe nicht immer vollzujagen mit
Infos“, wie Dardai sagt. Einmal wurde es
unter der Woche richtig laut auf dem
Schenckendorffplatz, als Abwehrspieler

Jordan Torunarigha beim Training eine
Standpauke des Coaches bekam. „Gute
Fitness und ein freier Kopf“ seien am
Samstag nötig. Es gibt keinAlibi, nicht zu
fighten“, sagt Dardai vor dem Heimspiel.
Im Rahmen dieser Begegnung werden

für die Zuschauer Corona-Impfungen an-
geboten, und zwar sowohl Erst- als auch
Zweit- und Boosterimpfungen. Dass nun
ein Team ins Olympiastadion kommt,
welches zuletzt denBayerndiePunkte ab-
genommen hat, muss nicht zwingend ein
Nachteil für Dardais Mannschaft sein.

Schließlich passiert es öfter, dass Teams
nach einem Coup gegen den Dauermeis-
ter im Spiel danach etwas holprig daher-
kommen. Mitte Oktober beispielsweise
waren die Berliner nach einer Heimnie-
derlage gegen den SC Freiburg zu Ein-
tracht Frankfurt gereist. Sie zeigten bei
der zuvor in München siegreichen Ein-
tracht ein ganz starkes Spiel und kehrten
mit drei Punkten zurück.
Geht es nach Fredi Bobic, Herthas Ge-

schäftsführer Sport, darf sich dieses Sze-

nario gern wiederholen. „Ich hätte nichts
dagegen, wenn jeder Gegner vor unse-
rem Spiel gegen die Bayern gewinnt,
dann wird die Liga spannender an der
Spitze“, sagt Bobic und fügte lächelnd an:
„Wir würden dann immer die Mann-
schaft schlagen, die die Bayern geschla-
gen hat.“
DassDardaisTeamauf demneuverleg-

ten Rasen imOlympiastadion gute Chan-
cen haben dürfte, speist sich auch aus
den Daten der bisherigen Aufeinander-
treffen: Die Berliner haben noch kein
Heimspiel gegen den FCA verloren – es
waren immerhin schon zehn, eins davon
in der Zweiten Liga. Dardai hat zudem
keine seiner zehn Partien alsHertha-Trai-
ner gegen Augsburg mit einer Niederlage
beendet.
Die laufende Saison ist ein stetiges auf

und ab. Immer dann, wenn der Eindruck
entstand, die Mannschaft würde die
Kurve nach oben kriegen, gab es Rück-
schläge. Aktuell stehen drei Spiele in
Folge ohne Sieg zuBuche –mit nur einem
eigenen Tor. Noch kann Dardais Zielset-
zung, die er vor knapp zweiMonaten aus-
gegeben hat, trotzdem Realität werden:
Mindestens 20 Punkte bis Weihnachten
holen. Derzeit fehlen noch sieben.
Ein Sieg gegen den FCA, nunmehr mit

nur noch einem Punkt weniger als Her-
tha, ist von absoluter Dringlichkeit, denn

die Gastgeber haben sich in der Tabelle
wieder in Schwierigkeiten gebracht. Au-
ßer Augsburg heißen die Gegner bis zum
Jahresende VfB Stuttgart und Mainz 05
auswärts sowieArminiaBielefeld undBo-
russia Dortmund zu Hause. Drei der fünf
Teams stehen in der unteren Tabellen-
hälfte. In dieser Spielzeit hat Hertha im-
merhin neun von 15 möglichen Zählern
gegen Kontrahenten geholt, die aktuell
im zweiten Teil des Tableaus rangieren.
Mit dabei ist am Samstag Arne Maier.

Der22-Jährige steht beiHertha unterVer-
trag, ist nach seiner vorherigen Leihe zu
Arminia Bielefeld nun mit einer Kaufop-
tion anAugsburg ausgeliehen. BeiHertha
hätte er nur geringe Aussichten auf regel-
mäßige Spielpraxis gehabt. Offensivspie-
ler Marco Richter ging den umgekehrten
Weg von Augsburg nach Berlin, unter-
schrieb einen Vertrag über vier Jahre.
Maier hatte, auch verletzungsbedingt,

ein paar Startschwierigkeiten beim
neuen Klub, ist aber inzwischen Stamm-
spieler. „Er ist in den vergangenen Wo-
chen richtig gut reingekommen“, sagt
Fredi Bobic. Im Interview mit der „Fuß-
ball-Woche“ verrietMaier,welche Schlag-
zeile er nach dem Spiel gerne lesen
würde: „Augsburg entführt drei Punkte
aus Berlin.“ Wenn dies durch sein erstes
Tor in der Bundesliga geschieht, wäre er
auch nicht böse.

M itgliederversammlungen von
Sportvereinen sind oft ziemlich
spröde Veranstaltungen. Der

Vorstand feiert sich für die tollen Erfolge,
Anträge werden lustlos abgenickt –
schließlich wollen alle am liebsten
schnell wieder nach Hause oder zumin-
dest in die Vereinskneipe. Beim FC Bay-
ernMünchen ging es schon inderVergan-
genheit immermalwieder deutlich turbu-
lenter zu, die Jahreshauptversammlung
2021 an diesem Donnerstag übertraf al-
lerdings alles bisher Dagewesene.
Als Präsident Herbert Hainer die Ver-

anstaltung kurz nach Mitternacht trotz
zahlreicher ausstehender Wortmeldun-
gen kurzerhand für beendet erklärte, pfif-
fen ihn viele Fans aus, es gab „Hainer
raus“-Rufe. Uli Hoeneß wollte auf dem
Podium schlichten, verließ dieses aber
wieder. Wortlos! Später sagte er: „Das
war die schlimmste Veranstaltung, die
ich je beim FC Bayern erlebt habe.“
Schuld daran waren einzig und allein

seine Nachfolger in der Vereinsführung,
die dieUnzufriedenheit vieler Fans kolos-
sal unterschätzten. Vermutlich waren die
scharfenKritiker unter den 780anwesen-
denMitgliedern (von fast 300000) deut-
lich überrepräsentiert, doch eswar schon
erschreckend, mit welcher Arroganz das
Präsidium diesen begegnete.
Dass dieVerantwortlichen denumstrit-

tenen Antrag von Michael Ott, der eine
schnellstmögliche Beendigung des Ka-
tar-Sponsorings fordert, nicht zuließen,
ist dabei gar nicht mal das Hauptpro-
blem. Mit dem Thema haben sich schon
Gerichte auseinandergesetzt und stützen
die Linie des Vereins, dass der Umgang
mit Sponsoren Sache des Präsidiums und
nicht der Mitgliederversammlung sei. Es
gibt juristisch sicher auch gute Argu-
mente für eine andere Einschätzung.
Die Art und Weise, wie die Vereins-

spitze mit dieser unliebsamen Kritik um-
geht, zeigt aber ein völlig verqueres Ver-
ständnis von Vereinsdemokratie. Hatte
etwa die Wutrede von Hoeneß 2007, als
er den Ultras bei der Jahreshauptver-
sammlung vorwarf, sie seien selbst für
ihre „Scheißstimmung“ imneuen Stadion
zuständig, noch etwas von Folklore, geht
es nun umTeilhabe undMitbestimmung.
Und das bei einem Kernthema des Ver-
einslebens: Wofür soll unser Klub ste-
hen?
Beim FC Bayern kann man in diesem

Zusammenhang mittlerweile nur noch
von Doppelmoral sprechen. Klubs wie
Manchester City oder Paris Saint Ger-
mainwerden aufgrund ihrer steinreichen
Investoren aus der Golfregion als Gefahr
für den internationalen Fußball ange-
führt, selbst scheutman aber jedeDiskus-
sion über die Zusammenarbeit mit Katar.

Man setze auf den Dialog, heißt es dann
immer wieder. Doch wenn Fanorganisa-
tionen eine Gesprächsrunde mit Men-
schenrechtlern auf die Beine stellen,
fehlt als einziger Beteiligter: der FC Bay-
ern.
Diese Haltung war auch am Donners-

tagabend zu erkennen. Hainer forderte
eine „sachliche und nüchterne“ Diskus-
sion, beendete diese aber, nochbevorAn-
tragsteller Ott und weitere Fans zu Wort
kamen. Ja, die Veranstaltung dauerte da
bereits fünf Stundenund eswar nachMit-
ternacht. Aber vielleicht hätte sich der
Vorstand dann nicht so ausgiebig für die
sportlichen und finanziellen Erfolge fei-
ern, sondernmehr Zeit für dieVereinsde-
mokratie einplanen sollen.
Denn auch wenn es einem Weltkon-

zern wie dem FC Bayern mit einem Jah-
resumsatz von fast 650 Millionen Euro
nicht passt, ein Sportverein ist in erster
Linie seinen Mitgliedern verpflichtet –
nicht seinen Sponsoren.

Jetzt gilt’s
Für Hertha BSC ist die Lage vor dem Augsburg-Spiel prekär – Trainer Dardai nimmt Profis in die Pflicht

Berlin - Sportlich könnte es für die
Füchse Berlin kaum besser laufen. Von
36 möglichen Punkten hat der Berlin-Li-
gist 31 geholt. Die Tabellenführung ging
am vergangenen Wochenende trotzdem
verloren, weil das Spiel gegen den BSV
Al-Dersimspor ausfiel. Am Sonntag sol-
len die Füchse beim SC Charlottenburg
antreten (14 Uhr, Julius-Hirsch-Sportan-
lage) – und können das nach derzeitigem
Stand tun. In Berlin läuft der Spielbetrieb
im Amateurbereich weiter.
Der Berliner Verband hat über einen

vorzeitigen Beginn der Winterpause dis-
kutiert, sich aber dagegen entschieden.
In Funktionsgebäuden gilt die 2G-Rege-
lung. „Vor dem Hintergrund des nach-
weislich geringen Infektionsrisikos an
der frischen Luft haben wir uns im BFV
für die Fortführung des Spielbetriebs ent-
schieden“, wird Präsident Bernd Schultz
in einer Mitteilung zitiert. Pierre Schön-
knecht, Vorsitzender der Fußball-Abtei-
lung der Füchse, begrüßt dies: „Es ist gut,
dass noch nicht wieder die Bremse gezo-
gen wurde. Ich hoffe, dass wir bis zur
Winterpause durchkommen.“ Aber
Schönknecht sagt auch: „Wenn eine an-
dere Entscheidung nötig ist, unterstützen

wir diese natürlich. Es geht darum, Co-
rona einzudämmen.“
Insgesamt ist die Lage im Fuß-

ball-Nordosten uneinheitlich. Branden-
burg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen, die Bundesländer mit der höchs-
ten Inzidenz in Deutschland, haben den
Spielbetrieb im Amateurbereich unter-
brochen. In Mecklenburg-Vorpommern
läuft er auf freiwilliger Basis. Der Nord-
ostdeutsche Fußballverband hat Mitte

der Woche wegen der Coronalage alle
Spiele in seinemBereich außer in der Re-
gionalliga Nordost der Männer bis zum
31. Dezember ausgesetzt.
Davon ist auch die Oberliga betroffen.

DieseMaßnahme verstehtMichaelMeis-
ter, „auchwenn es sportlich für uns bitter
ist.“ Wenig Verständnis bringt der Präsi-
dent von Spitzenreiter Blau-Weiß 90 für
die Fortsetzung der Regionalliga auf:
„Dort sind insgesamt mehr Spiele ausge-

fallen als in der Oberliga. Aber es geht
weiter.“ In der Oberliga hätten manche
Klubs wegen der flächendeckenden
2G-Regelung in einigen Bundesländern
jedoch Probleme bekommen, eineMann-
schaft zu stellen.
Auch den Berliner Weg kann Meister

nicht nachvollziehen. Er vermisst „eine
gerade Linie“ bei den Entscheidungen
derVerbände.Ähnlich sieht esKlausDie-
ter Krebs, 1. Vorsitzender des Oberligis-
ten SC Staaken: „Es sind doch alle gefähr-
det.Also sollte überall unterbrochenwer-
den.“ Die große Mehrzahl der Staakener
Teams, die auf Berliner Ebene spielen,
wird am Wochenende aber im Einsatz
sein. Krebs glaubt, dass sich das bald än-
dert. Wie überhaupt im Berliner Fußball
immer mehr davon ausgegangen wird,
dass aufgrundderweiter steigenden Inzi-
denzen nicht bis Mitte Dezember ge-
spielt wird. Laut BFV-Präsident Schultz
werde die Lage täglich neu bewertet.
Die Füchse sollen eigentlich am Mitt-

woch ein Nachholspiel gegen den SD
Croatia austragen. Ob dies stattfindet, ist
völlig offen. Vom Nachholspiel gegen
Al-Dersimspor am15. Dezember ganz zu
schweigen.  Sebastian Schlichting

Charlotte Jerke erlebt als trans Frau im Fußball immer noch Diskriminierung – Seite 21
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Berlin - Julian Ryerson saß mit banda-
giertem Oberschenkel auf einer Metall-
kiste, doch seine Blessur schien den Sieg-
torschützen des 1. FC Union in diesem
Moment nicht zu stören. Nach dem
1:0-Sieg seiner Mannschaft bei Maccabi
Haifa hatte der Norweger den besten
Platz, um sich das neueste Liedgut der
gut 600 mitgereisten Fans anzuhören.
„DieHertha liegt imBett, dieHertha liegt
im Bett, Union spielt in Europa!“, sangen
die Berliner Anhänger wenige Tage nach
demDerbysieg – undRyerson lächelte be-
seelt. Die Spieler haben Spaß, die Fans
habenSpaß, eswar ein passendesBild für
Unions bisherige Europapokalsaison.
Im Gegensatz zu manch etabliertem

Bundesligisten, der sich in den vergange-
nen Jahren lustlos bis zum frühen Aus-
scheiden durch das internationale Ge-
schäft geschleppt hat, gehen die Berliner
die Conference League voller Euphorie
an. „Einfach überragend, wie sie uns wie-
der begleitet haben. Das ist Union Ber-
lin“, sagte Abwehrspieler Marvin Fried-
rich über die Fans.
Spielerisch war die Berliner Darbie-

tung weit weniger eindrucksvoll. Union
zeigte, vor allem offensiv, eine der
schwächsten Leistungen der Saison,
klare Torchancen gab es abgesehen von
Ryersons Kopfballtreffer kaum. Aber das
interessierte schonMinuten nach Abpfiff
niemanden mehr. „Im Spiel mit dem Ball
war das sicher keine Offenbarung, aber
es ist auch mal wichtig, ein Spiel unter
solchen Umständen zu gewinnen“, sagte
Trainer Urs Fischer.
Durch den zweiten Sieg gegen Haifa –

gleichbedeutendmit dem zweiten Sieg in
der Gruppenphase überhaupt – hat
Union weiter alle Chancen auf das Über-
wintern im Europapokal. Platz eins und
die damit verbundene direkte Qualifika-
tion fürs Achtelfinale war schon vor dem
Spiel in Israel nicht mehr möglich, doch
die Aussichten auf Platz zwei haben sich
durch das Unentschieden im Parallel-
spiel zwischen FeyenoordRotterdamund
Slavia Prag deutlich verbessert.
Nach fünf von sechs Spieltagen haben

die Berliner nur noch einen Punkt Rück-
stand auf Slavia und so reicht zum Ab-
schluss in zwei Wochen im Olympiasta-
dion selbst ein knapper Sieg im direkten
Duell mit den Tschechen. Als Gruppen-
zweiter würde Union im Februar in der
Zwischenrunde auf einen Gruppendrit-
ten aus der Europa League treffen.Mögli-
cheGegnerwärendabei etwaCelticGlas-
gow,OlympiqueMarseille, Fenerbahce Is-
tanbul oder der SSC Neapel. Nicht die

schlechtestenWidersacher für ein weite-
res Kapitel der Berliner Europapokal-
abenteuer. Doch dafür muss Union am
9. Dezember erst mal gegen Slavia Prag
gewinnen – und das wird nach den Ein-
drücken aus dem Hinspiel, als Union
beim 1:3 in Tschechien über weite Stre-
cken klar unterlegenwar, sicher nicht ein-
fach. „Wir wollten ein Endspiel haben,
das haben wir jetzt. Wir werden alles da-
für tun, dass wir zu Hause gewinnen“,
sagte Max Kruse nach dem schmeichel-
haften Sieg in Haifa.
Von der israelischen Küstenstadt mit

ihrem angenehm milden Klima ging es
am Freitag ins kalte Frankfurt am Main,
wo am Sonntag (15.30 Uhr, Dazn) schon
das nächste Bundesligaspiel ansteht. Erst
danach kehrt dieMannschaft nach Berlin
zurück. Gegen die Eintracht stehen auch
die gegenMaccabi nochgesperrtenChris-
topherTrimmelundCedricTeuchertwie-
der zur Verfügung.  Julian Graeber

In der Tabelle liegt Hertha
inzwischen nur noch einen
Punkt vor dem FC Augsburg

Hürde genommen. Taiwo Awoniyi und
Union sind noch im Rennen. Foto: Koch/Imago

Antreiber. Für Marco Richter kommt es am Samstag zu einem Wiedersehen mit seinem ehemaligen Verein. Der FC Augsburg gastiert im Olympiastadion. Vor der
laufenden Saison war der 24-Jährige zu den Berlinern gewechselt.  Foto: Uwe Koch/Imago

Zielscheibe der Kritik. Bayern-Präsident
Herbert Hainer.  Foto: Gamel/dpa

Julian Graeber kritisiert die dreiste
Doppelmoral der Bayern-Bosse

Vorzeitige Pause.
In den Oberligen des
NOFV (links Staakens
Ferris Freiwald gegen
Shean Mensah von
Blau-Weiß 90) finden
in diesem Jahr keine
Spiele mehr statt.
Foto: Koch/Imago

Nur
nicht
ins Bett

Der 1. FC Union ist in
Europa weiter voll dabei

SONNABEND, 27. NOVEMBER 2021 / NR. 24 730 SEITE 22WWW.TAGESSPIEGEL.DE/SPORT

Von Sebastian Schlichting

Arroganz statt
Demokratie

Fortsetzung unter Vorbehalt
Während der Amateurfußball in anderen Bundesländern unterbrochen ist, wird in Berlin noch gespielt



Samstagmorgen: Abwarten, Teetrinken.
Zum Glück ist dasWetter so mies, dass
sich das Gefühl, draußen etwas zu ver-
passen, in Grenzen hält. Die größten
Glücksgefühle bekommt man derzeit so-
wieso im Impfzentrum. Dort erhält man
nicht nur Zugang zu kulturellen Veran-
staltungen mit 2G+ Regel. Mit dem Be-
such ermöglicht man diese überhaupt
erst. Denn ohne Publikum keine Kultur.
Über symbiotische Beziehungen und die
Allverbundenheit allen Seins kann man
hervorragend bei einer Tasse Tee nach-
denken – etwa von Kos-Tea (Hein-
rich-Roller-Straße 6 in Prenzlauer Berg)
oder Bohea (Niederbarnimstraße 3 in
Friedrichshain). Die beste philosophi-
sche Adresse zur Allverbundenheit
heißt übrigens Baruch de Spinoza. Dass
seine Ideen zur „Univozität des Seins“,
auch heute noch Aktualität haben will
eine Spinoza-Reihe im „diffrakt - Zentrum
für theoretische Peripherie“ (Crellestraße
22, Schöneberg) um 19.30 Uhr zeigen.
Samstagmittag: Aprpos Einheit: Die
Deutsche Einheit gilt als deutsch-deut-
sche Erfolgsgeschichte. Aber fehlt da
nicht was? Zum Beispiel die Tausende
von Gastarbeiterkindern, die etwa in
Kreuzberg im Schatten der Mauer auf-
wuchsen, Nachkriegsdeutschland mit
aufbauten und vomMauerfall ebenso be-
troffen waren, wie ihre deutschen
Freunde und Kolleginnen – als es aber
an die Feierlichkeiten ging, ausgeschlos-
sen wurden. „Der Mauerfall ist im mig-
rantischen Gedächtnis Berlins eine of-
feneWunde“, sagt Autorin Maria Alexo-
poulou. Anlässlich des 60. Jahrestages
von Mauerbau und deutsch-türkischem
Anwerberabkommen veranstaltet nun
das Literaturkollektiv Daughters and
Sons of Gastarbeiters eine Lesung im
SO36, um 17.30 Uhr. Vorgestellt wird
hier das Buch „Grenzerfahrungen“, (Yil-
maz-Günay Verlag, Berlin 2021).
so36.com
Samstagabend: Alles will uns etwas sa-
gen, Reklametafeln, Banner auf dem Bild-
schirm, die Kleidung vonMitmenschen
in der U-Bahn. Ist nicht deshalb das Mee-
resrauschen oder derWind imWaldge-
äst so entspannend anzuhören? Die wol-
len uns gar nichts sagen. Eine Note die-
ser Naturästhetik steckt auch in der Mu-
sik des US-Komponisten Earle Brown.
Aus dem Dunstkreis von John Cage,
Merce Cunningham undMorton Feldman
stammend, ist er hierzulande nicht ganz
so bekannt wie seine Mitstreiter. Die
Neue Nationalgalerie will das mit einer
Aufführung von Browns „Calder Piece“
im Rahmen der laufenden Alexander Cal-
der-Ausstellung ändern, heute und Sonn-
tag um jeweils 21 Uhr.
Sonntagmorgen: Apropos Neue National-
galerie: Wer seinWissen über das Bau-
haus einmal über die gängigen Klischees
und Vereinfachungen hinaus befördern
möchte, höre mal in den Podcast des
Bauhaus-Archivs hinein. Kunsthistorike-
rin Adriana Kapsreiter seziert darin gän-
gige Bauhaus-Legenden, und das im Ge-
spräch mit Expert:innen des Bauhaus-Ar-
chivs und Künstlerinnen, wie dem Sze-
nenbildner Uli Hanisch, der Kuratorin
Kristin Bartels, dem Fotografen Sven Mar-
quardt oder die Berliner Dragqueen Juras-
sica Parka. bauhaus.de
Sonntagmittag:VomBauhaus zum Bauge-
rüst:Hinter einemsolchen versteckt, hat
KollegeUlrichAmling „einenLichtblick“
kulinarischerArt entdeckt:Zum Heiligen
Teufel heißt das Restaurant in der Lübbe-
ner Straße 23, dasGegensätze vereint.
Zumeinen imMenü: „Die Zutaten sind
wunderbar in ihrerKlarheit zu erkennen
undgehen zugleich eine ungezwungene
Beziehungmiteinander ein.“ Zumande-
ren in SachenNachbarschaftspflege,
dennoffenbar habenNachbar:innen, die
sich ein stilles Kreuzbergwünschen, die
Polizei auf Kurzwahl,weshalb um22Uhr
Schluss ist. zumheiligenteufel.de
Sonntagabend: Apropos Gentrifizierung:
Nach dem Essen zunächst ein Spazier-
gang nach Neukölln. Im netten Café
Plume (Warthestraße 60) wird um 19 Uhr
ein Buch vorgestellt. Der Rückzug aufs
Papier ist nicht nur zeitgemäß, sondern
eigentlich auch gar keiner, wenn sich
beim LesenWelten auftun, gar die Revo-
lution ausgerufen wird. „Rebellisches
Berlin – Expeditionen in die untergrün-
dige Stadt“ heißt der Titel, der Berliner
Widerständigkeit vomMittelalter bis zu
aktuellen Gegenbewegungen zu Gentrifi-
zierung und Rechtsradikalismus erzählt.

— Thomas Wochniks Tipps gibt es auch
unter checkpoint.tagesspiegel.de

WOCHNIKSWochenende

Frau Kroymann, wie viel ist 20 plus 22?
Ist doch klar: 15,70.

Die Mathematik sagt etwas anderes.
Die ist überbewertet.

Ihr neuer Sketch „Matheleugnerin“ aus Ih-
rer ARD-Satiresendung „Kroymann“ hat
fast eine Million Aufrufe bei Youtube: Sie
spielen eine Frau mit Rastalocken, die im
Buchladen nur 15,70 Euro bezahlen
möchte, obwohl die Kasse der Buchhändle-
rin 44,20 Euro ausgerechnet hat.
Meine Figur ist eben der Meinung, dass
die Mathematik eine Fake-Wissenschaft
und Teil einer weltumfassenden Ver-
schwörung ist. Beweisen Sie ihr das Ge-
genteil!

Nicht so einfach. Besonders schön finde ich
den Wortwechsel, als die Buchhändlerin
fragt: Wo haben Sie das gelesen? Und Sie
antworten, wie so viele:
Im Internet!

Wo genau?, fragt die Buchhändlerin
Na, bei mir zu Hause!

In den Kommentaren steht: Die Szene sei
„erschreckend authentisch“. Derartige Ge-
spräche finden überall statt.
Ja, leider. Wir sind nur eine Umdrehung
weiter gegangen als die Realität.

Die Dame wirft mit Begriffen um sich, die
sehr links klingen: systemtreue Kapitalis-
musmaschine,Ausbeutungsanstalten, soge-
nannte bürgerliche Gesellschaft…
Es gibt Wissenschaftsfeinde und Ver-
schwörungsgläubige aus der linken und
aus der rechten Ecke. Uns schienen die
aus der esoterisch-alternativen Ecke be-
sonders auffällig.

Sie sind selbst eine linke, grüne, lesbische,
feministische Frau. Was ist leichter: über
den politischen Gegner Witze zu machen
oder über die eigenen Leute?

Manmuss immer den richtigen Dreh fin-
den. Bei Themen wie LGBTIQ , Frauen
imAlter, Frauen im Fernsehen, bei denen
ich besonders kämpferisch bin, da muss
ich mich gegebenenfalls dann auch mal
einbremsen. Denn ich weiß ja, unser Job
als Humorschaffende ist es, das Ganze
auf die Witzebene zu bringen. Dazu sind
auch die Diskussionen mit meinem wun-
derbaren Team hilfreich.

Beim politischen Gegner dürfte das leich-
ter fallen.
Nicht unbedingt. Wir haben ein ganzes
Jahr gebraucht, um einen Sketch über die
AfD zu machen! Ich wollte nicht einfach
eineAfD-Frauparodieren.Daswärenahe-
liegend gewesen, aber es bringt uns ge-
danklichnichtweiter,fandich.Bisdannei-
ner aus meinemTeam die Idee hatte:Wir
definieren im Sketch Rechtsradikalismus
als Krankheit, und ich bin die Ärztin, die
sie diagnostiziert.Wir wollen keine Sket-
chemachen,diehalbgarodervordergrün-
digsindundnureinszueinsunsereEmpö-
rungzumAusdruckbringen.Dannwarten
wir lieber, bis uns etwasGutes einfällt.

Einer Ihrer Sketche zeigt ein Vorstellungs-
gespräch in einem Unternehmen: Gefragt
ist dort nicht der oder die Bewerberin mit
der besten Qualifikation, sondern die Per-
sonmit denmeisten „Behinderungen“: Ihre
Figur tritt als Lesbe gegen einen Mann im
Rollstuhl an, dessen Großvater im KZ er-
mordet wurde. Beide legen noch nach.
Man könnte sagen: Dawerden unter ande-
remMenschen im Rollstuhl veräppelt?
Darüber hat sich meines Wissens nie-
mand beschwert. Ich habe ja eine klare
politische Haltung, und es ist offensicht-
lich, dass sich der Sketch nicht gegen

Menschen mit Behinderungen oder Les-
ben richtet.Wirwollten zeigen, zu welch
absurden Situationen es kommen kann,
wennUnternehmen sich plötzlich imNa-
menderDiversity bemühen, auch „Rand-
gruppen“ eine Chance zu geben.

Das tun die Unternehmen also offenbar
nicht aus ehrlichem Antrieb…
Das will ich gar nicht sagen, es ist ja ein
prima Ansatz, wenn Unternehmen sich
diversifizieren wollen. Aber oft wird das
strategisch eingesetzt, fürs Image, und ist
gar nicht wirklich so gemeint. Immerhin
kann man die Unternehmen dann beim
Wort nehmen und gegebenenfalls auf
ihre Doppelmoral hinweisen.

Man könnte aber auch sagen: Sie karikie-
ren, dass bestimmte Gruppen sich als Op-
fer inszenieren: Ich bin benachteiligt, du
darfst nichts gegen mich sagen?
Klar,mankanndiesenundandereSketche
auch als Kritik an der political correctness
verstehen, und eine solche Kritik kann
von rechts vereinnahmt werden. Das
muss ich aushalten. Bei mir ist das die
Selbstkritik einer linken grünen Frau.
Selbstkritik ist eine guteMöglichkeit, das
Bubble-Wesenaufzulösen,daswirauchin
grün-alternativenKreisenfinden–einege-
wisseSelbstgerechtigkeit,derGlaube,die
Wahrheit gepachtet zu haben. Deswegen
bin ich mit meinen Sketchen im Fernse-
henunterwegs:Icherreichedorteinande-
resPublikum.EsmachtmirSpaß,Minder-
heitenpositioneneinemMainstreampubli-
kum zu vermitteln.

Gerade das Fernsehen hat lange ge-
braucht, Frauen als Kabarettistinnen
Raum zu geben. Sie waren in den Neunzi-
gern die erste Fraumit einer eigenenSatire-

sendung: „Nachtschwester Kroymann“.
Es gibt noch immer viel weniger witzige
Frauen als Männer im Fernsehen. Es hat
sich viel getan seit denNeunzigern – den-
ken Sie an Carolin Kebekus, Hazel Brug-
ger, Tahnee, Enissa Amani, Ilka Bessin,
Martina Schwarzmann, Idil Baydar, aber
wir sind noch lange nicht da, wo wir sein
wollen. Es gibt auch noch immer zu we-
nige Regisseurinnen, Intendantinnen, zu
wenige Rollen für ältere Frauen. Meine
Sendung ist da vorbildlich: Da spielt im-
mer eine alte Fraumit.Weil ich eine bin.

Noch immer kannmanhören: Frauen seien
einfachweniger lustig und speziell Feminis-
tinnen hätten keinen Humor…
ZuBeginnderneuenFrauenbewegungha-
benwirwahnsinnigdafürgekämpft, ernst
genommenzuwerden.UndeineFrau, die
ernst genommenwerdenwill, wirdwahr-
scheinlich erst mal nicht Komikerin. Wir
musstenzunächstklarmachen,woüberall
die Benachteiligungen steckten. Da war
unserModus die Anklage. Aber ich finde
eswichtig,denAußenblickundHumorzu
bewahren. Feministische Frauen fanden
es manchmal blöd, dass ich Frauen paro-
diert habe – sie sagten, wir dürften unser
benachteiligtes Geschlecht nicht auch
noch durch denKakao ziehen.Wir haben
langegebraucht,umzumerken,wiewich-
tigKomik ist. Dennwer sagt, worüber ge-
lachtwird, hatMacht.Wirhabenerst spät
erkannt, dass wir uns auch diese Macht
schnappenmüssen.Sokönnenwirunsere
MeinungmitWitz undGrips darstellen.

Stichwort Grips…
Intellekt wurde Frauen amwenigsten zu-
gestanden. Von allen Merkmalen, die ich
habe, war intellektoid am schlimmsten.
Das haben sie ammeisten gehasst. Lesbe?

Solange sie esnicht sagte,wardaso.k. Fe-
ministin? Haben wir uns dran gewöhnt.
Aberwenneinesagte, ichkommemitmei-
nenThemen, ich will mein eigenes Kaba-
rettmachen – das stieß auf großeZurück-
haltung. Mein Unterhaltungschef bei Ra-
dioBremenwar da eineAusnahme.

Sie haben schon vor 27 Jahren gesagt, dass
Sie lesbisch sind. Dennoch haben Sie bei
„ActOut“ mitgemacht, der Aktion im Feb-

ruar, bei der sich 185 Schauspieler:innen ge-
outet haben.

Ja, aus Solidarität. Ich fand das toll ge-
macht,auchweildieKolleg:innensichVer-
bündetegesuchtund andereGruppenun-
terstützt haben, People of Color oder
trans Menschen, Menschen, deren Ge-
schichten wir selten hören. Eine Äuße-
rung lautete: „Ich komme aus einer Welt,
diemir nicht vonmir erzählt hat.“Dashat
mich beeindruckt. Es gibt ein Bedürfnis,
dieseGeschichten zu erzählen.

Erzählen Sie auch von Rassismus?

Ja, etwa im Sketch „Kartoffel-Himmler“.
Da geht es um einen Rassismus, der sich
selbstgarnichtalssolchenwahrnimmt.In
die Themen, die People of Color betref-
fen, arbeite ich mich immer weiter ein.
VieleMenschenhabeneinenunaufgeklär-
ten Rassismus in sich, von dem auch ich
nicht frei bin. Es geht nicht nur umEmpa-
thie gegenüber Menschen, die marginali-

siertwerden, sondern einfach umGrund-
rechte, die allenMenschen zustehen.

Sie sind 72 Jahre alt. Haben Sie den Ein-
druck, dass IhreGeneration bei den aktuel-
len Debatten noch mitkommt?
Ganz ehrlich: Ich weiß auch oft nicht, ob
es jetzt gerade LGBTIQ* oder LGBTQIA
heißt und was gerade in welcher Debatte
angesagt ist. Die Älteren steigen oft aus,
ichkanndasnachvollziehenund tuemich
auchschwer.Schließlichhabe ichcirca69
Jahre lang nicht gegendert. Ich lerne aber
vielvondenjüngerenKolleg:innen,denen
gehtderGlottisschlag flüssigvondenLip-
pen. Ich gendere nicht immer, sondern je
nach Kontext und passend zur Figur, die
ich spiele. Das nenne ich „organisches
Gendern“. Ich bin im Prinzip dafür und
bauees inmeinLebenein, sowieespasst.

Und das würden Sie auch Ihren Altersge-
noss:innen empfehlen?
Ich empfehle, das Gendern nicht generell
als Sprachverhunzung abzulehnen. Spra-
che hat sich immer verändert, das hat
meineGeneration auchmitgemacht, aber
jetzt stören sie sich daran, dass eine
Gruppe, nämlich die Frauen, das einfor-
dert. Im Übrigen geht es um viel mehr!
Von konservativer Seitewird oft so getan,
als wenn es bei trans Menschen nur um
Toiletten geht und bei Feministinnen nur
umSprache.Dabei geht es umgleicheBe-
zahlung und Chancen, im normalen Le-
ben,aberauchvorundhinterderKamera.
Ich finde, diese Themen gehören überall-
hin, auch ins Entertainment, und sie dür-
fen auch lustig behandeltwerden.

— Das Gespräch führte Dorothee Nolte.

ANZEIGE

Verschwörungsglaube. Maren Kroymann (links) als Matheleugnerin in ihrer Satiresendung „Kroymann“. Jasna Fritzi Bauer (rechts) spielt eine Buchhändlerin. Die nächste Ausgabe
läuft am 9. Dezember um 23.35 Uhr in der ARD.  Foto: Frank Dicks/Radio Bremen
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Get Back: Peter Jacksons dreiteilige Doku-Serie „The Beatles: Get Back“ – Seite 24
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„Wer sagt, worüber gelacht wird, hat Macht“
Passen Humor und Diversität zusammen? Ein Gespräch mit der Schauspielerin und Satirikerin Maren Kroymann
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Das Wochenende
im Tagesspiegel

Die Ränge sind fast bis zum letzten Platz
gefüllt. Alle fühlen sich geehrt: Intendant
OliverReese,weilerGastgeberderVeran-
staltung sein darf; Ai Weiwei wegen des
schönenTheatersaals ;undderSchriftstel-
lerDanielKehlmann,weilergleichmitei-
nem der wichtigsten zeitgenössischen
Künstler über dessen Leben sprechen
wird. Berlin ist die einzige Station in Eu-
ropa, an der Ai Weiwei
seinekürzlichin14Spra-
chen erschienene Auto-
biografie „1000 Jahre
FreudundLeid“persön-
lichpräsentiert.Kurzbe-
vor er am Donnerstag-
abend auf der BE-Bühne
erscheint, schaut Ai
Weiwei vom Rang aus
in den Saal hinab. Ein
paar Blicke schnellen sogleich zu ihm hi-
nauf, Handys werden gezückt. Aber die
meistenZuschauer sind insGesprächver-
tieft: Man redet über China, die Schre-
cken der Kulturrevolution und ob es
heute vielleicht restriktiver zugeht als je?
Was Ai Weiwei aufgeschrieben hat, ru-
mort in den Köpfen.
Ai Weiweis Memoiren sind persönli-

che Erinnerung und Geschichtsbuch zu-
gleich. Viele, die es gelesen haben, sind
tief beeindruckt. In demBuch erzählt der
Künstler detailliert von den politischen
Kämpfen Chinas, den Abgründen der
Mao-Regierung, von Widerstand und
Umerziehungsmaßnahmen, die sich im
Westen kaum jemand vorstellen kann,
und die Ai Weiwei und sein Vater, der
berühmte Dichter Ai Qing, am eigenen
Leib erleben mussten. Diskreditiert, ver-
folgt, schließlich sogar in ein Erdloch ver-
bannt. Und wenn der Wind sich drehte,
immer mal wieder rehabilitiert. Ai Wei-
weis Erinnerungen werden vielen helfen,
den Künstler besser zu verstehen. Wa-
rum er so ist, wie er ist, warum er sagt,
was er sagt und warum sein Einsatz für
Geflüchtete mehr war als aufmerksam-
keitsheischende Betroffenheitskunst.
Der Abend beginnt mit einem Gedicht

Ai Qings. BE-Schauspieler Veit Schubert
liest es mit Verve, wie die anderen Text-
passagen auch, die immer wieder einge-
streut werden. Es geht um die Verban-
nung, umeinBadMaos im eiskalten Jang-
tse, um Hausdurchsuchungen und zer-
störten Familienbesitz, um Ai Weiweis
Zeit in New York.
Daniel Kehlmann tritt an dem Abend

als eloquenter Interviewer auf. Er fragt
sozusagenvonLiterat zuLiterat – schließ-
lich klingen Ai Weiweis Erinnerungen
wie packende Prosa. Es geht in den Ge-
sprächen umein Leben ohne Freiheit, um
das Menschbleiben in der Zelle und die
Kraft der Poesie. Kehlmann will wissen,
wasdieGedichte seinesVaters fürAiWei-
wei bedeuten. Er habe nicht alle gelesen,
sagt der Künstler.Was er aber in denVer-
sen spüre, sei die große Liebe seines Va-

ters zu seinem Land, eine Liebe, die die-
ser nie verloren habe, sämtlicherDemüti-
gungen und Schmerzen zum Trotz.
Nicht einmal die düsteren Jahre in der

Verbannung vermochten Ai Qings Seele
zu zerstören. Die innere Stärke, diese Fä-
higkeit, sich selbst zu retten, hat der Va-
ter an den Sohn weitergegeben, bei aller
Distanz, die zwischen beiden geherrscht
habenmag.DieErfahrung, dass die Imagi-
nationvon keinerAutorität, keinerRegie-
rung ausgelöscht werden kann, grun-
dierte Ai Weiweis Einstellung zur Kunst.
Und sie half ihm, als er selbst für 81 Tage
in China inhaftiert war.
„Hofft nicht, dass die Erde Erinnerung

bewahrt“ heißt es in Ai Qings Gedicht
„Ruinenstadt“. Die Kunst hingegen kann
Erinnerungbewahren. In einer seinerAk-
tionenhatAiWeiwei tausendeNamender
bei einem Erdbeben in der chinesischen
Provinz SichuanumsLebengekommener
Kinderzusammengetragen.JedenTagver-
öffentlichte er die neu recherchiertenNa-
men in seinem Blog. Ob es nicht Zeit sei,
an die freiheitliche Kraft des Internets zu
erinnern,fragtKehlmann.Wegeneinpaar
Tweetskönneman inChina insGefängnis
gehen, sagt derKünstler.DieMöglichkei-
ten des Internets spielten heute eher res-
triktiven Regierungen in die Hände, als
denMenschen.
Das Schlimmste an der Diktatur sei,

dass es kein Vertrauen gäbe zwischen
den Menschen, jede Solidarität sei zer-
stört, sich gegenseitig zu verraten eine
Überlebenstrategie. „Das ist in China
noch heute so“, sagt AiWeiwei.
Wie der Westen mit China umgehen

soll, fragt Kehlmann am Ende noch. Der
Künstler hat das auf vielen Podien schon
gesagt: „China wird sich nicht von selbst

ändern.“ Es wolle Supermacht werden,
seikaumzustoppen,sei leidensfähigerals
derWesten, handle langfristig.
ZumAbschied gibt es dann noch einige

TextpassagenmitWortenausdemKinder-
mund von Ai Lao, dem Sohn AiWeiweis,
dem auch das Buch gewidmet ist. Seine
Sätze klingen weise. Und schön. Die
nächste Dichtergeneration wächst schon
heran. Birgit Rieger

Staatsministerin Claudia Roth:
„Kultur ist demokratierelevant“
Die von den Grünen als Kulturstaatsmi-
nisterin nominierte Claudia Roth hat ihr
künftiges Ressort als Herzenssache und
wesentlich für die Demokratie bezeich-
net. „UnsereDemokratie ist nicht immun
gegen Angriffe ihrer Feinde“, sagte Roth
der Deutschen Presse-Agentur am Frei-
tag in Berlin. Als Bundestagsvizepräsi-
dentin habe sie es stets als eine zentrale
Aufgabe begriffen, die Demokratie jeden
Tag aufs Neue zu schützen, zu stärken
und zu verteidigen. Diese Arbeit wolle
sie als Staatsministerin fürKultur undMe-
dienmit Herzblut fortführen. „Denn Kul-
tur ist demokratierelevant, die Freiheit
von Kultur und Medien sind Gradmesser
der Demokratie.“ Das zeige sich auch in
den Angriffen auf die Kunstfreiheit und
dieUnabhängigkeit derMedien, diewelt-
weit unterDruck gerieten.AuchDeutsch-
land sei nicht immun. „Kultur ist derKitt,
der die Gesellschaft zusammenhält, kein
Sahnehäubchen für gute Zeiten, kein Lu-
xusgut, sondern essenziell für unser
Menschsein und Grundnahrungsmittel
unserer Demokratie.“ Es sei ihr eine
große Freude und unglaubliche Ehre, die
Kulturpolitik der kommenden Jahre aktiv
gestalten zu dürfen. „Schon immer schla-
gen zwei Herzen in meiner Brust: die
große Liebe für die Kunst und Kultur und
meine Leidenschaft für die Demokratie.
Zwei Bereiche, die untrennbar miteinan-
der verwoben sind, denn unserer Demo-
kratie fehlt ohne Kunst und Kultur die
Stimme.“ dpa

ANZEIGE

In einer alternativen Realität wäre Eric
„Slowhand“ Clapton vielleicht der fünfte
Beatlegeworden.Die Ideestand1969 tat-
sächlich kurz im Raum, vermutlich aber
eher als kindlicheTrotzreaktion gekränk-
ter Egos. Die Anekdote schmückte lange
Zeit die Legende um die Spätphase der
„Fab Four“. Der posthume Dokumentar-
film „Let it Be“ von 1970 über den letzten
Rettungsversuch der damals schon in
ihre Einzelteile strebenden Supergroup
ließdiese Szene noch diskret aus.Der Be-
weis lag fast 50 Jahre vergessen imKeller
des Londoner Apple-Hauptquartiers.
Seit zwei Tagen ist sie nun in der Welt.
„Herr der Ringe“-Regisseur Peter Jack-
son hat die Szene für seinem achtstündi-
gen Dokumentarfilm „The Beatles: Get
Back“ ausgegraben, denderTrilogie-Spe-
zialist selbstverständlichalsDreiteiler für
Disneykonzipierthat–nachdemderKino-
filmpandemiebedingt abgesagtwurde.
DieSzenegehörtzudenkuriosenHöhe-

punkten der sechzigstündigen Material-
sammlung, zudernoch150Stunden–zu-
mindest für Beatles-Exegeten – mitunter
brisante Tonaufnahmen kommen. Kurz
vor der Mittagspause am achten Tag der
Proben in den zugigenund klammenTwi-
ckenham-Fernsehstudios Anfang Januar
1969 verkündet GeorgeHarrison kurzer-
hand, dass er nun nach Hause gehe und
nicht vorhabe zurückzukommen. „See
you ’round the clubs!“
Vorangegangen ist der Kündigung ein

länglicher Disput zwischenHarrison und
Paul McCartney, in dem der heimliche
Beatles-Chef seinen Gitarristen anmault,
dass er immer öfter das Gefühl habe, ihn,
Harrison,mit seinen Vorschlägen zu ner-
ven. Der entgegnet schnippisch, dass
McCartney ihn schon lange nicht mehr

nerve und er eher vermute, dass McCart-
ney selber nichtwisse,was erwollte.Den
Rest der Proben verzieht Harrison keine
Miene, bis er seine Band ratlos zurück-
lässt. „Wenn er Dienstag nicht zurück-
kommt, fragen wir Clapton“, meint Len-
non, während McCartney auf einem Ge-
rüst herumturnt; es herrscht Termin-
druck. ZweiWochen bleiben bis zumgro-
ßen Comeback-Konzert, auf dem die
Beatles ihr neues Album aufnehmenwol-
len,allesdokumentiertvomFilmemacher
Michael Lindsay-Hogg. Nach drei Tagen
kehrt Harrison reumütig zurück, Eric
Clapton hat ihm seinen Platz in der Band
nicht weggeschnappt. Dafür ein paar
Jahre später aber Ehefrau Pattie.
Dass die Beatles schon 1969 mehr Un-

ternehmen als Band waren, zeigt die Tat-
sache, dass sie eine Fünf-Tage-Arbeitswo-
che hatten; am Wochenende war frei.
Jackson taktet seinen Film chronologisch
nach dem Januar-Kalender, was die Auf-
nahmen nicht an Informationen preisge-
ben, schiebt er mit Texteinschüben nach.
„The Beatles: Get Back“ ist nicht unbe-

dingt der Heilige Gral der Popmusik, als
den ihn manche gerade feiern. Eher eine
Preziose für Fans, die schon den gesam-
melten Bandkatalog besitzen, mit allen
nur erdenklichen Alternativ-Versionen,
Demo-Aufnahmen, Outtakes inklusive
Studiogeplänkel.GutdieHälftedesFilms,
besonders im dreistündigen Mittelteil,
sieht man Lennon, McCartney, Harrison
unddemnahezustummenStarrbeimPro-
ben zu. Sie karren Studio-Equipment aus
ihrer experimentellen LSD-Phase heran,
dann wieder jammen sie alte Blues- und
Rock’n’Roll-Nummern oder veralbern
ihre eigenen Hits. Nebenbei wird man
ZeugederEntstehungvon„GetBack“,das
McCartney aus Langeweile anstimmt, als
dieBandwiedermal aufdenLangschläfer

Lennon wartet. Solche Momente sind
sonst die Schlüsselszenen in Biopics.
„The Beatles: Get Back“ wirkt dagegen
über weite Strecken eher wie eine offene
Therapiesitzung.
Vor allemaber straft der FilmderMiso-

gynie Lügen, die Yoko Ono all die Jahre
von Beatles-Fans erfahren musste. Ono
sitzt meist schweigsam neben Lennon
odertätschelt ihmaufmunternddieSchul-

ter.NachdemHarrisondieBandverlassen
hat,darfsiesogareineihrerberühmtenUr-
schrei-Einlagen zum Besten geben. Ein-
mal spricht McCartney mit Starr unge-
wöhnlichoffenüberdieEntfremdungvon
seinemKindheitsfreund.AusseinenWor-
tensprichtkeinerleiMissgunstgegenüber
Ono,nurleisesBedauern.FürdieEsoterik
ist in „The Beatles: Get Back“ vielmehr
Harrison zuständig, der sogar einen

Krishna-Jünger als seelischen Support
mitgebrachthat.Auchdersitztnurstumm
in der Ecke und reicht gelegentlich eine
TasseTee.
Die Bandgeschichte schreibt Jackson

mit seinem Film nicht um. Er liefert aber
eineüberfälligeRevisionderLegende,die
fünfzig Jahre lang vonLindsay-HoggsDo-
kumentarfilm „Let it Be“ kolportiert
wurde.DasEndederBandwar inkünstle-

rischerHinsichtwohl unabwendbar, aber
nach dem Umzug aus dem Twicken-
ham-Studio in den Band-Proberaum der
Apple-ZentralelockertsichdieStimmung
immittlerenTeil auf.DieFrauenundKin-
derhängenöftermitderBandab,PeterSel-
lers, dermit Ringo Starr kurz darauf „Ma-
gic Christian“ dreht, schaut vorbei – und
der Comeback-Auftritt verschiebt sich
mehrmals. Bis McCartney seine Idee ei-
nes Guerilla-Konzerts wieder aufgreift,
aus praktischen Gründen auf dem Dach
derFirmenzentrale. Nichtganzdasantike
Amphitheater, das der Band anfangs mal
vorschwebte, aber spektakulär.Es soll der
letzteAuftrittderBeatlessein,inseinerer-
ratischenGlorie inder siebtenStundevon
„TheBeatles: GetBack“ erstmals in voller
Länge zu sehen.
Ein Blockbuster ist Jacksons Film nicht

nur, weil einer der größten lebenden Re-
gisseuredasAbschlusskapitelderselbster-
klärt größten Band der Welt erzählen
kann. Jackson stehen auch die neuesten
technischen Möglichkeiten zur Verfü-
gung (bereits erprobt in seinem Welt-
kriegsdokumentarfilm „They Shall Not
Grow Old“), um das Originalmaterial in
voller Pracht erstrahlen zu lassen. Man
muss kurz schmunzeln,wennMcCartney
einmal bedauert, lediglich auf 16mm zu
drehen, wie es damals fürs Fernsehen üb-
lich war. „The Beatles: Get Back“ sieht
nachJacksons„Restaurierung“aus,alswä-
ren die Szenen gerade erst gedreht wor-
den:DiebuntenStrickpulloverundZirkus-
westen der „Fab Four“ leuchten in den
strahlendsten Farben, bei Lennons Pelz-
mänteln meint man jedes Härchen zu er-
kennen. Manche Legenden nehmen bei
solch skrupulöser Betrachtung Schaden.
DieBeatles aber bleiben unantastbar.

— Ab heute komplett auf Disney+

ANZEIGE

Von Andreas Busche

Schwanengesang. Die Beatles bei ihrem Guerilla-Konzert über den Dächern von London im Januar 1969. Ihr letzter Auftritt.  Foto: Apple

Die Imagination kann
nicht unterdrückt werden
„1000 Jahre Freud und Leid“: Ai Weiwei stellte
im Berliner Ensemble seine Autobiografie vor
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„Ohne Mikroben könnten wir einpacken“
Antje Boetius war an mehr als 50 Meeres-
Expeditionen beteiligt. Mit Andreas Austilat
undSusanne Kippenberger spricht sie über
schmelzendes Eis und leuchtende Tiere.

Wunsch und Wirklichkeit
Was erleben Berliner Paare, die sich für
eine Adoption entscheiden? Katja Demirci
hat zwei von ihnen über Jahre begleitet.

Guck mal, was da sprießt
Pilze suchen kann gefährlich sein. Zucht-
boxen für zu Hause versprechen reiche
Ernte. Moritz Honert probiert sie aus.

Zur Sonne, zur Freiheit
Barbados wird unabhängig von der briti-
schen Krone. Hannes Soltau besucht die
bald jüngste Republik der Welt.

Urschreie im Proberaum
Peter Jackson erzählt in seiner Dokumentarserie „The Beatles: Get Back“ die Trennungsgeschichte der „Fab Four“ mit überraschenden Wendungen
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Ai Weiwei

Foto: Kerstin Rolfes

Über 700 Angebote unter
tagesspiegel.de/auktion
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21. bis 28. November 2021
Auktion

0331 28 888 28
nikolaisaal.de

FAMILIEN-FILMLIVEKONZERT
MIT DEM FILMORCHESTER BABELSBERG
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Vom Kino zum
Konzertsaal

23.12.2021
Do 16 Uhr

Musik: Ralf Wengenmayr
Leitung: Gregor Mayrhofer

Moderation: Knut Elstermann

für Kinder ab 6 Jahren

Begleitet in
Gebärdensprache

BB Promotion in Zusammenarbeit mit dem Admiralspalast Berlin präsentiertBB Promotion in Zusammenarbeit mit dem Admiralspalast Berlin präsentiert

Nach ausverkaufter Weltpremiere Nach ausverkaufter Weltpremiere 
zuzurück!rück!

08.12.21 – 02.01.2208.12.21 – 02.01.22
Admiralspalast Admiralspalast 

BerlinBerlin
Tickets: 030 - 479 974 99 · 01805 - 2001*Tickets: 030 - 479 974 99 · 01805 - 2001*

www.BerlinBerlin -Show.comwww.BerlinBerlin -Show.com
www.Eintrittskarten .dewww.Eintrittskarten .de
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Die grosse ShowDie grosse Show
der Goldenen 20er Jahreder Goldenen 20er Jahre

BAD, BIZARRE AND BLOODY BRILLIANT!BAD, BIZARRE AND BLOODY BRILLIANT!

01. - 13.03.22
ADMIRALSPALAST BERLIN

Tickets: 030 - 479 974 99 · 01805 - 2001*
www.rocky-horror-show.de · www.eintrittskarten.de
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+49 30 885 9150 • auktionen@grisebach.com
Fasanenstraße 25 • D-10719 Berlin

grisebach.com

Helmut Newton. „‚Sie Kommen‘ (Dressed) Paris“ / „‚Sie Kommen‘ 
(Naked) Paris“. 1981. 2 Silbergelatineabzüge, um 1988.
EUR 150.000–200.000

Max Liebermann. „Die Große Seestraße in Wannsee mit Spaziergängern“.
1920-23. Öl auf Leinwand. EUR 500.000–700.000

Hannah Höch. „Modeschau“. 1925/1935. Collage auf 
farbig grundiertem Papier. EUR 100.000–150.000

Max Beckmann. „Badende mit grüner Kabine und 
Schiffern mit roten Hosen“. 1934. Öl auf Leinwand.
EUR 1.000.000–1.500.000

Christo. „Wrapped Reichstag (Project for Berlin)“. 1994. 2-teilig: 
Collage auf Papier und Farbkreide auf Papier. EUR 300.000–400.000

Ernst Ferdinand Oehme. „Tiroler Landschaft mit Burg Naudersberg“. 1847. Öl auf Leinwand.
EUR 100.000–150.000

Heinrich Maria Davringhausen. „Der Dichter Däubler“. 1917.
Öl auf Leinwand. 180 × 161 cm. EUR 300.000–400.000

Ernst Wilhelm Nay. „Metagrün“. 1963.
Öl auf Leinwand. EUR 300.000–400.000

A.R. Penck. „Spielen und Bauen“. 2002. Acryl auf Leinwand. EUR 150.000–200.000.

Kenneth Noland. „Sun Dried: Japanese Space“. 1963. Acryl auf Leinwand.
EUR 400.000–600.000

Otto Dix. „Selbstbildnis“. 1913. Öl auf Pappe. 36 x 30 cm.
Schätzpreis: EUR 200.000–300.000.

Emil Nolde. „Meer (I)“. 1947. Öl auf Leinwand. 67,5 × 88 cm. EUR 1.000.000–1.500.000

Entdecken Sie hier alle Werke
unserer sechs Jubiläumsauktionen

VORBESICHTIGUNG ALLER WERKE IN BERLIN
Zeitgenössische Kunst, Moderne Kunst, Kunst des 19. Jahrhunderts, Photographie
Bis 29. November, täglich von 10 bis 18 Uhr • 30. November, von 10 bis 15 Uhr

AUKTIONEN IN BERLIN
Mittwoch, 1. Dezember – Freitag, 3. Dezember

Highlights unserer Jubiläumsauktionen
1. - 3. Dezember 2021



In der Wüste verschwimmen die Gren-
zen von Himmel und Erde, und vielleicht
hat man auch deshalb auf der flimmern-
den Art Abu Dhabi manchmal das Ge-
fühl, die Messe werde von etwas Geister-
haftem durchweht. Zum Beispiel der Er-
kenntnis: Christo lebt! Wie kürzlich bei
der Verhüllung des Pariser Triumphbo-
gens. Jedenfalls wurden auf der Kunst-
messe von Abu Dhabi jene Entwürfe ge-
zeigt, die der gefeierte bulgarischeVerpa-
ckungsprofi speziell für das Emirat aufs
Reißbrett gebracht hatte: die so genannte
Mastaba, die größte Skulptur der Welt.
Sein einziges als dauerhaft konzipiertes
Kunstwerk. Es sollte 120 Kilometer süd-
lichderWüstenmetropole indenSand ge-
setzt werden.
„Christo reiste seit 1978 immerwieder

nach Abu Dhabi, es war sein Lebens-
traum“, erläutert Galeristin Anastasia
Dolgopolova. „Das Projekt sollte die
Summe seines Schaffens werden, beste-
hend aus 440000 Ölfässern, 300 Meter
lang und 150 Meter hoch – höher und
voluminöser als die Pyramide von Gi-
zeh.“ AmStand der traditionsreichenGa-
lerie Colnaghi wurden die zauberhaften,
teils farbigen und kolorierten Skizzen,
Pläne und Entwürfe Christos feilgeboten
– für 925000 Euro.
Willkommen auf der Abu Dhabi Art,

einem Event, wo gern das große Rad ge-
dreht und Visionen verkauft werden. Die
Kunstmesse findet
jährlich im Novem-
ber statt, gleich um
die Ecke des Louvre
AbuDhabi, auf jener
Insel, die den Na-
men Saadiyat trägt,
„Insel des Glücks“.
Weitere Monumen-
talprojekte sind in
Auftrag. Und sicher
dürfte es ein lohnendes Sinnenspektakel
werden, dem Feuerwerk über dem Meer
und der Stadt Abu Dhabi von der Ter-
rasse des Louvre aus beizuwohnen, wenn
die Vereinigten Arabischen Emirate An-
fang Dezember pompös ihren 50. Ge-
burtstag feiern.
49 Galerien aus 16 Ländern haben den

Weg zur Abu Dhabi Art (ADA) geschafft,
von Kolumbien bis Singapur. Aus
Deutschland war niemand dabei, die
meisten Galerien stammen aus der Re-
gion. Man guckt stolz auf sich selbst,
trägt denKopf hoch, buhlt nichtmehr um
westliche Anerkennung. 190 Künstler
mit 600Arbeiten:Das ist nicht riesig viel,
aber doch eine respektable Zahl in Coro-
nazeiten. Möglich wurde das Ganze ja
überhaupt nur aufGrundder äußerst rigi-
den Hygienepolitik des Emirs. Zum Zeit-
punkt der Messe, erklärt die Direktorin
Dyala Nusseibeh, deren Vater der alles
entscheidende Kunstberater des Emirats
ist, lag die Inzidenz etwa bei zehn.
So brauchte man auf der Messe keine

Angst vor Berührungen zu haben. Die tu-
nesischeGalerie Le violon bleu zeigteAr-
beitendesmarokkanischenKünstlersMo-
hamed Hamidi, in denen es um die „Se-
xualität der Formen“ geht, mit lustigen
Farb- und Formexperimenten, die wohl
nicht überall in der arabischen Welt un-
fallfrei durchgewunken würden. Aus
Saudi-Arabien reiste die Mono Gallery
mit Arbeiten des irakischen Künstlers
MuatasimAlkubisy an: „Kriegstrommel",
eine fettleibige, dunkelgrüne Skulpturen-
gruppe kopf- und hirnloser Generäle, die
von ihren riesigen Helmen fast erdrückt
werden. Ein dekadenter, auf seinemStuhl
sichtlich ermatteter, tonnenschwerer Sad-
dam Hussein aus Bronze (20000 Dollar)
ist wohl auch als aktuelle Anklage gegen
die real existierenden Diktaturen in der
Region zu sehen.
Entgegen dem Klischee einer Luxus-

Boutique-Messe am Golf wurde diesmal
in AbuDhabi ein toxischer Themencock-
tail angerührt.Umweltzerstörung, Klima-
wandel, etc. geben neben dekorativenAr-
beiten den Ton an. Nur ist das in der
Wüste ein viel brennenderes Thema, am
Klimawandel ist man naturgemäß sehr
viel näher dran als im gemäßigten Eu-
ropa. Die sieben Flugstunden entfernte
Galerie Beró aus Palma hat passender-
weise schon mal mit der Archäologie des
westlichen Luxus begonnen und alsMor-
gengabe durchlöcherte Autos aufge-
bockt. Einen Porsche, aus dessen Motor-
haube berstende Metallkeile staken,
gleichsam eine Parodie auf die Bling
Bling-Gesellschaft im benachbarten Du-
bai mit der höchsten Porsche-Dichte der
Welt (200000 Euro, also ungefähr der
Preis des Neuwagens). Oder angefres-
sene Computer von Daniel Arsham, die
sich wie Zucker aufzulösen scheinen, als
sei das digitale Zeitalter schon zuende
(100000 Euro). Selbst das offizielleMes-
seplakat kokettiert mit dem Klimawan-
del. Da versinkt ein rokokoartiger Herr-
scherstuhl halb im türkisen Meer, und
man weiß nicht: Ist das jetzt ein Protest
gegen die Erderwärmung, oder nimmt
der Herrscher gerade noch ein Fußbad?
Früherwar dieAbuDhabiArt eine aris-

tokratisch anmutende Wohlfühlmesse
für Superreiche, eher unpolitisch und be-
herrscht vonwestlichenGalerienwieGa-
gosian, die ihre Koons und Warhols an

den Mann bringen wollten. Am letzten
Tag dann ging die Sheika, die wie in vie-
len arabischen Ländern die Rolle derMä-
zenin spielt, auf Shopping-Tour und ent-
schädigte die Galeristen für ihre Mühe.
Nun ist plötzlich alles anders. Das ist
auch das Verdienst von Sam Bardaouil
und Till Fellrath. Das Kuratorenduo be-
ackert seit Jahren die arabische Kunst-
welt mit profunder kunsthistorischer
Kenntnis und einem sensiblen Verständ-
nis des Arab Contemporary, wie man es
sonst kaum antrifft. Die beiden Experten,
die demnächst auch den Hamburger
Bahnhof übernehmen und so viel zwi-
schenEuropaundder arabischenWelt un-
terwegs sind, dass sie sich eines Tages
selbst im Flugzeug begegnenwerden, ha-
ben sich vor allem mit jüngeren Nach-
wuchskünstlern beschäftigt und führen
mögliche Preisträger in der Reihe „Bey-
ond: Emerging Artists“ vor.
Da schwebt eine Palme mitten in der

Luft, festgezurrt von Ketten wie eine Ge-
fangene. EinMenetekel soll das sein, eine
Metapher für den Umgang mit der Natur
und den Menschen in der Region, sicher
auch den manchmal katastrophalen Ar-
beitsverhältnissen, die von den Baustel-
len berichtet werden. Der 23-jährige
Christopher Joshua Bentonwill nicht nur
auf die Ungerechtigkeiten imWelthandel
mit Datteln hinweisen, sondern themati-
siert auch die Sklaverei, an deren Ge-
schichte die Emirate unrühmlich betei-
ligt waren. „Der Sklavenhandel mit Ost-
afrika war so intensiv, dass noch vor hun-
dert Jahren einViertel der Einwohner der
Emirate Schwarze waren“, erzählt der
Künstler, der gerade ein Stipendium für
das MIT in Boston bekommen hat. Er re-
präsentiert damit auch eine neueGenera-
tion einheimischer Künstler:innen, die
durch ein umfassendes Studium in Shar-
jah, Dubai undAbuDhabi gegangen sind,
oft in Kooperation mit amerikanischen
Universitäten, die am Golf ein festes
Standbein haben.
Auch was Geschäftsmodelle mit der

Kunst angeht, denkt man in Abu Dhabi
neu. Als der Papst 2016 hierhin kam,
wurde ihm von Scheich Mohamed bin
Zayed al Nahyan ein Teppich geschenkt.
Eine Replik dieses „Pontifex Carpet“ ist
nun digital bearbeitet und in ein NFT
überführt worden, das man für viel Geld
erstehen kann (Preis auf Anfrage). Zu-
gleich tut der Käufer Gutes: Den afghani-
schen Teppichknüpferinnen, die den ur-
sprünglichen Teppich hergestellt haben,
fließen Gelder über das UNHCR zu.
Geographisch dehnt die Messe ihren

Radius immer weiter aus, sie verlässt die
sterilenMessehallen und leistet sich eine
Außenstation im zwei Autostunden ent-
fernten Al Ain. Dort präsentieren junge
Künstler ihre Installationenmitten in der
Wüste, zwischen Sand und Felsen, und
vermessen den Raum zwischen Himmel
und Erde. Selbst die Landschaft ist hier
Kunst. Eine Leiter führt Richtung Him-
mel, doch sie endet im Nichts. Spiegel-
und Installationsarbeiten in der dramati-
schen Landschaft. Die Wüste nicht als
westliches Klischee und imperialistische

Projektionsfläche à la Lawrence von Ara-
bien, sondern als Meditation und Vision
des palästinensischen Künstlers, Hazem
Harb („Between Earth and Heaven Bor-
ders are only in your Minds“). Gegen-
wartskunst, die aus der geradezu bibli-
schen Umgebung zu wachsen scheint.
Zweifellos hat auch Christo diese Kraft
gespürt.
Dessen Vision (zu der übrigens auch

ein Band im Taschen-Verlag erschienen
ist) könnte bald Wirklichkeit werden.
Derzeit laufen hinter den Kulissen zwi-
schen den Erben des Künstlers und der
Regierung von Abu Dhabi Verhandlun-
genüber eineRealisierung dermonumen-
talenMastaba. Siewürde nebendemLou-
vre von JeanNouvel zumneuenWahrzei-
chen des Landes. Ein Paukenschlag, der
hunderttausendeBesucher andenGolf lo-
cken würde. Ein Hotel hat Christo in der
Nähe praktischerweise gleich mit einge-
plant.  Werner Bloch

Im Jahr 1909 malte Emil Nolde den „Buchsbaumgarten“ seiner Nachbarn – ein Bild, das zum Schätzpreis von 1,2 Millionen Euro angeboten wird.

M
anmuss schon zweimal hin-
schauen, um in dem expres-
siv angelegten Garten ein
Motiv vonEmilNolde zu er-
kennen. Tatsächlich hat

sich der Maler bei seinen Nachbarn be-
dient und 1909 den „Buchsbaumgarten“
der Familie Burchard in Öl auf Leinwand
gemalt. Ornamental gepflanzte Hecken
voller farbiger Akzente. Ein Kontrast nicht
bloß zu den wild wachsendenMohn- oder
Sonnenblumen, denen Nolde in seinen
Aquarellen alle Freiheit gibt. Auch der
Duktus, die haptische Kraft seiner Pinsel-
striche, erstaunt – bis man die Zeit davor
rekapituliert. Nolde hatte sich ab 1906mit
denBrücke-Künstlern zusammengeschlos-
sen, die Vereinigung bald aber wieder ver-
lassen. Es blieb: ihr stilistischer Einfluss.
BeiKetterer Kunst inMünchenwird die-

ses Meisterwerk während der Abendauk-
tion im Dezember zum unteren Schätz-
preis von 1,2 Millionen Euro zum Aufruf
kommen. Zuvor geht es auf Tour und ist ab
heute in der Berliner Dependancemit wei-
teren Highlights zu sehen.
Unter ihnen ein „Frauenkopf mit Blu-

men im Haar“, den Alexej von Jawlensky
1913 in betörender Farbigkeit festgehal-
ten hat. Dass dieses, von Ketterer als
„Werk der absoluten Spitzenklasse“ apo-
strophierte Porträt locker das Doppelte

der Schätzung von „Buchsbaumgarten“
erreicht und rasch bis auf 3,5 Millionen
Euro klettern könnte, liegt nicht zuletzt
in seiner Marktfrische begründet. Fast
ein Jahrhundert lang befand sich das
Bild in einer deutschen Privatsamm-
lung. Sein Eintrag in das Werkverzeich-
nis des russisch-deutschenAvantgardis-
ten erfolgte 2017. Nicola Gräfin Kegle-
vich, die erst jüngst von Sotheby’s zu
Ketterer wechselte und hier im Dezem-
ber ihrePremierehat, bekommtmit Jaw-
lenskys musealemWerk gleich ein Spit-
zenlos für die Auktion anvertraut.
Weit darunter siedelt mit einer Taxe

von 400000–600000 Euro das Bild
„Majong und Chilly (Hunde)“ von Max
Beckmann. Was es nicht uninteressan-
ter macht. Schließlich zitiert der Maler
im lockeren Arrangement diverser Ho-
cker und typografischer Elemente nicht
bloß den allgegenwärtigen Kubismus.
1930, im Jahr der Entstehung von
„Hunde“, hielt Beckmann sich zudem in
Paris auf. Bei der Zeitung handelt es
sich um „L'Intransigeant“, auf der einer
der Vierbeiner Platz nimmt. Ein Kom-
mentar? Es ist anzunehmen, dass der
Künstler seineHaltung zudemantisemi-
tisch gefärbten Boulevard-Blatt artiku-
liert. Mit ähnlich maßvollen Taxen ge-
hen auch eine Bordellszene von Ernst
Ludwig Kirchner und Otto Muellers
„Drei badendeMädchen“ an den Start.

Ein Stillleben ebenfalls aus der Hand
von Jawlensky beginnt bei 250000Euro
undwird damit ähnlich bewertet wie ei-
nes der Op-Art-Gemälde von Victor Va-
sarely. Bemerkenswert an „ONDHO“ ist
die Vielgestaltigkeit des schwarz-wei-
ßen Motivs, das man auf den ersten
Blick eher mit kinetischen Experimen-

ten der späten
1950er-Jahre zu-
sammenbringt.
Auf jeden Fall han-
delt es sich um ein
untypisches Bild
Vasarelys, der seit
einiger Zeit wieder
hoch gehandelt
wird. Höher sogar
als Gerhard Rich-

ters Abstraktion „Grün- Blau-Rot“, die
1993 das Kunstmagazin Parkett als uni-
kate Edition herausgegeben hat. Rich-
ters kleines, schönes Format wiederum
liegt gleichauf mit dem Gemälde „Die
Uhr (Krapplack, Blau und Grün)“ von
Ernst Wilhelm Nay aus dem Jahr 1965
oder einemder charakteristischen Farb-
aufträge von Imi Knoebel auf Alumi-
nium, das von 2002 stammt. Mit drei
mal viereinhalbMetern ist „LILOLA“ al-
lerdings auch ein Werk von musealer
Qualität, das die obere Taxe von
300000 Euro ohne größere Schwierig-
keiten überwinden kann.

Ähnliches gilt für das Triptychon von
Albert Oehlen. Er zählt zu den Stars auf
dem internationalen Kunstmarkt, solch
ein großes Bild war jedoch nie zuvor in
einer Auktion. 1,5–2,5 Millionen Euro
erwartet Robert Ketterer als Inhaber
desAuktionshauses und freut sich darü-
ber, „dasswir dieses in der großen euro-
päischenRetrospektive vonAlbertOeh-
len in Lausanne, Salamanca und Nürn-
berg gezeigteWerk unseren Kunden of-
ferieren können“. Was es noch ein biss-
chen rarer macht, ist die Tatsache, dass
Bilder des deutschen Neoexpressionis-
ten in dieser Preiskategorie bislang „fast
ausschließlich bei den großen interna-
tionalen Auktionshäusern zum Aufruf“
kamen, ergänzt mit Sebastian Neußer
der Direktor von Ketterer Kunst.
Beide sind sicher: Die Einlieferung

desWerkes aus einer süddeutschen Pri-
vatsammlung unterstreicht das Ver-
trauen in den deutschen Auktions-
markt. Vielleicht hat es imFall vonOeh-
len aber auch mit dem Sujet selbst zu
tun.Das 1988 entstandeneBild stellt Be-
züge zurmittelalterlichenKirchenmale-
rei wie zur „Pathosformel“ des Tripty-
chons her. Und beides passt nun eimal
hervorragend in die europäischen
Kunstgeschichte.

— Ketterer Kunst, Fasanenstr. 70, bis 1.12.
von 10–18 Uhr, 2.12. von 10–20 Uhr

Ein Garten voll Sensationen
Die Vorbesichtigungen bei Ketterer Berlin glänzen mit Spitzenwerken von Nolde bis Jawlensky

Ein Highlight
ist das
Triptychon
von Albert
Oehlen

Auch Christo
wollte in die Wüste

Wie auf der Kunstmesse von Abu Dhabi
Kritik und Visionen verkauft werden

Neue Rekorde bei den
New Yorker Abendauktionen
Die drei internationalen Auktionshäu-
serChristie’s, Sotheby’s undPhillip’s ha-
ben während ihrer Abendauktionen in
New York knapp 2,3 Milliarden Dollar
umgesetzt. Dafür sorgten 298 verkaufte
Loseund zahlreicheBieter aus demasia-
tischen Raum, die Werke etwa von Yos-
hitomo Nara oder Alexander Calder er-
steigerten. Bilder der Malerinnen Joan
Mitchell oder Georgia O’Keeffe gingen
auf fast zwölf Millionen Dollar – für die
abstrakte Expressionistin – und immer-
hin 7,4MillionenDollar für einBlumen-
motiv der 1986 verstorbenen O’Keeffe
hoch. Bei Sotheby’s erzielte ein Werk
von Lisa Brice, Jahrgang 1968, statt der
geschätzten 300000 Dollar am Ende
das Zehnfache und bewies damit, dass
auch absolute Gegenwartskunst rekord-
tauglich ist.  Tsp

Neuauflage: Der zweite
Berliner Amtsalon
Trotz steigender Corona-Werte findet
der Amtsalon vom 1.–5. Dezember im
ehemaligen Amtsgericht von Charlot-
tenburg statt – als 2G+-Veranstaltung
undmit Zeitfenstern, die vorab gebucht
werdenmüssen (wilmina.com/de/amtsa-
lon-events/). Nach dem erfolgreichen
Auftakt im Sommer veranstalten erneut
21 Berliner Galerien eine Pop-up-
Messe an demungewöhnlichenOrt.Ga-
lerist:innen wie Alexander Levy, PSM,
Sprüth Magers, Kicken Berlin oder
Russi Klenner machen mit und präsen-
tieren Arbeiten ihrer Künstler:innen in
dem denkmalgeschützten Gebäude.
Das Haus selbst wird von den Architek-
tenArmandGrüntuch undAlmut Grün-
tuch-Ernst als „multidisziplinären Platt-
form“ betrieben. Neu ist ein Restaurant
imvonGrüntuchErnst umgebauten, an-
grenzenden Frauengefängnis.  Tsp

Finissage in der
Galerie Tammen
Die Galerie Tammen (Hedemannstr. 14)
lädt zur Finissage ihrer aktuellen Aus-
stellung am Sonntag, den 29. Novem-
ber, von 15–20 Uhr. Zu sehen sind Ge-
mälde von Lars Theuerkauf und Tiers-
kulpturen des jungen Leipziger Künst-
lers Matthias Garff. In den Räumen in
Kreuzberg gelten die 2G-Regeln. Tsp

Münchner PIN-Auktion
erzielt über drei Millionen Euro
Bei der diesjährigen Benefiz-Auktion
des PIN-Vereins, der Freunde der Pina-
kothekderModerne,wurden2,8Millio-
nenEuro erzielt. ZurVersteigerung stan-
den Werke von 80 Künstler:innen wie
Ed Ruscha, Alex Katz, Alexandra Bir-
cken oder JeffKoons.Mit demGeldwer-
den Projekte zur Kunstvermittlung so-
wieAngebote fürKinder unterstützt, au-
ßerdem bekommen auch Künstler:in-
nen und Galerien, die Werke geben, ei-
nen Anteil. Neben der Live-Auktion
fand auch eine reine Online-Versteige-
rung statt, die das Gesamtergebnis auf
rund 3,4 Millionen Euro hebt.  Tsp

Rekordsumme für
„Dune“-Storyboard
Für den Science-Fiction-Blockbuster
„Dune“, der aktuell im Kino läuft,
wurde schon in den 1970er-Jahren ein-
mal ein Storyboard geschrieben – ge-
dacht für die Verfilmung mit Mick Jag-
ger und dem Surrealisten Salvador Dalí,
die allerdings nie realisiert werden
konnte. Bei einerVersteigerung imPari-
ser Auktionshaus von Christie’s waren
die Zeichnungen auf 25000 Euro ge-
schätzt. Am Ende trieben mehrere Bie-
ter die SummemitAufgeld auf 2,66Mil-
lionen Euro – ein neuer Höchstpreis für
ein Storyboard.  Tsp

ANZEIGE

E FNACHRICHTEN

Fast eine Million Euro kosten Christos
Entwürfe für seine monumentale Mastaba.

Abu Dhabis
Kuratoren
sind bald im
Hamburger
Bahnhof
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Von Christiane Meixner

SOTHEBY’S.COM@SOTHEBYS

Erfahren Sie mehr über den Wert Ihrer Pretiosen.
Unsere Experten freuen sich auf Ihren Anruf.

Kostenlose Schätzung 
Ihrer Juwelen & Armband- und Taschenuhren

München
1. Dezember 2021 

0 89 2 91 31 51 

Berlin
6. Dezember 2021  
0 30 39 79 49 54 

Hamburg
7. Dezember 2021 

0 40 44 40 80 

Köln
8. Dezember 2021  

0 22 1 20 71 70 

Johann L. Strecker (1721-1799), 
Die Prinzessinnen Friederike Louise 
und Luise von Hessen-Darmstadt, 
Öl/Leinwand, je 46 x 37 cm. 
Wohl aus dem Darmstädter Schloss.

Repräsentanz Berlin . Kantstraße 29 
Tel. 030-3124186 . berlin@schloss-ahlden.de

F I N E  A R T  A U C T I O N E E R S

183. INTERNATIONALE 
KUNSTAUKTION 
3./4./5. Dezember

Katalog € 20,- & online unter WWW.SCHLOSS-AHLDEN.DE

Vorbesichtigung: 
21.11. - 01.12. 

13:00 bis 17:00 Uhr



INNOVATIONSPREIS

FÖRDERN UND FORDERN ............. 28
Die diesjährigen Innovationspreisträ-
ger im Überblick.

IMPFPOWER MIT KNAUER ........... 28
Das Zehlendorfer Unternehmen lie-
ferte einen großen Beitrag zu Produk-
tion von mRNA-Substanzen.

WALDBRAND RASCH ERKANNT .... 29
Dryad kann mit solarbetriebenen Gas-
sensoren Großbrände verhindern.

SOLARSTROM EINLAGERN ........... 29
HPS bringt saisonalen Ernergiespei-
cher zur Marktreife.

SCHIPPE DRAUFLEGEN ................ 28
craftdrive GmbH beschleunigt Abläufe
auf Baustellen.

MRT ZUM MITNEHMEN ................ 30
Deep Spin entwickelt mobiles System
für die Diagnostik.

Beilage zur Verleihung desWirtschaftspreises der Länder Berlin und Brandenburg

Deutschland und das übrige Europa kön-
nen stolz sein auf die Leistungen ihrer
Forschungseinrichtungen. Es gibt aber
noch einiges zu tun, wenn es darum geht,
die gemachtenEntdeckungen zu vermark-
ten. Geschätzte 95 Prozent der Patente in
Europa werden nicht genutzt, während
die übrigen fünf Prozent aktiver Patente
nahezu 40 Prozent zum Bruttosozialpro-
dukt beitragen.
Warum liegen soviele Ideenbrach? Pri-

vate Investoren wenden sich von For-
schungsprojekten ab, die mit hohem Ri-
siko und enormen Ausgaben verbunden
sind und eines langen Atems bedürfen.
Dagegen fehlen Wissenschaftlern oft die
Ressourcen, ihre Entdeckungen zu Geld
zu machen. Eine Innovationslücke, die
oft als „Europ’s Valley of Death“ bezeich-
net wird.
Wie können Erfindungen schneller auf

den Markt kommen? Ein Weg dorthin ist
Corporate Venturing, die Zusammenar-
beit etablierterUnternehmenmit innova-
tiven Start-ups – ein weltweit wachsen-
der Trend, befördert durch Mechanis-
men wie Corporate Accelerators, Ven-
ture Builders und Venture Clients.
Seit 2013 hat sich die Zahl der jährli-

chen Investments in Start-ups von 980
auf 3232 im Jahr 2020 mehr als verdrei-
facht, die Investitionssumme ist um das
Siebenfache gestiegen, von 19Milliarden
auf 134Milliarden US-Dollar.
Forschungen der IESE Business School

für die Europäische Kommission ergaben
2020, dass 21 Prozent der besten For-
schungseinrichtungen weltweit in Eu-
ropa zuhause sind – viele davon in
Deutschland wie die Max-Planck-Gesell-
schaft oder die Fraunhofer-Gesellschaft.
An klugen Köpfen mit Ideen mangelt es
also nicht. Es mangelt an der Finanzie-
rung der Markteinführung. Vor allem,
wenn es um Deep-Tech geht, aufstre-
bendeTechnologienwieKünstliche Intel-
ligenz, Blockchain oder Quantencompu-
ter – darauf abzielend, einige der größten
gesellschaftlichen Herausforderungen zu
bewältigen.

Warum ist das so? Stellen Sie sich vor,
Sie wären ein Investor und es stellen sich
Ihnen zwei UnternehmensgründerInnen
vor. Die oder der eine bringt Ihnen eine
interessante Technologie, für die es be-
reits einen Markt gibt und sagt Ihnen, in
ein paar Jahren kann er das investierte
Geld zurückzahlen. Eher risikoarm also,
leicht überschaubar.
Der andere, vielleicht aus einer For-

schungseinrichtung, hat nicht vielMarkt-
kenntnis. Die Technologie ist komplex,
das Risiko hoch. Sie oder er sagt Ihnen,
das Investitionskapital gibt es vielleicht
in rund 15 Jahren zurück.
Wem wenden Sie sich als Investor zu,

wählen Sie den vermeintlich weniger er-
tragreichen, aber leichteren Weg? In Eu-
ropa läuft es in vielen Fällen so, der Inves-
tor wird sich wohl dem ersten Gründer
zuwenden. Eine Wirtschaftsregion aller-
dings, die das ändert, dürfte neue
Maßstäbe setzen.
Eine Möglichkeit, diese Lücke zu

schließen, ist Corporate Venturing, ein
weltweit schnell wachsendes Phänomen,
auch in Berlin.
Auf der einen Seite fragen sich Grün-

der, wer ihre Unternehmenskonzepte
schnell und solide zu prüfen und das zu
finanzieren bereit ist. Auf der anderen
Seite sind Unternehmen auf der Suche

nach innovativen Ideen, in die sie inves-
tieren können oder die sich für Koopera-
tionen anbieten. Führen wir die Akteure
zusammen, kann das das Wachstum des
unternehmerischen Ökosystems in Ber-
lin, Brandenburg und ganz Deutschland
unterstützen. Die Schwächen des Grün-
ders, fehlendes Kapital, fehlende Ver-
triebsmöglichkeiten und fehlendeMarkt-
kenntnis, gehören zu den Stärken des
etablierten Unternehmens. Während die
Schwächen des Unternehmens, zu lang-
sam und nicht risikobereit genug zu sein,
zu den Vorteilen des Gründers gehören.
CorporateVenturing kennt vieleWege.

Internationale Unternehmenwie Toyota,
Samsung, Alibaba und Lenovo holen sich
Innovationen durch Partnerschaften mit
Start-ups in sogenannten „Deep-Tech-
Fields“, das bedeutet aufstrebende Tech-
nologien, in denen Innovationen zugloba-

len Veränderungen führen – Anwen-
dungsbeispiele wären autonomes Fahren
via Künstliche Intelligenz oder Financial
Tracking via Blockchain Protocols.
Start-up-Investments in Deep-Tech ha-
ben sich von 15 Milliarden US-Dollar in
2016 auf 60 Milliarden US-Dollar in
2020 weltweit vervierfacht.
WoistdiegemeinsameBasisfüreineZu-

sammenarbeit von Deep-Tech-Start- ups
und innovationsgetriebenen Unterneh-
men?WiekönnenWirtschaft,Universitä-
tenundRegierungendiesenProzessunter-
stützen, auch inBerlin undBrandenburg?
Folgt man der jüngsten Forschung, ist

ein Weg, mehr Investmentmöglichkeiten
für Machbarkeitsstudien in sogenannte
Early-Stage-Ventures,dasheißtUnterneh-
mensgründungen in der Frühphase, in
Deep-Tech zu schaffen. Präzise ausge-
drückt,derStudiezufolgebrauchtEuropa
mehr Co-Investment-Funds, um die
Marktvalidierung von Erfindungen zu er-
möglichen. Ebenso benötigen wir mehr
Venture Philanthropy, Risikokapitalge-
ber,dieaufnachhaltigeInvestitioneninso-
ziale und ökologischeVorhaben setzen.
Obwohl bereits viel getan wurde, müs-

sen bestehende öffentliche Investitions-
mechanismen, zum Beispiel die europäi-
schen SME-Instrumente, weiter für wis-
senschaftsbasierte Neugründungenmaß-
geschneidert werden. Unternehmen, die
die Prüfung von Unternehmenskonzep-
ten finanzieren, werden eine Schlüssel-
rolle spielen. Der europäische Technolo-
gietransfer sollte vorangebracht, die na-
tionalen Rechtsrahmen für Start-ups ver-
einfacht werden. Hochschulen müssen
weiter darin ausgebildet werden, was die
Einbindung der Industrie angeht, Best
Practices unter allen geteilt werden.
In ausgesuchten Regionen wie Berlin

und Brandenburg können „Sandboxes“,
einige dieser Prozesse beschleunigen.
Eine Sandbox minimiert das Risiko. Sie
ist eine Testumgebung für Ideen, in der
eine erste minimale Machbarkeitsstudie
erfolgt – verläuft sie erfolgreich, werden
schrittweise mehr Ressourcen einge-
setzt, das Konzept oder die Technologie
eingehend zu prüfen.
Unternehmen sollen mit geringeren

Budgets schneller Innovationen auf den
Markt bringen. Eine Marktchance kann
innerhalb 30Tagen bereits verspielt sein.
Unternehmen weltweit jagen geradezu
die besten Jungunternehmer, um Ge-
schäftschancen schneller als der Wettbe-
werb ergreifen zu können. Firmen wie
Volvo, Samsung oder BNP Paribas haben

es geschafft, ihre Innovationen schneller,
risikoärmer und kosteneffektiver zu ge-
stalten.
EinmöglicherWeg sind laut einer kürz-

lich durchgeführten IESE-Studie Corpo-
rate Venture Squads. Wir meinen damit
Zusammenschlüsse von vier bis sieben
Unternehmen, die ihre Kräfte bündeln
undgemeinsammit Start-ups zusammen-
arbeiten.
Volvo macht es so, in Schwedens Lind-

holmen Science Park. Volvo bildete ein
Team mit den Automobilunternehmen
CEVTundVeoneerunddemTelekommu-
nikationsunternehmenEricsson.Dasmo-
bilityXlab beschleunigt Unternehmens-
gründungen mit Mentoren, professionel-
len Netzwerken in die Industrie und ge-
eigneter Arbeitsumgebung.
Corporate Venture Squads teilen sich

dieKosten derMachbarkeitsprüfung, des
Proof of Concept. Die Einschätzung der
Ideen des Start-ups verbessert sich signi-
fikant, da Mitarbeiter verschiedener Be-
reiche undLänder einenBlickdaraufwer-
fen. Die Idee wird mit der technischen
Expertise einer ganzen Reihe von Exper-
ten schnell und unkompliziert geprüft.
Wird sie für gut befunden und der Grün-
der gefördert, öffnen sich dem Start-up
anschließendDutzende bestehenderVer-
triebskanäle in einer Reihe Länder, eben
durch die Unternehmen des Corporate
Venture Squads. DieMarktmacht der för-
dernden Unternehmen kommt ihnen di-
rekt zugute.
Der Mehrwert für den Jungunterneh-

mer ist offensichtlich, ein ganzes Unter-

nehmensnetzwerk unterstützt ihn, durch
komplementäres Fachwissen über die ge-
samte Wertschöpfungskette hinweg. Die
Unternehmen wiederum teilen sich Risi-
ken und Kosten der Prüfung der unter-
nehmerischenKonzepte auf – und verbes-
sern ihre Scouting-Fähigkeiten und den
Zugang zu Start-ups.
Die Zusammenarbeit mit anderen Un-

ternehmen, um gemeinsam mit Start-ups
Innovationen voranzutreiben, ist nicht
der einzigeWeg. Entscheiden sichUnter-
nehmen, professionelle Institutionen von

außen einzubinden, umdie Zusammenar-
beitmit denStart-ups zu unterstützen, ha-
ben sie eine reicheAuswahl, von privaten
Acceleratoren über Venture Capital Un-
ternehmen bis hin zu Universitäten und
Handelskammern.
Die südkoreanische Samsung Electro-

nics investiert 200 Millionen US-Dollar
pro Jahr in rund 60 Start-ups. Als Sam-
sung in den israelischen Markt expan-
dierte, tat es das mit einer lokalen
Fund-of-Funds-Strategie, bei der Dach-
fonds das Geld ihrerseits in Investment-
fonds anlegen.Damit beschleunigte Sam-
sung seinen regionalenMarkteintritt und
erwarb sich eine hohe Kompetenz in der
Due Diligence lokaler Unternehmungen.
Aussichtsreiche Jungunternehmer zu

fördern kann eine vielerorts noch verbor-
geneEinkommensquellefürarrivierteUn-
ternehmen sein. Wer welche Rolle ein-
nimmt,wird immer flexibler gehandhabt.
Firmen bieten ihrerseits anderen Firmen
ServicesfürInnovationenanunderöffnen
sichsomitihremErfahrungshorizontwie-
derumneueEinkommensmöglichkeiten.
Unternehmenarbeiten imenormwach-

senden Segment des Corporate Ventu-
rings immermehrmit solchenWegberei-
tern zusammen. Unternehmen können
bei niedrigerem Risiko und geringeren
Kosten Innovationen schneller in die Tat
umsetzen, wenn sie mit ihnen kooperie-
ren. Große Unternehmen lernen immer
besser, mit wendigen Start-ups umzuge-
hen. In vielen Fällen nutzt die Koopera-
tion beiden. Der Mangel an Finanzie-
rungsmöglichkeiten, an dem denmanche
Start-ups leiden, trifft auf den Innovati-
onshunger vieler Unternehmen.

Josemaria Siota
ist Executive Director
des Entrepreneur-
ship and Innovation
Centers der IESE
Business School.
Das Institut ist laut
Financial-Times-Ran-
king seit sechs Jah-
ren weltweit die Num-

mer eins in Executive Education und hat
laut Ranking des britischen Economist
das beste MBA-Programm der Welt.
Siota berät als Experte für Corporate
Venturing die EU-Kommission und das
World Economic Forum.  Tsp
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Im Innovations-Ranking liegt Deutsch-
landweltweit in der Spitzengruppe. Aber
wenn es umKünstliche Intelligenz, Phar-
maforschung oder die Biowissenschaften
geht… Da ginge noch mehr. Innovations-
preise – wie der der Länder Berlin und
Brandenburg – zeigen, was möglich ist.
Was möglich wäre, würden entwickelte
Produkte zielstrebig und beherzt bis zur
Markteinführung durchfinanziert!
Die diesjährigen Preisträger des Wett-

bewerbs machen auch deutlich, dass es
gelingen kann aufzuschließen. Indem sie
an Felder anknüpfen,woDeutschlandbe-
reits gut aufgestellt ist: Klimaforschung,
Physik, Chemie, die Laser-, Nano- und
Robotik-Forschung.
Auf den folgenden Seiten werden die

prämierten Ideen vorgestellt und es wird
versucht, über den Tellerrand Branden-
burgs mit seiner geografisch implemen-
tierenBundeshauptstadt Berlin hinauszu-
schauen.Wir fragen danach, wie Innova-
tionskräfte entstehen und wachsen.
Doch zunächst: einen herzlichen Glück-
wunsch an alle Preisträger und Bewer-
ber!  Reinhart Bünger

Gefragter Berater

C DINHALT

Vom guten Rat zur Tat
Die Förderung

von Start-ups durch
arrivierte Firmen ist

ein Schlüssel zum Erfolg

DCORPORATE VENTURING

INNOVATIONSPREIS BERLIN BRANDENBURG:
Beilage des Tagesspiegels. Redaktion: Reinhart
Bünger; Anzeigen: Philipp Nadler, Martin Küpper.
Postanschrift: 10876 Berlin, Tel. (030) 29021-0.

Die Corona-Pandemie hat der Kreativität freier Erfinder in Deutschland keinen Abbruch getan. Im Gegensatz zum allgemeinen Trend haben unabhängige Erfinder im vergangenen Jahr 2819 Patente angemeldet.  Foto: Getty Images/iStockphoto

Auf dem Weg
an die Spitze

EDITORIAL

Von Josemaria Siota

Externe Köpfe bringen
frischen Wind und neue Ideen
in etablierte Unternehmen

Samsung investiert
jährlich 200 Millionen
US-Dollar in Start-ups

Josemaria Siota



Erst Knauer
bringt Impfstoff-Power

Zehlendorfer Gerätehersteller entwickelte Technik
zur massenhaften Produktion von mRNA-Substanzen

Im Rennen Deutschlands und der EU um
die technologische Spitze in der Welt
muss der Staat nach Ansicht von Bundes-
kanzlerin Angela Merkel die Unterneh-
men massiv unterstützen. „Der Staat
wird hier eine große Rolle spielen müs-
sen. Südkorea und Taiwan zeigen, dass
ohne staatliche Subventionen zum Bei-
spiel eine wettbewerbsfähige Chip-Pro-
duktion im 3- oder 2-Nanometer-Bereich
imGrunde nicht mehr möglich ist“, sagte
die geschäftsführende Kanzlerin der
Nachrichtenagentur Reuters in einem
kürzlich verbreiteten Interview. „Das
heißt, Regierungen müssen erhebliches
Geld investieren.“Wie die Alternative zu
diesemVorgehen auf privater Seite ausse-
hen könnte, ist in dem Gastbeitrag von
Josemaria Siota auf der ersten Seite die-
ser Beilage nachzulesen.
Auch die scheidende Kanzlerin sieht

Nachholbedarf bei der Wirtschaft. „Es
hatmich schon erstaunt, dassmancheUn-
ternehmen inDeutschlanddieDigitalisie-
rung nicht so vorangetrieben haben wie
die Konkurrenz in den USA“, sagte sie
über die Erfahrungen in ihrer Amtszeit.
„Auch bei der Künstlichen Intelligenz
oder der Elektromobilität brauchten ge-
rade mittelständische Unternehmen ei-
nenAnschub.Der Staat ist heute viel stär-
ker involviert als früher.“ Er müsse zu-
dem Rahmenbedingungen schaffen, da-
mit viele neue Start-ups entstehen. „Aber
auf Dauer kann es nicht der Staat sein,
der die Entwicklung vorantreibt.“ Nach-
holbedarf gebe es bei der Investorenkul-
tur in Start-ups. Dass das Kapital von Le-
bensversicherungen weniger für Investi-
tionen in Innovationen genutzt wird als
in den USA, erklärte sie mit einer höhe-
ren Sicherheitskultur.

Merkel verwies darauf, dass US-Präsi-
dent Joe Biden dies nun gerademit einem
gewaltigen Konjunkturprogramm tue.
Hintergrund ist die weltweite Debatte
über die Sicherheit von Lieferketten und
Engpässe bei Chips etwa für die Autoin-
dustrie.
„Wir Europäer müssen auch in der

Lage sein, bei uns solche Chips zu produ-
zieren", forderte sie. „Wenn Sie die Be-
träge für die Förderung des Quanten-
Computings, des Cloud-Computings, der
Chip-Produktion, der Batteriezell-For-
schung oder der Elektromobilität zusam-
menrechnen, addiert sich dies zu riesi-
gen Investitionssummen.“ Das könne
dann kein einzelnerMitgliedstaat der EU
alleine aufbringen, das gehe nur zusam-
men. „Und wenn wir nicht bestimmte
Förderinstrumente zusätzlich zu den bis-

herigen EU-Beihilferegeln haben, kön-
nen wir nicht an die Weltspitze vorsto-
ßen“, fügte Merkel hinzu.
Merkel kritisierte fehlenden Wagemut

der Wirtschaft. Sie sei „schon ein biss-
chen erschrocken" gewesen, dass
Deutschland im Bereich des Quanten-
computers zwar bei der Forschungmit an
der Weltspitze liege, es aber kein Indus-
trieunternehmen in Deutschland gibt,
das so einen Quantencomputer bauen
möchte. Es sei für den Staat sehr schwer,
ein Konsortium zusammenzubringen
und jemanden zu finden, der über das nö-
tige Kapital verfüge und investierte. „Sol-
che Milliardenprojekte gehen wegen des
nötigenKapitals nur noch gesamteuropä-
isch“, sagte sie. Dennoch sieht sie
Deutschland in vielen technologischen
Bereichen in der Weltspitze. Dies gelte

etwa für dieQuantenphysik, dieKlimafor-
schung, Physik, Chemie, der Laser-,
Nano- oder Robotik-Forschung. „Aber es
gibt Bereiche wie die Biowissenschaften,
indenenwir auchwegen starker regulato-
rischer Anforderungen zurückgefallen
sind“, fügte sie hinzu. Aufholen müsse
man bei der Künstlichen Intelligenz oder
in der Pharmaforschung.
Dennoch gebe es Bremsen für die For-

schung, etwa durch die Länder-Ethikräte,
die Forschungsvorhaben begutachten
müssen. „16 Ethikräte und 16 Daten-
schutzbeauftragte könnenbei länderüber-
greifenden Forschungsprojekten schon
eine Hürde sein, die zumindest die Ge-
nehmigung von Forschungsvorhaben
sehr langwierig macht“, kritisierte Mer-
kel. Zudem forderte sie, dass die soge-
nannte Agentur für Sprunginnovation,

die revolutionäre Technologien fördern
soll, künftig freierAufträge vergebenkön-
nen sollte.
Das diesjährige Innovationspreis Ber-

lin Brandenburg spiegelt die Befunde der
Noch-Kanzlerin wider. 168 Bewerbun-
gen für den diesjährigen Wettbewerb
wurden eingereicht. Unter den diesjähri-
genBewerbungen sind22 länderübergrei-
fende Einreichungen, 25 Cross-Cluster-
Projekte und 48 Kooperationen aus Wis-
senschaft undWirtschaft.
Das Ziel des Vorstoßes beider Bundes-

länder: Innovationen in den Clustern Ge-
sundheitswirtschaft, Energietechnik,
IKT, Medien und Kreativwirtschaft, Op-
tik und Photonik sowie Verkehr, Mobili-
tät und Logistik sollen beispielhaft die In-
novationsfähigkeit und Wirtschaftskraft
derHauptstadtregiondemonstrieren.Un-
terstützt wird der Wettbewerb von der

Berlin Partner fürWirtschaft undTechno-
logie GmbH (BPWT) und der Wirt-
schaftsförderung Land Brandenburg
GmbH (WFBB) als Kooperationspartner.
Bis zum 21. Juni hatten Unternehmen,

Start-ups und Handwerksbetriebe mit
ausgewiesenem Bezug zu Berlin oder
Brandenburg dieMöglichkeit, sich zu be-
werben.
Die Preisträgerinnen und Preisträger.

wurden am gestrigen Freitagabend in ei-
nem feierlichen Rahmen bekanntgege-
ben. Die innovativsten Ideen aus der Re-
gion werden mit insgesamt bis zu 50000
Euro ausgezeichnet.
Der Jury-Vorsitzende und Präsident

der Universität Potsdam Oliver Günther
freute sich in einer Stellungnahme über
die erneut großeBeteiligung am Innovati-
onspreis Berlin Brandenburg 2021 „Die
vergangenenMonate waren für viele Un-
ternehmen und junge Innovatorinnen
und Innovatoren nicht einfach und mit
vielen Ungewissheiten behaftet. Deshalb
freut es mich umso mehr, dass trotz der
Umstände so zahlreiche und vielverspre-
chende Innovationen aus unterschiedli-
chen thematischen Clustern bei uns ein-

gegangen sind.“ Die Einreichungen spie-
gelten die kreative Vielfalt der Region.
Der Innovationspreis ist eng verzahnt

mit der Gemeinsamen Innovationsstrate-
gie der Länder Berlin und Brandenburg
(innoBB 2025), die in diesem Jahr ihr
zehnjähriges Bestehen feiert. Die Wirt-
schaftsverwaltungen beider Länder lo-
ben den Preis gemeinsam aus.
Die Jury vergibt in diesem Jahr fünf

Preise und einen Sonderpreis. Ausge-
zeichnet werden:
craftdrive GmbH: Das Unternehmen

entwickelt „koppla“ – ein LEANProdukti-
onssystem für Großbaustellen.
DeepSpin GmbH: Das Start-up entwi-

ckelte ein gegenüber dem Marktpreis
20-fach günstigeres, portables und offe-
nes MRT-System.
Dryad Networks GmbH: Waldbrände

sind mit 20 Prozent der globalen CO2-
Emissionen ein wesentlicher Treiber des
Klimawandels. Dryad hat Silvanet entwi-
ckelt, ein innovatives System zur Ultra-
Früherkennung vonWaldbränden.
HPS Home Power Solutions GmbH:

Das Unternehmen entwickelte picea, das
weltweit erste marktreife Produkt, das
eine ganzjährig CO2-freie und unabhän-
gige Stromversorgung für Einfamilien-
häuser ermöglicht.
Knauer Wissenschaftliche Geräte

GmbH:DieWirksamkeit dermRNAImpf-
stoffe gegenCorona ist auf eineVerkapse-
lung der empfindlichen mRNA in soge-
nannte Lipid-Nanopartikel angewiesen.
Knauer ist dies in Kooperationmit einem
großen Pharmaunternehmen in kürzes-
ter Zeit gelungen.
Das Start-up codary ist ein digitaler Bil-

dungsanbieter für dieProgrammierausbil-
dung junger Menschen.

Mit dem Innovationspreis würdigen die
Wirtschaftsverwaltungender beiden Län-
derBerlinundBrandenburg jährlich inno-
vatives und herausragendes unternehme-
risches Schaffen.Mit der Einbindung von
Wirtschaftsunternehmen und weiteren
Institutionen als private Partner war und
ist der Preis auch ein Preis derWirtschaft
für dieWirtschaft. Seit erstmaligerAuslo-
bung im Jahr 1984 (seit 1992 gemeinsam
mit Brandenburg) gab es mehr als 165
Preisträgerinnen und Preisträger und
über 4300 Bewerbungen.  (mit reuters)

In derCorona-Pandemiehat sichdie Imp-
fung auf Grundlage dermRNA-Technolo-
gie als die wirksamste Waffe gegen das
Virus erwiesen.Um in kürzester Zeitmil-
lionenfach Impfstoff produzieren zu kön-
nen, waren viele medizinische und tech-
nische Entwicklungsschritte nötig. Ein
entscheidendes Tool stammt dabei vom
wissenschaftlichen Gerätehersteller
Knauer aus Berlin-Zehlendorf: Denn hier
wurden die „Impingement Jets Mixing
Skids“ (IJM-Skids) erdacht, mit denen
die hochempfindliche mRNA in soge-
nannte Lipid-Nanopartikel eingekapselt
wird. Nur so kann sie unbeschädigt die
Zellen im Körper erreichen.
Eine exakte deutsche Übersetzung für

die IJM-Skids gibt es nicht. Grundsätz-
lich aber geht es darum, unter hohem
Druck diemRNAmit einer Schutzschicht
aus Lipiden zu versehen. BisHerbst 2020
waren Produktionssysteme für eine sol-
che Einkapselung der mRNA nur im La-
bormaßstab vorhanden– geradeebenaus-
reichend, um klinische Studien durchzu-
führen. Erst mit den IJM-Skids, die das
Unternehmen Knauer in Kooperation
mit zwei großen Pharmaherstellern ent-
wickelte, konnte der mRNA-Impfstoff
millionenfach in kurzer Zeit hergestellt
werden. „Wir haben zu Beginn der Co-
rona-Pandemie selbst nicht erahnt, dass
wir an vorderster Front bei der Bekämp-
fung des Virus arbeiten würden“, sagt
Knauer-Pressesprecherin Daniela Fehr.
Umso stolzer seimandarauf, innerhalb

von nur fünf Monaten ein sehr wichtiges
Element zur diffizilen Produktionskette
beigetragen zu haben. „Normalerweise

dauert die Entwicklung undZulassung ei-
ner Produktionsanlage im Pharmabe-
reich eher Jahre statt Monate“, sagt Mat-
thias Lübbert, der an dem Projekt füh-
rend beteiligt war. Das belege, mit wel-
chem hohen Engagement alle Beteiligten
während der Pandemie gearbeitet hätten.
In der Konsequenz, so formuliert man es
bei Knauer selbstbewusst, sei nicht mehr
und nicht weniger als eine „Revolution
für mRNA-Impfstoffe“ gelungen.
Nicht nur die Jury des Innovationsprei-

sesBerlinBrandenburghatdasKnowhow
des Zehlendorfer Familienunternehmens

in zweiter Generation überzeugt, auch
Bundeskanzlerin Angela Merkel zeigte
sichAnfang September bei einemBesuch
des Unternehmens begeistert. Sie habe
sich sehr gerne vor Ort umgesehen, weil
„hier höchste Präzisionstechnik entwi-
ckelt wird“, die dringendst gebraucht
werdefürdieProduktiondermRNA-Impf-
stoff in großemMaßstab, wird die schei-
dendeRegierungschefin zitiert.
Mit den IJM-Skids hat Knauer sein ho-

hesRenommeealswissenschaftlicherGe-
rätehersteller international weiter gefes-
tigtundgiltalseinerder„HiddenChampi-
ons“ in der Corona-Pandemie, über die
zwar wenig geredet wird, deren Beitrag
aber unverzichtbar bei der massenhaften
Bereitstellung von mRNA-Impfstoffen
ist. In der Zusammenarbeit insbesondere
mit BioNTech/Pfizer hat sich Knauer
überdies ein Forschungs- und Entwick-
lungsfeld entschlossen, auf dem es in Zu-
kunft noch viel zu tun gibt. BioNTECH
und andere Pharmaunternehmen arbei-
tenbereits intensivanweiterenaufmRNA
basierenden Arzneistoffen gegen Krank-
heiten wie Alzheimer, HIV oder Malaria.
BioNTECHforschtüberdiesaneinerThe-
rapiegegenKrebs.AlledieseArzneistoffe

werden, um intakt die Zellen zu errei-
chen, in Lipid-Nanopartikel eingekapselt
werden müssen. IJM-Skids sind daher in
unterschiedlichen Größenordnungen
auch künftig für den Kampf gegenKrank-
heitendringend erforderlich.
Die IJM-Skids tragen schon jetzt be-

trächtlich zum wirtschaftlichen Erfolg
des Unternehmens bei. Mit der Innova-
tion konnte der Umsatz in den beiden
letzten Jahren deutlich gesteigert (2020
um 30 Prozent) und Knauer sicher durch
die Corona-Krise gebracht werden. Die
mehr als 150Angestelltenmusstenzu kei-
ner Zeit in Kurzarbeit gehen, im Gegen-
teil – es wurden im vergangenen Jahr
zehn neue Arbeitsplätze in der Region
Berlin/Brandenburg geschaffen. Aktuell
ist der Betrieb auf der Suche nach weite-
ren Fachkräften am Standort Berlin. Per-
spektivischwerden zusätzlicheMitarbei-
ter und Mitarbeiterinnen in den beson-
ders wichtigen Märkten USA und Asien
benötigt. Soweit es möglich ist, setzt
Knauer auf verlässliche Lieferanten aus
Berlin und Brandenburg. So bleibt ein
großer Teil derWertschöpfung in der Re-
gion, bei den IJM-Skids mehr als 80 Pro-
zent.  Klaus Grimberg

Geschäftsführer Carsten Losch mit Bundeskanzlerin Angela Merkel und Kate Monks am
IJM-Skid am 10. September in den Räumen der Firma Knauer. Das Unternehmen fertigt
Messinstrumente für Forschung, Routine-Analyse und Qualitätssicherung.  Foto: Knauer

ANZEIGE

Nur noch Zuschauer auf der Weltbühne? Deutschlands scheidende Kanzlerin Angela Merkel betonte in einem ihrer letzten Interviews in
dieser Funktion, dass Unternehmen einen Anschub brauchen um international wettbewerbsfähig zu werden.  Foto: H. Starke/Ullstein Bild

Ohne staatliche Förderung gerät Deutschland ins Abseits
Am Freitag wurde der

Innovationspreis Berlin
Brandenburg 2021

vergeben – für
ausgezeichnete Ideen

Das Berliner Unternehmen gilt
als „Hidden Champion“

168 Bewerbungen wurden
in diesem Jahr eingereicht

Von Andreas Rinke
und Reinhart Bünger
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In Magdeburg entsteht Deutschlands
größte Youtube-Werkstatt
In einer Industriehalle inMagdeburg ent-
steht eine großer Raum für Youtuber und
andere Kreative. Es wird nach Angaben
der Betreiber das größte digitale Kreativ-
zentrum Deutschlands. Neben Filmstu-
dios solle es aber vor allemeinNetzwerk-
ort werden, sagte Sebastian Herden, ei-
ner der Gründer von Studio5. Die Idee
hinter den Studios sei auch, die Region
Ost zu stärken und digitale Geschäftsmo-
delle zu entwickeln. „Die Grundlagen
sind da. Wir haben Räume, wir haben
gute Leute hier“, sagte Herden.
Gemeinsam mit Sandra und Sebastian

Gauck kam er auf die Idee, eine Mi-
schung aus Filmstudio und Ort für digi-
tale Kreativprojekte zu starten. Alle drei
haben vorher für ein großes Telekommu-
nikationsunternehmen gearbeitet und
dort gesehen,wieVernetzungundDigita-
lisierung funktionieren. Das Ehepaar
Gauck baut als sogenannte Craftfluencer
außerdemschon seit 2017 auf ihremYou-
tube-Kanal Werkbänke, Terrassen oder
redet auch einfach mal über Werkzeug –
aufgenommen haben sie ihre Videos zu-
erst in einer Garage.
Jetzt produzieren sie in dengroßenHal-

len. Die 2000Quadratmeterwerden vom
Team selbst ausgebaut. Was genau pas-
siert, kann im Netz verfolgt werden.
Neun Mitarbeiter sind damit beschäftigt.
Und dabei macht jeder alles. „Ein Credo
von uns ist: Einfach machen“, sagte San-
dra Gauck. Jeder Raum und jedes Studio
sollen in Zukunft einen anderen Charak-
ter haben. Die eigene Werkstatt steht
schon. Ein knieschonender Boden wurde
verlegt, es gibt eineWandmitWerkzeug,
eine Werkbank und alles, was ein Hand-
werker-Herz höherschlagen lässt. Aber
eben auch Kameras, Tontechnik und ei-
nen Regieplatz.
EinandererRaumsollwieeineScheune

ausgebautwerden–aufzweiEbenen. „Ein
HausimHaus.“JedeEckesollandersnutz-
bar sein. So könnten allein dort zwischen
10 und 15 Sets entstehen. „Die Idee ist,
dass wir ganz unterschiedliche Welten
schaffen“, so Gauck. ImMoment braucht
esdafürnochvielVorstellungskraft, denn
dasHolz für denAusbau liegt noch gesta-
pelt auf dem Boden, der Raum selbst ist
leer. Darüber hinaus sollen etwa auch
kleineundgutabgedichteteStudiosentste-
hen, die auch für Podcast-Produktionen
geeignet sein sollen.  dpa

Fängt es in einem Wald an zu brennen,
zählt jedeMinute. Dennwenn es der Feu-
erwehr gelingt, rasch an einen noch
schwelenden Brandherd zu gelangen,
kann ein offenes Feuer oder gar ein un-
kontrollierbarerWaldbrandmeist verhin-
dert werden. Dabei will die Früherken-
nungstechnik von Dryad Networks hel-
fen: Speziell entwickelte Sensoren über-
wachen im Wald fortlaufend das Mikro-
klima und registrieren Wasserstoff, Koh-
lenmonoxid, Kohlendioxid und andere
Gase. Eine auf künstlicher Intelligenz ba-
sierende Software erkennt auf diese
Weise Brände bereits in ihrer Frühphase
und löst zuverlässig einenAlarmaus.Des-
halb erhalten Dryad Networks einen der
diesjährigen Innovationspreise.
„Die Sensoren sind so etwas wie elek-

tronische Nasen im Wald“, sagt Carsten
Brinkschulte, Geschäftsführer von Dryad
und einer der Entwickler der „Silvanet“
genannten Technik. Den künstlichen
Riechorganen entgeht kein noch so klei-
ner Schwelbrand. Dann aber gilt es, diese
Information– inmitunter riesigenundun-
wegsamen Wäldern – schnell dorthin zu
bringen, wo reagiert werden kann. Dafür
hat Dryad eine zweite Komponente er-
dacht, das sogenannte „Mesh Gateway“.
„Umnoch einmal ein Bild zu gebrauchen:
Die Gateways sind der Mobilfunk des
Waldes“, sagt Brinkschulte. Die Geräte,
die als Long Range Wide Area Network
(LoRaWAN)miteinander verknüpft sind,
sorgen dafür, dass auch in entlegenen Re-
gionen der Welt ohne Mobilfunkabde-
ckung eine schnelle Übertragung der
„Riechergebnisse“ aus den Sensoren ge-
währleistet ist.
Der dritteTeil der integriertenTechnik

isteineCloud-Plattform,überdieWaldbe-
sitzer, Brandwächter oder Förster jeder-
zeit Zugriff auf alle Daten haben, die fort-

währendaufgearbeitetundanalysiertwer-
den.SobalddieSensoreneinenBrandent-
deckt haben, wird einAlarm ausgelöst, in
dem die exakten Geodaten des Brandher-
des übermittelt werden. Dieser Alarm
wird ohne Zeitverzug an die Feuerwehr
weitergeleitet, die den gewonnenen Zeit-
vorteil nutzen und das Feuer im Idealfall
imKeimersticken kann.
DenNamen „Dryad“ hat dasUnterneh-

men wohlüberlegt gewählt: In der grie-
chischen Mythologie waren Dryaden
Baumgeister, die in einer symbiotischen
Beziehungmit ihrenWirten lebten. Auch
die jetzt entwickelteTechnik soll zu einer
Symbiosebeitragen–zwischenNaturund
Mensch. „Wir helfen nicht allein dabei,
dieReaktionszeitbeiWaldbrändenzuver-
kürzen,sondernwirüberwachenauchdie
Vitalität und dasWachstum desWaldes“,
sagt Brinkschulte. So wolle man zum
SchutzundzurWiederherstellunglebens-
wichtigerRessourcen beitragen.

Tatsächlich verursachen Waldbrände
lautDryad jährlich 7,8MilliardenTonnen
an CO2-Emissionen, was etwa 20 Prozent
der weltweiten Emissionen entspricht.
Jährlich sterben rund drei Milliarden
Tiere bei Waldbränden, es entstehen
mehr als 140 Milliarden Dollar an finan-
ziellen Schäden. Allein aus diesen Zahlen
lässt sich ermessen, welches gigantische
Potential die Technik von Dryad hat: Um
einen effektiven Beitrag zum Klima-
schutz zu leisten, aber natürlich auch, um
wirtschaftlich erfolgreich zu sein.
Als potenzielle Kunden kommen pri-

vate und öffentliche Waldbesitzer, aber
auch große Energieunternehmen in
Frage. Denn mitunter werden Brände
durch Defekte oder Störungen an Hoch-
spannungsleitungen ausgelöst, was zu
millionenschweren Haftungsprozessen
führen kann. So gehören denn auch zwei
Energieunternehmen zu den ersten Part-
nern, mit denen DryadVorverträge abge-

schlossen hat. Ein weiterer Kunde ist ein
Waldbesitzer in Südafrika, der dort ein
großes Wiederaufforstungsprojekt be-
treibt und sich gegen drohende Wald-
brände absichern will.
DassDryad beimEinsatz für den Erhalt

von Wäldern auch hinsichtlich eigener
Produktionsprozesse, Lieferketten und
Arbeitsabläufe darauf achtet, dieUmwelt-
auswirkungen zu minimieren, versteht
sich fast von selbst. Die Sensoren und
Gateways werden vollständig mit Solar-
energie betrieben, wodurch Lithium-Io-
nen-Batterien überflüssig werden. Auch
Lieferanten werden nach grünen Krite-
rien ausgewählt, umden eigenenökologi-
schen Fußabdruck zu verringern. Nicht
zuletzt setzt Dryad bei der Weiterent-
wicklung derTechnik auf die Zusammen-
arbeitmitHochschulen inderRegionBer-
lin/Brandenburg, wodurch die Region
alsWissenschafts- undWirtschaftsstand-
ort weiter gestärkt wird.

Mit der Nase im Wald
Großfeuer verhindern:

Dryad hat ein
integriertes System

zur Früherkennung von
Waldbränden entwickelt

ANZEIGE

VieleHausbesitzer träumendavon, imEi-
genheim ihre persönliche Energiewende
zu realisieren. Mit dem System picea von
Home Power Solutions (HPS) lässt sich
zumindest die Stromversorgung eines
Einfamilienhauses ganzjährig unabhän-
gig und vor allem CO2-frei realisieren.
Denn der Stromüberschuss aus Solarpa-
neelen auf demDachwird nicht nur kurz-
fristig in einer Batterie gespeichert, um
auch abends undnachts elektrische Ener-
gie zur Verfügung zu haben. Sondern er
wird – sobald die Batterie voll geladen ist
– mittels Elektrolyse zudem in Wasser-
stoff umgewandelt und in einem speziel-
len Speicher außerhalb des Hauses „ein-
gelagert“. So wird im Sommer ein Vorrat
für denWinter angelegt.
Die dazu notwendige Technik passt in

eine 1,5 qm große Energiezentrale, die
problemlos im Keller oder Hauswirt-
schaftsraum untergebracht werden kann.
In ihr enthalten ist einWasseraufbereiter
und Elektrolyseur für die Wasserstoffer-
zeugung und eine Brennstoffzelle für die
Rückverstromung des Wasserstoffs.
HinzukommteineBatteriemiteinerKapa-
zität von20kWhfürdieKurzzeitspeiche-
rung und einWechselrichter und Solarla-
deregler für den Anschluss an die Photo-
voltaik-Anlage. Außerdem enthalten ist
ein Lüftungssystem mit Wärmerückge-
winnung für ein verbessertesWohnklima
unddieEntlastungderHeizung.AlleKom-
ponenten werden durch ein intelligentes
Energiemanagement gesteuert und über-
wacht. Die Hauseigentümer haben über
einespezielleAppZugriffaufallerelevan-
ten Daten der Stromerzeugung und -nut-
zung und können jederzeit einsehen, wie
es um ihre Stromreserven bestellt ist.
Mit picea bietet HPS dasweltweit erste

marktreife All-in-One Produkt an, mit
dem eine individuelle saisonale Energie-
speicherung möglich wird. Diese Ent-
wicklungsleistung wurde von der Jury
des Innovationspreises Berlin Branden-
burg besonders hoch eingeschätzt. Die
verwendeten Komponentenmit erhöhter
Effizienz und Lebensdauer für den Ein-
satz in der Hausversorgung wurden von
HPS selbst konzipiert. Der Wasserstoff-
kompressor für den kleinen Leistungsbe-
reichmit Zertifizierung und geringenGe-
räuschemissionen wurde in einem Joint
Development exklusiv mit und für HPS
entwickelt.
Ein Beispielberechnung für die Strom-

versorgung durch das picea-System sieht
folgendermaßen aus: Solarpaneele auf ei-
nem durchschnittlich großen Dach kön-
nen jährlich bis zu 10000 Kilowattstun-
den (kWh)Stromerzeugen.Der Jahresbe-
darf eines normalen Vierpersonenhaus-
halts liegt bei etwa 4500 – 5000 kWh.
Für die Umwandlung der Sonnenenergie

in Wasserstoff und wieder zurück in
Strom werden etwa 3000 kWh benötigt.
Allerdings wird die dabei entstehende
Wärme für die Heizung, manchmal auch
für die Warmwasseraufbereitung ge-
nutzt. So liegt der Gesamtwirkungsgrad
des Systems nach Angaben von HPS bei
rund 90 Prozent. In der Beispielrech-
nung kommt man auf eine Netto-Jahres-
produktion von7000kWh. Ziehtman da-
von den durchschnittlichen Jahresver-
brauch ab, bliebe noch ein Extra – etwa
für das Elektroauto oder eine Sauna.
Der Bruttopreis für eine picea-Anlage

im kleinsten Maßstab beläuft sich auf
etwa 70000 Euro. Allerdings kann jeder
Hausbesitzer eine KfW-Förderung von
15000 Euro beantragen. Verschiedene
Bundesländer stellen zudemweitere För-
dermittel aus unterschiedlichenProgram-
men zur Verfügung. Im Idealfall kommt
man nach Auskunft von HPS auf einen
effektiven Nettopreis von 44000 Euro.
Ein Betrag, mit dem sich insbesondere in
Neubauten gut rechnen lässt, wenn man
die jährlichen Ersparnisse bei den Strom-
kosten dagegenstellt.
Mit picea bietet HPS ein zukunftsfähi-

ges Produkt für Deutschland, Europa und
darüber hinaus an. Schon jetzt arbeitet
dasUnternehmen in seinerEntwicklungs-
abteilung inAdlershof an neuen Produkt-
generationen. Das grundsätzliche Ge-
schäftsmodell von HPS basiert auf dem
Produktverkauf der Ganzjahres-Energie-
speicher für den Endkunden. Deshalb
übernimmt HPS Vertrieb, Marketing und
Produktmanagement selbst und küm-
mert sich überdies um Einkauf, Installa-
tion und Kundenservice. Dabei werden
mehrere amStandort ansässigeUnterneh-
men als Dienstleister in die Wertschöp-
fung miteinbezogen.  Klaus Grimberg

Koppla!Was auf den ersten Blick nach ei-
nem Tippfehler aussehen mag, ist das
schwedische Wort für verbinden und
gleichzeitig der Name eines neuartigen
Lean-Produktionssystems für Großbau-
stellen. Die mit Innovationspreis ausge-
zeichnete „craftdrive GmbH“ verbindet
General- und Nachunternehmen im Rah-
meneinesSystemsundoptimiertdenBau-
prozess in Echtzeit. Das spart nicht nur
Zeit, sondernauchRessourcen,die inZei-
tenvonLieferengpässenzueinemkostba-
ren Gut geworden sind. Deshalb ver-
trauenmittlerweileeinigedergrößtenUn-
ternehmen aus dem Baumittelstand auf
Koppla.
„Es gibt sehr viele Störfaktoren, die ei-

nenBauprozess potenziell gefährdenkön-
nen. Und wie jeder Bauleiter weiß, gibt
es keine Baustelle, die am Ende so ab-
läuft, wie es zu Anfang geplant war“, sagt
Jerome Lange, der 25-jährigeMitgründer
und CEO. Wenn sich Abläufe verzögern,
würde dies oft erst spät bemerkt, zu spät
für eine optimale Umplanung – oder es
würden nicht alleGewerke rechtzeitig in-
formiert. Hier setzt das Managementsys-
tem an. Zu Beginn legt der Bauleiter ein
Baurezept an und speist es mit den nöti-
gen Informationen von voraussichtlichen
Arbeitszeiten sowieAbläufen der beteilig-
tenNachunternehmen. Beliebig hochska-
liert, wird der Ablaufplan in Echtzeit
dann mit den realen Prozessen abgegli-
chen. Kommt es dann auf Grund vonMa-
terial- oder Arbeitskräftemangel zu einer

Verzögerung, meldet das betroffene Ge-
werk dies mit einem Ampelsystem über
die Smartphone-App. Bei grün ist alles in
Ordnung, bei gelb kommt es zu Verzöge-
rungen und bei rot ist der Plan nichtmehr
einzuhalten. Eine Push-Benachrichti-
gung informiert dann den Bauleiter und
gibtEmpfehlungenfürÄnderungenimAb-
laufplanab,dieimletztenSchrittandiebe-
troffenen Handwerker gemeldet werden
können. Die gewonnenen Daten werden
ineineProzessdatenbankeingespeistund
zur Optimierung künftiger Projekte ge-
nutzt. „Vereinfacht gesagt, wenn bei zehn
BaustellenderMalernicht rechtzeitig fer-
tiggewordenist,weistKoppladenProjekt-
planeraufdasMusterhinundempfiehltei-
nen längeren Zeitraum bei der künftigen
Planung“, sagt Lange. Die erhobenen Da-
ten sollen in Zukunft auch dazu dienen,
schonbeiderAuftragsvergabeEmpfehlun-
genauszusprechen.WennetwaderMaler
A bisher zwar teurer war, aber im Ver-
gleich zuMaler B schneller und fehlerfrei
gearbeitet hat, sind dies belastbare Daten
bei einerVergabe.
Koppla muss man sich als komplexes

System vorstellen, dessen Innovations-
höhe durch nutzerfreundliche, niedrig-
schwellige Bedienung gesteigert wird
und damit schnell in denArbeitsalltag in-
tegriertwerden kann. So einfach, dass so-
gar das Team um Lange manchmal über-
rascht ist. Normalerweise begleiten sie
Anfangsphasen neuer Bauvorhaben.
Doch als einer der größten Kunden mit
der Ankündigung eines neuen Bauvorha-
bens sogleich bekundete, dass er dasBau-
rezept bereits selbst aufgesetzt habe, war
sogar das Koppla-Team erstaunt.
Ebenso erstaunlich ist die Geschichte

hinter der Koppla GmbH und den drei
Mitbegründern, die sich bereits als Teen-
ager kennenlernten. Jerome Lange stu-
dierte Politik und Wirtschaft und sam-
melte währenddessen erste Erfahrungen
inderBerliner Start-Up-Szene.Davonbe-
flügelt entwickelte er mit seinen Schul-
freunden, Lasse Steffen undMarcoTripp-
ler eine Babysitting-App, die sie aber
nach einemMonat wieder aufgaben. Rei-
cher an Erfahrung und nicht weniger mo-
tiviert hielten sie Ausschau nach neuen
Ideen und Innovationen. Trippler
brachte dann von seiner Arbeit bei einer
Baugesellschaft die nun zündende Idee
mit.NunbetretensiemitBlickaufstrategi-
scheAusrichtung,HumanResources und
Finanzierungsrunden eine neue Bau-
stelle.FürdiekommendenMonateerwar-
tetLangeeinenPersonalzuwachsvon100
Prozent, um dem Auftragsvolumen ge-
recht werden zu können. Derzeit sind sie
ein rundesDutzend.  Pascal Vent

Morgennebel oder Rauch? Dryad kann Brände über solarbetriebene Gas-Sensoren in weniger als 60 Minuten erkennen.  Foto: P. Pleul/dpa

Alle Komponenten des HPS Picea sind in
einer kompakten Einheit zusammengefasst.
 Foto: HPS Home Power Solutions GmbH

E FNACHRICHT

Die drei von der Baustelle. Marco Trippler,
Lasse Steffen und Jerome Lange sind die
Gründer von Koppla (v.l.n.r.)
 Foto: Beto Ruiz Alonso

Eine Schippe drauflegen
Potsdamer craftdrive GmbH

entwickelt neues Betriebssystem für Baustellen

Von Klaus Grimberg
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Wie Solarstrom
für den Winter
eingelagert wird

ECHTE VIELFALT:
MIT KÖPFCHEN!

„Das ist das Schöne an Berlin:
Wir haben hier eine exzellente
Wissenschaft und eine tolle natur-
wissenschaftliche Start-up-Szene.
Der Mix macht’s!“

BrainCity-Botschafterin
Dipl.-Ing. Sonja Jost,
Technische Universität Berlin

braincity.berlin →



Kinder und Jugendliche, die sich intensiv
mit Computern und Programmierspra-
chen beschäftigen, galten in der Vergan-
genheit oft als „Nerds“ – ein bisschen ei-
genwillig und definitiv uncool. Doch
diese Zeiten sind längst vorbei. Denn
Mädchen und Jungen von heute wissen:
Wer sich mit Informationstechnologien
gut auskennt, der hat in einer zunehmend
digitalisierten Welt die Nase vorne. Al-
lein: Auf den Lehrplänen bundesdeut-
scher Schulen spielt das Fach Informatik
eine absolut untergeordnete Rolle. In den
meisten Bundesländern ist es allenfalls
ein Wahlpflichtfach in der Mittelstufe,
erst 2023 soll es in sechs Ländern zum
regulären Pflichtfach werden.
Was abermachenKinder und Jugendli-

che, die sich schon jetzt intensiv mit dem
Programmieren beschäftigen wollen? An
genau dieser Frage entzündete sich die
Geschäftsidee von codary, die mit einem
Sonderpreis des Innovationspreises Ber-
lin Brandenburg 2021 ausgezeichnet
wird: Wenn es bislang für diese Ziel-
gruppe keinmaßgeschneidertes Angebot
gibt, dann entwickeln wir eben eins, sag-
ten sich die drei Co-Gründer Antonia
Schein,AmandaMaiwaldundNikolaj Be-
wer. So entstand ihr digitales Format für
die Programmierausbildung junger Men-
schen. StudentischeCoachesbringenKin-
dern zwischen sieben und sechzehn Jah-
ren in Kleingruppen relevante Program-
miersprachen wie Python bei: In wö-
chentlichen Video-Chats werden die In-
halte spielerisch und anwendungsorien-
tiert vermittelt. Eine eigene Lernplatt-
form und Lernapp ergänzen die digitalen
Präsenzkurse. Sie werden zur individuel-
len Wissensvermittlung, -vertiefung und
Projektarbeit zwischen den Kurstermi-
nen genutzt.
Mit codary wollen die drei Gründer ei-

nen leicht zugänglichen Programmierun-
terricht anbieten, den sie sich selbst als
Jugendliche immer gewünscht haben. Sie
eint darüber hinaus der Ansporn, mit
Hilfe von codary die Chancengleichheit
in Deutschland und Europa zu fördern.

Besonders wichtig ist ihnen, strukturelle
Einstiegsbarrieren in die Informatik zu
mindern und den Zugang zu zukunfts-
trächtigenKompetenzen und Jobs für alle
zu ermöglichen.DurchdenOnline-Unter-
richt können Kinder und Jugendliche, die
über einen Rechner und eine halbwegs
leistungsfähige Internetverbindung verfü-
gen, das Angebot von codary nutzen –
ganz gleich, ob sie in einer Stadt oder ir-
gendwo auf dem Land sitzen.

Die Lern-App ist seit März 2021 im
Google Play Store und Apple App Store
verfügbar. Preislich bewegt sich codary
auf einem Level, der die angestrebte Teil-
habe vieler unterstützt: Eine Monatsmit-
gliedschaft kostet 60 Euro, drei Monate
150Euro (50EuroproMonat), sechsMo-
nate 240 Euro (40 Euro proMonat). Zum
Einstieg bietet codary einmal in der Wo-
che eine kostenlose Probestunde an. Die
studentischen Coaches bemühen sich,
mit ihren Schülerinnen und Schülern auf
einer Wellenlänge zu sein, ihnen ihre ei-
gene Leidenschaft für die Informatikwei-
terzugebenund ihnenmit SpaßundKrea-
tivität etwas Neues beizubringen.
Die Jury des Innovationspreises Berlin

Brandung zeichnete codary aus, weil das
Start up Diversität und Chancengleich-
heit in der Informatik befördere. Es
stärke zugleich langfristig den Wirt-
schaftsstandort Berlin Brandenburg
durch die Grundlagenausbildung künfti-
ger IT-Fachkräfte, so die Juroren. Kinder
und Jugendliche, die für die digitale Zu-
kunft fit gemacht werden, böten der Re-
gion neben einer erhöhten Innovations-
kraft auch einen einkommensstarken
Wettbewerbsvorteil. Nicht zuletzt werde
durch ein qualitativ hochwertiges Ange-
bot an digitalen Bildungsoptionen der
ländliche Raum für Familien und Berufs-
tätigewieder zunehmend attraktiv – auch
in Brandenburg.  Klaus Grimberg

Berlin wird in einer Studie das sechste
Jahr in Folge zum innovativsten Bundes-
land gekürt. Eine landesweit einmalig
Gründerszene und die hohe Beschäfti-
gung im Hochtechnologie-Sektor sorgen
für den erneuten Spitzenplatz auf dem
Siegertreppchen,wieausderkürzlichver-
öffentlichten Untersuchung der ING-
Bank hervorgeht. Doch das Rennen wird
knapper: Das zweitplatzierte Hamburg
konnte denAbstand zurHauptstadt deut-
lich verringern. In der Hansestadt haben
wesentlich mehr Haushalte Zugang zum
Glasfasernetz als es im Bundesdurch-
schnittderFall ist,währendBerlinweitda-
runter liegt. Die beiden Nächstplatzier-
ten,BayernaufPlatzdreiundBaden-Würt-
temberg auf Platz vier, folgenmit großem
AbstandzudenerstenbeidenSiegern.Für
dieStudiewurdenachtverschiedeneIndi-
katoren ausgewertet, von Patentanmel-
dungenbis hin zurZahl der ansässigen in-
novativen Unternehmen und dem Anteil
der Selbstständigen.
Im Verfolgerfeld sticht die starke Ver-

besserung Sachsens positiv hervor, das
gleich vier Plätze gutmachen konnte. Der
Freistaat kämpfte sich insbesondere
durch einen relativ hohenAnteil anHaus-
halten, die Zugang zumGlasfasernetz ha-
ben, auf Platz acht vor. „Die übrigen ost-
deutschen Bundesländer bilden aller-
dings erneut das Schlusslicht unseres
Rankings“, so die ING. „Strukturelle
Schwächen, wie eine vergleichsweise äl-
tere Demografie, überschatten Fort-
schritte in Digitalisierung und Bildung.“
Berlin undHamburg bleiben im Innova-

tionsrankingdie Spitzenreiter, dochHam-
burg konnte den Abstand zum Erstplat-
zierten deutlich verringern. Achtzig Pro-
zent aller Hamburger Haushalte haben
nämlich Zugang zum Glasfasernetz, das
Verbindungen von bis zu 1000Mbit/s er-
möglicht. Hamburg brachte das, trotz

Verlusten im Bereich Flexibilität und Be-
schäftigung im High-Tech Sektor, starke
Gewinne ein. In Berlin haben lediglich
acht Prozent der Haushalte Zugang zum
Glasfasernetz, wodurch der Spitzenreiter
im Vergleich zum Vorjahr einige Punkte
verliert.Dafür hat Berlin aber in derKate-
gorie „Kompetenz“ die Nase weiterhin
vorne. Rund 44 Prozent der Berliner Be-
schäftigten haben einen tertiären Bil-
dungsabschluss. In Hamburg sind es im-
merhin 38 Prozent der Beschäftigten.
Doch auch wenn Hamburg die Aufhol-
jagd gestartet hat, könnte Berlins Vor-
sprung im nächsten Jahr noch einmal
wachsen, so die Verfasser der ING-Stu-
die: Es sei davon auszugehen, dass die Er-
öffnung der „Gigafactory“ Teslas das oh-
nehin schon hohe Beschäftigungsniveau
im Hightech-Sektor in Berlin noch ein-
mal steigern dürfte.
ImVergleichmitdenEuro-Ländernver-

harrt Deutschland im vorderen Mittel-
feld. Den Titel des innovativsten Landes
derWährungsunionverteidigt Irland,das
auchwas die Resilienz betrifft weit vorne
liegt.EineschnelleVerbesserungderInno-
vationskraft Deutschlands müsse damit
Top-Priorität der nächsten Bundesregie-
rung sein, lautet das Fazit der Studie. Das
Sondierungspapier der möglichen Am-
pel-Koalition verspreche hier einiges. So
sollen mit Hilfe sogenannter Superab-
schreibungenmehrInvestitionenindieDi-
gitalisierung ermöglichtwerden.  rtr/Bü.

Die Meinungen über Elon Musk könnten
unterschiedlicher kaum sein. Doch selbst
seine härtesten Kritikermüssen zugeben:
Der Mann bewegt eine Menge, weit über
die Werksansiedlung in Brandenburg hi-
naus. Mit seinem Unternehmen Tesla ist
es ihm gelungen, die Autoindustrie zu re-
volutionieren. Er zaubert das Elektroauto
ausdemHutalterErfindungenundmacht
eszueinemzukunftsweisendenStandard.
Wie und durch wen sein Weg geprägt

wurde, mit welchen Finanzproblemen,
Innovationsstaus,Machtkämpfen und In-
trigen er zu kämpfen hatte, ist seit Don-
nerstag bei Tim Higgins nachzulesen.
DerWall Street Journal-Experte zeichnet
TeslasWeg vomStart-up zumMilliarden-
konzern nach. Er stellt die Key Player
vor, zeigt die Schwierigkeiten und Hür-
den auf, die überwunden werden muss-
ten, und gibt tiefe Einblicke in die Gedan-
kenwelt des Exzentrikers.

Der Multi-Milliardär machte zuletzt
von sich reden, als er weitere rund
934000 Aktien für etwa 1,05 Milliarden
US-Dollar abstieß, wie in der Nacht auf
Mittwoch aus Pflichtmitteilungen an die
US-Börsenaufsicht hervorging.
Wer also ist dieser Starunternehmer?

Higgins arbeitetmitHilfe vonAnekdoten

undBeobachtungen, die er inMusksUm-
feld sammeln konnte, heraus, dass dieser
Mann nicht nur stets in der Lage ist, sei-
nen Gedanken freien Lauf zu lassen. Er
kennt und akzeptiert auch auch keine
Grenzen. „Was wäre wenn?“ – so begin-
nenangeblich viele seinerAusführungen.

AlsMusk und seineMitarbeiter während
einer Reise nach Peking im Jahr 2016 im
Staustanden,sinnierteerdarüber,wietoll
es wäre, wenn es keine Verkehrsstaus
mehr gäbe, und schlug vor, Tunnel unter
der Stadt zu graben. Diese Idee mögen
auch schon andere vor ihmgehabt haben.
DochMusk ist durchaus zutrauen, Groß-
städte zu untergraben, vielleichtmit Stra-
ßennur für seineTeslas?
Der neue Band zeichnet vor allem die

Firmengeschichte von Tesla nach, ist
keine Biografie von Musk. Higgens be-
schreibt aber dieZielstrebig-, ja Besessen-
heit, mit der Musk an sein Tesla-Werk
geht: Erwar (und ist) so sehr vonElektro-
autos überzeugt, dass er sein gesamtes
Vermögen auf deren Erfolg setzte – das
Scheitern inbegriffen. Mehrfach stand er
vor dem Bankrott, drei Ehen zerbrach-
ten, zwei davon mit derselben Frau. Zeit
ist Geld. Und so arbeitet Musk nicht an

der Perfektionierung vonHypothesen. Er
glaubt, dass es besser sei, eine schnelle,
falsche Entscheidung zu treffen, die wie-
der revidiert werden kann – ehe das ge-
samte Unternehmen im trockenen Brun-
nen des kalifornischenÖkosystems liegt.
Musk glaubt fest daran, dass ein Erfolg

den nächsten nach sich zieht. Fragt sich
nur, wer letztlich für Misserfolge zahlt.
 Reinhart Bünger

ANZEIGE

— Tim Higgins: Power-
play. Tesla, Elon Musk
und die Jahrhundert-
wette. Preis: 27,90
Euro, 480 Seiten, Hard-
cover, 14 x 22 cm, Plas-
sen Verlag 2021, ISBN:
978-3-86470-781-0

Genie, Visionär und Geschäftemacher
Wie Elon Musk die Produktion von vollelektrischen Autos für den Massenmarkt angeht
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Checker
Codary organisiert neuen

Informatikunterricht

Berlin verteidigt Spitzenplatz
Studie der ING-Bank

sieht Hamburg
bei Innovationskraft
als Zweitplatzierten

Der Körper ist auf einer Liege festge-
zurrt. Langsam gleitet sie durch die
schmale Öffnung einer raumfüllenden,
tonnenschwere Röhre. Im Inneren be-
ginnt ein irritierendes Klopfen und Häm-
mern, das den Anflug von Klaustropho-
bie nur weiter entfacht. Spätestens nach
einer Viertelstunde ist der ganze Spuk
dann vorbei, und die Liege gleitet wieder
hinaus in Richtung Freiheit. Das ist das
typische Szenario einer üblichenMagnet-
resonanztomographie (MRT). Die Deep-
Spin GmbH nimmt dieser medizinischen
Prozedur den Schrecken –mit einer Erfin-
dung, die mit dem Innovationspreis prä-
miert wird. Die Deep Spin GmbH hat ein
portables undoffenesMRT-Systementwi-
ckelt, das unter einer Liege Platz findet
und ohne kostenintensive Vorbereitun-
gen in Betrieb genommen werden kann.
„Die Grundprämisse ist, die Komplexi-

tät von der Hardware in die Software zu
verschieben“, sagt Clemens Tepel, einer
derMitbegründer vonDeepSpin.Das be-
deute, dass im Gegensatz zu herkömmli-
chen MRT kein raumfüllender und kom-
plexer supraleitenderMagnetmehr benö-
tigtwerde, der auch ursächlich für die im-
mensenKostenderartigerApparatemedi-
zin sei. Das neue System arbeitet mit ei-
ner deutlich simpleren Magnettechnolo-
gie. Künstliche Intelligenz optimiert in
Echtzeit die Systemsteuerung während
derAufnahme und gleichtmögliche Stör-
faktoren aus. Dank dessen, schrumpft
das MRT von einer großen Röhre auf die
Größe einer Patientenliege zusammen.
Darunter befinden sich die gesamte Elek-
tronik, die Magneten, Verstärker und die
Sende- bzw. Empfangsantennen. Das of-
fene Systemerzeugt gleichwertige Ergeb-
nisse wie moderne MRTs.
Das offene System ist nicht nur fürKin-

der und klaustrophobisch oder adipös
veranlagte Personen hilfreich. „Dadurch,
dass der Patient nun zugänglicher ist,
kann man auch in neue Anwendungsfälle
in der interventionellenMagnetresonanz-
tomographie gehen, also MRT-geführte
Biopsien oder Operationen durchfüh-
ren“, sagt Tepel. Die Bildgebung be-
grenzt sich bisher auf einzelne Körper-
teile oder Körperregionen und kann eine
Ganzkörpertomographie nicht ersetzen.

Das ist aber auch nicht das Ziel vonTepel
und seinem 23-köpfigen Team. Sie wol-
len den aktuellen Markt ergänzen, nicht
substituieren.
Dabei ist die Portabilität ein besonders

wichtiger Aspekt. Überall dort, wo Pa-
tienten eingeschränkt mobil sind – bei-
spielsweise auf Intensivstationen – ist
Deep Spin eine gute Alternative. Die Ein-
satzmöglichkeiten in ländlichen Gebie-
ten mit schlechter Infrastruktur oder in
Entwicklungsländern sind ein besonde-
rer Ansporn für Tepels Team. Denn das
System steht ohne Starkstrom oder auf-
wendige Kühltechnik – betrieben nur mit
einer haushaltsüblichenSteckdoseund ei-
nem Tablet – zur Diagnostik bereit.
Begonnen hatte alles im September

2019, als sich Clemens Tepel und Pedro
Freire Silva bei Enterpreneur First, ein
Start-Up Förderer für Tech-Unterneh-
men, kennenlernten. Silvas Idee für das
portable MRT-System und Tepels Unter-
nehmergeist überzeugten und führten
dann auch zur erste Finanzierung, die die
Gründung vonDeep Spin im Januar 2020
ermöglichte. Die darauffolgende Finan-
zierungsrunde gestaltete sich dann auf
GrundderPandemiewesentlich schwieri-
ger. Investoren verließen sich lieber auf
das eigene Portfolio, als in neuen Ideen
zu investieren. Doch auch diese Hürde
konnten die Gründer nehmen und brach-
ten die Innovation mit einem internatio-
nalen Team nach vorne. Heute ist Deep
Spin kein virtuelles Rechenmodell mehr,
sondern befindet sich in der Prototypen-
und Patentierungsphase.
Für das kommende Jahr suchen die jun-

genUnternehmer noch drei klinischeKo-
operationspartner, die belastbare Daten
generieren können, um das System zur
Marktreife zu bringen.  Pascal Vent

Der Commodore 64 gehörte in den achtzi-
ger Jahren zu den ersten programmierbaren
Allzweck-Computern.  Foto: imago/K-P Wolf

Die Deutsche Telekom plant in Berlin eine Million Glasfaser-Anschlüsse für schnelles Internet bis Ende 2027. Bereits in diesem Jahr
sollen rund 40000 Glasfaseranschlüsse in Karlshorst, im Hansaviertel in Mitte, in Siemensstadt in Spandau und in Weißensee (Pankow)
entstehen. Laut der Deutschen Telekom werden 2021 dafür fast 27 Millionen Euro investiert.  Foto: Peter Kneffel/dpa

Die Dichte der Glasfasernetze
macht den Unterschied

Die Gründer von Deep Spin: Clemens Tepel
und Pedro Freire Silva (links).  Foto: DeepSpin

Scans werden in flexiblen
Positionen möglich

Tesla möchte kein Autobauer
in der Nische bleiben
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Studentische Coaches
unterrichten Jugendliche

Von Rene Wagner
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Beim MRT
nicht in die

Röhre schauen
Deep Spin entwickelt

mobiles System

on Campus Berlin-Buch

Start with us from 2023 in the BerlinBioCube – 
our biotech and medtech start-up center

Utilize flexible, light-filled and modern 

laboratory and office spaces,  

and lounges with a pantry

Be part of the international life science 

community

Benefit from proximity to excellent 

biomedical research, biotechs,  

high-tech platforms and clinics

Opening from 2023! 

www.berlinbiocube.de 

Die Maßnahme „Errichtung des Gründerzentrums BerlinBioCube auf  
dem Campus Berlin-Buch“ wurde im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe  
„Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GRW) mit  
Bundes- und Landesmitteln gefördert.

Create the future of medicine

Wir schaffen
Offenheit
technologiestiftung-berlin.de

Diese Anzeige wird gefördert von der Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie und Betriebe

und der Investitionsbank Berlin aus den Mitteln des Landes Berlin.
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20.00 Tagesschau
20.15 Berlin – Schicksalsjahre 

einer Stadt Dokureihe 
Das Jahr 1971. 1971 musste 
Walter Ulbricht gehen  
Der Hoffnungsträger der SED 
heißt Erich Honecker. In West-
Berlin demonstrierten Frauen 
unter dem Slogan „Mein 
Bauch gehört mir” gegen den 
„Abtreibungsparagraph 218”.

21.45 rbb24 mit Sport
22.00 Der Zürich-Krimi 

Borchert und die tödliche 
Falle. Krimi-Reihe, D 2020 
Mit Christian Kohlund

23.30 Der einzige Zeuge 
Kriminalfilm, USA 1985 
Mit Harrison Ford

 1.15 Blei Drama, D 2018

20.00 Tagesschau
20.15 Picknick mit Bären 

Abenteuerfilm, USA 2015 
Mit Robert Redford,  
Nick Nolte, Emma Thompson 
Regie: Ken Kwapis. Die 
bizarren Erlebnisse des 
Schriftstellers Bill und seines 
übergewichtigen Begleiters 
auf dem Appalachian Trail.

21.50 Tiger Drama, S 2020 
Mit Erik Enge, Alfred Enoch, 
Maurizio Lombardi 
Regie: Ronnie Sandahl

23.45 Inspector Mathias –  
Mord in Wales 
Alte Wunden 
Krimi-Reihe, GB 2015

 1.15 Nordtour Magazin
 2.00 Die Nordreportage

20.15 Kaiserspiel in Versailles 
Dokumentarfilm, D/CZ 2020 
Regie: Christian Twente 
Der Film rekonstruiert die 
dramatischen Wochen, als der 
preußische König Wilhelm I. 
1871 zum deutschen Kaiser 
ausgerufen wurde, während 
Napoleon in Kassel als Gefan-
gener festgehalten wurde.

21.45 Zurück in die Eiszeit:  
Die Zimov-Hypothese 
Dokumentarfilm, F 2021 
Regie: Denis Sneguirev

23.15 Acasa – Mein Zuhause 
Dokumentarfilm, RUM 2020 
Regie: Radu Ciorniciuc

 0.45 42 – Die Antwort auf fast 
alles Dokumentationsreihe

 1.05 Streetphilosophy Magazin

20.15 James Bond 007 –  
Die Welt ist nicht genug 
Agentenfilm, GB/USA 1999 
Mit Pierce Brosnan, Sophie 
Marceau, Robert Carlyle 
Regie: Michael Apted. Der 
Geheimagent James Bond soll 
eine Millionenerbin beschüt-
zen, deren Vater kurz zuvor 
einem Attentat zum Opfer ge-
fallen ist. Ein Terrorist scheint 
darauf versessen zu sein,  
die Familie auszulöschen.

22.55 Iron Man 
Sci-Fi-Film, USA 2008 
Mit Robert Downey Jr. 
Regie: Jon Favreau

 1.15 Medical Detectives 
Dokumentationsreihe 
Süßes Gift

20.15 Hawaii Five-0 
Ausgegraben. Krimi-Serie 
Das Team soll den Fall um 
einen getöteten Friedhofswär-
ter aufklären. Dieser muss 
jemanden beim Stehlen einer 
Leiche aus einem Grab er-
wischt haben. Schon bald gibt 
es Hinweise darauf, dass der 
Mann im Grab ein Diamanten-
schmuggler war.

21.15 Hawaii Five-0 Hawaiianische 
Holzrose. Krimi-Serie

22.20 MacGyver Höllenfeuer / Herz 
und Helden. Action-Serie

 0.10 Criminal Minds 
Kurz vor Zwölf / Gespaltene 
Zungen. Krimi-Serie

 1.50 Hawaii Five-0 
Ausgegraben. Krimi-Serie

20.15 Ein starkes Team 
Verdammt lang her 
Krimi-Reihe, D 2021 
Mit Florian Martens, Stefanie 
Stappenbeck, Arnfried Lerche 
Regie: Ulrich Zrenner. Peter 
Kniesbeck wird am Tag seiner 
Haftentlassung Ziel eines An-
schlags. Die Schüsse treffen 
einen Unbeteiligten.

21.45 Westwall Kapitel I / Kapitel 
II. Polit-Serie. Das Leben der 
Polizeischülerin Julia außer 
Kontrolle, als sie sich in den 
geheimnisvollen Nick verliebt. 

23.15 heute-journal Mit Wetter
23.30 Das aktuelle Sportstudio 

Fußball: Bundesliga,  
13. Spieltag u. a.: Topspiel 
Bayern München – Bielefeld

 0.55 heute Xpress
 1.00 heute-show Nachrichtensatire
 1.30 Das Penthouse 

Mysterythriller, USA 2013
 2.50 Linda Lovelace – Pornostar 

Biografie, USA 2013

20.00 Tagesschau Mit Wetter
20.15 Das Adventsfest  

der 100.000 Lichter Show 
Der Showmaster zündet 
gemeinsam mit vielen Stars 
die Adventskerzen an und 
stimmt die Zuschauer mit 
den schönsten Advents- und 
Weihnachtsliedern auf die 
besinnlichste Zeit des Jahres 
ein. Der Moderator erwartet 
zahlreiche prominente Gäste.

23.30 Tagesthemen Mit Wetter
23.50 Das Wort zum Sonntag 

Adventliches Warten ist  
kein träges Abwarten

23.55 Roland Kaiser –  
Weihnachtszeit  
Konzert. Roland Kaiser  
interpretiert in seinem ganz  
eignen Stil die schönsten  
Weihnachtslieder. 

 0.55 Browser Ballett 
 1.25 Mordkommission Istanbul 

Der Broker vom Bosporus 
Krimi-Reihe, D 2015

20.15 Das Supertalent 
Show. Halbfinale (1/2). Jury: 
Chantal Janzen, Michael 
Michalsky, Lukas Podolski, 
Ehrlich Brothers. Moderation: 
Lola Weippert, Chris Tall 
Heute kämpfen die Kandida-
ten um den Einzug ins Finale. 
Im letzten Jahr wurde der 
neuseeländische Sänger Nick 
Ferretti zum Sieger gekürt. 

23.00 Sascha Grammel unzen-
siert – Muskelkater in der 
Zunge Show. Mit Sascha 
Grammel, Dr. Eckart von 
Hirschhausen. In der Comedy-
Doku verrät Sascha Grammel 
gemeinsam mit Dr. Eckart von 
Hirschhausen bisher unveröf-
fentlichte Geschichten. 

 0.50 Sascha Grammel –  
Hinter den Kulissen 
Dokumentation

 1.10 Das Supertalent Show  
Halbfinale (1/2) 
Mod.: Lola Weippert, Chris Tall

20.15 Aladdin 
Abenteuerfilm, USA 2019 
Mit Naomi Scott, Will Smith, 
Mena Massoud 
Regie: Guy Ritchie. Als der 
Straßenjunge Aladdin eine 
Wunderlampe findet, entdeckt 
er darin einen Geist, der 
Wünsche erfüllen kann 
Mit dessen Hilfe gewinnt Alad-
din das Herz der Prinzessin 
Jasmine und heiratet sie.

22.55 Harry Potter und  
die Heiligtümer des Todes (2) 
Fantasyfilm, GB 2011 
Mit Daniel Radcliffe, Rupert 
Grint, Emma Watson 
Regie: David Yates. Harry, 
Hermine und Ron ziehen in 
den finalen Kampf gegen den 
finsteren Lord Voldemort und 
seine Anhänger.

 1.25 The Hole –  
Die geheimnisvolle Falltür 
Thriller, USA 2009 
Mit Chris Massoglia

20.15 Schlag den Star Show 
Kandidaten: Olivia Jones 
(Dragqueen), Katja Burkard 
(Moderatorin). Moderation:  
Elton. Heute treffen Drag-
queen Oliva Jones und 
Moderatorin Katja Burkard im 
direkten Duell aufeinander. 
Welche der Damen beweist 
mehr Kampfgeist und Fit-
ness? Welche zeigt Köpfchen 
und Geschick? Die beiden 
treten in bis zu 15 Runden 
gegeneinander an. Die Gewin-
nerin erhält 100.000 Euro.

 0.15 Pokerface – nicht lachen! 
Mitwirkende: Pierre Littbarski, 
Thomas Häßler, Lothar Mat-
thäus, Roman Weidenfeller, 
Matze Knop, Panagiota Petri-
dou, Laura Karasek, Jochen 
Schropp, Simon Pearce,  
Faisal Kawusi, Thorsten Legat,  
Joey Heindle u. a.

 2.30 Crash Games –  
jeder Sturz zählt Show

13.55 Die Seekönigin. Märchenfilm, 
CZ/D 1998 15.25 Die zertanzten 
Schuhe. Märchenfilm, DDR 1977 
16.10 Frau Holle. Märchenfilm, DDR 
1963 17.10 Die drei Holzfäller. Zei-
chentrickfilm, SU 1959 17.20 Kowal-
ski & Schmidt 18.00 rbb UM6 18.30 
rbb Kultur – Das Magazin 19.00 Hei-
matjournal. Heute aus Brandenburg – 
Cottbus 19.30 Abendschau 

11.00 Hallo Niedersachsen 11.30 
Die Nordreportage 12.00 Digitale 
Verlustzone – Wie Deutschland den 
Anschluss verlor 12.45 Entlang der 
Vjosa in Albanien 13.15 Länder – 
Menschen – Abenteuer 14.00 Fuß-
ball: 3. Liga 16.00 Verrückt nach Cam-
ping 16.45 WaPo Bodensee 17.35 
Einfach genial 18.00 Nordtour 18.45 
DAS! 19.30 Ländermagazine 

12.55 Erfolgreich ohne abzuheben? – 
Wenn Vögel zu Fuß gehen 13.45 Karl 
V. 14.40 Zwischen Lust und Pflicht – 
Queen Victoria 15.35 Auguste Vikto-
ria – Die letzte Kaiserin 16.30 Sissi – 
Die Getriebene 17.25 Arte Reportage 
18.20 Mit offenen Karten 18.30 Star-
ke Frauen, harte Fäuste – Thai-Boxen 
für alle. Doku 19.20 Arte Journal 
19.40 Zu Tisch ... Reportagereihe 

16.50 Woozle Goozle 17.20 Ange-
lo! 17.50 PAW Patrol 18.20 Grizzy & 
die Lemminge 18.50 Weihnachts-
mann & Co. KG 19.45 Idefix und die 
Unbeugsamen 20.15 Winter Castle 
2 – Eine winterliche Liebe. Romanze, 
USA 2021. Mit Jocelyn Hudon 22.00 
Winter Castle – Romanze im Eishotel. 
Romanze, USA/CDN 2019 23.45 Co-
medy TOTAL. Show 0.20 Infomercials

18.05 Ein Fall für die Erdmännchen 
18.20 Edgar, das Super-Karibu 18.40 
Pip und Posy 18.47 Baumhaus 18.50 
Sandmännchen 19.00 Peter Pan – 
Neue Abenteuer 19.25 Checker Tobi 
19.50 logo! 20.00 KiKA Live 20.10 
Princess of Science. Magazin. Musik 
im Ohr 20.35 Checkpoint. Show 

12.10 Die Schnäppchenhäuser – Jeder 
Cent zählt 14.10 „Die Schnäppchen-
häuser” Spezial 16.15 Die Schnäpp-
chenhäuser – Jeder Cent zählt 18.15 
Die Bauretter 20.15 Running Man. 
Actionfilm, USA 1987 22.05 Red Heat. 
Actionkomödie, USA/H 1988 0.10 
Tango & Cash. Actionfilm, USA 1989

19.05 Lost 
Places. Dokureihe. Grauen hinter Git-
tern 20.05 Kontrolle XXL. Reportage 
21.55 Der Zoll – Auf Schmugglerjagd. 
Dokumentation 0.00 Der Wasser-
zoll – Kontrolleinheit See im Einsatz. 
Reportage 1.00 Frauen in Russlands 
Gefängnissen. Dokumentation 

20.00 Tagesschau 20.15 Die größ-
te Geschichte aller Zeiten. Bibelfilm, 
USA 1965. Mit Max von Sydow. Regie: 
George Stevens 23.20 Auf Jesu Spu-
ren im Heiligen Land. Dokumentation 
0.05 Die Tagesschau vor 20 Jahren. 
Magazin 0.20 Die größte Geschichte 
aller Zeiten. Bibelfilm, USA 1965 

18.54 Sandmännchen 19.00 Sach-
senSpiegel 19.30 MDR aktuell 19.50 
Quickie 20.15 Das Geheimnis des 
verborgenen Tempels. Abenteuerfilm, 
USA/GB 1985 21.55 Das kalte Herz. 
Märchenfilm, D 2016 23.50 MDR ak-
tuell 23.55 Lauras Wunschzettel. Ro-
manze, A 2005 1.25 Großstadtrevier 

19.30 Kunst + Krempel 20.00 Tages-
schau 20.15 Donna Leon. Das gol-
dene Ei. Krimi-Reihe, D 2016 21.45 
BR24 Runds. 22.00 Donna Leon. 
Reiches Erbe. Krimi-Reihe, D 2014 
23.30 Donna Leon. Tierische Profite. 
Krimi-Reihe, D 2014 1.00 Von gan-
zem Herzen. Komödie, D 2009

18.30 Aus-
landsreport. Magazin 19.05 Wissen. 
Magazin 20.15 Tödliches Afrika. Do-
kumentationsreihe. Opportunisten / 
Fluss-Rivalen / Erzfeinde 23.10 Ein 
Tag in der Wildnis. Dokumentations-
reihe. Afrikas Savanne / Chiles Ata-
cama-Wüste / Tasmanien: Insel der 
Teufel 1.40 Tödliches Afrika. Doku-
mentationsreihe. Opportunisten 

17.15 Meisterküche 17.45 Kochen 
mit Martina und Moritz 18.15 Westart 
18.45 Aktuelle Stunde 19.30 Lokalzeit 
20.00 Tagesschau 20.15 Tatort. Wie 
alle anderen auch. Krimi-Reihe, D 2021 
21.40 Wilfried Schmickler – Das Bes-
te 22.40 Wilfried Theodor Schmick-
ler – Fast ein Selbstporträt 23.40 Wil-
fried Schmickler „Kein Zurück” 0.40 
Wilfried Schmickler „Das Letzte”

5.35 Criminal Intent – Verbrechen im 
Visier 11.50 Shopping Queen 16.50 
Der V.I.P. Hundeprofi 17.55 hundkat-
zemaus. Magazin. Die Kuhflüsterin 
vom Königssee / Bauchgurte für 
Hundehalter:innen 18.50 hundkatze-
maus Spezial – Wir tun was! Maga-
zin. Ein tierischer Freund und Helfer 
19.10 Der Hundeprofi unterwegs. Re-
portagereihe. Die Helden des Ahrtals 

5.30 Unforgettable. Krimi-Serie 6.15 
Elementary. Krimi-Serie 8.10 Blue 
Bloods. Krimi-Serie 10.55 Castle. 
Krimi-Serie 15.30 Rosewood. Rinder-
wahn und Religion. Krimi-Serie 16.25 
News 16.40 Rosewood. Team Rosie 
und Team Villa / Lidocain und Liebes-
lust. Krimi-Serie 18.30 Blue Bloods. 
Mörderische Botschaft / Eine Familie 
schwarzer Schafe. Krimi-Serie 

5.15 Deutschland von oben 5.30 Ma-
lory Towers 6.15 JoNaLu 6.40 Meine 
Freundin Conni 6.50 Wickie und die 
starken Männer 7.05 Räuber Ratte. 
Animationsfilm, GB 2017 7.30 Zoom – 
Der weiße Delfin 7.40 Lassie 8.05 Mia 
and me – Abenteuer in Centopia 8.30 
Bibi Blocksberg 8.55 Bibi und Tina 
9.45 pur+ 10.10 heute Xpress 10.15 
Notruf Hafenkante 11.00 sportstudio 
live. Ski alpin: Weltcup, Abfahrt Her-
ren, Zsfg. aus Lake Louise (CDN) / ca. 
11.20 Eishockey: DEL, 25. Spieltag, 
Bietigheim Steelers – Eisbären Berlin, 
Zsfg. von Freitagabend / ca. 11.35 
Biathlon: Weltcup, 15 km Damen, 
aus Östersund (S) 18.25 Bares für 
Rares – Lieblingsstücke 19.00 heute 
19.20 Wetter 19.25 Der Bergdoktor 

5.00 Brisant 5.30 Unerschrocken! – 
Echte Heldinnen 5.45 Prinzessin 
Julia. Märchenfilm, CS 1988 7.15 
Paula und die wilden Tiere 7.40 Anna 
und die Haustiere 7.55 Checker Tobi 
8.20 Wissen macht Ah! 8.45 neun-
einhalb – für dich mittendrin 8.55 Die 
Pfefferkörner 9.20 Die Pfefferkörner 
9.50 Tagess. 9.55 Zoo-Babies 11.30 
Quarks im Ersten 12.00 Tagess. 
12.05 Die Tierärzte – Retter mit Herz 
12.55 Tagess. 13.00 Der Nikolaus im 
Haus. Familienfilm, D/A 2008 14.30 
Auf einmal war es Liebe. Komödie, D 
2019 16.00 W wie Wissen – Spezial 
16.30 Deutschland-Reportage 17.00 
Tagess. 17.10 Brisant 17.47 Wetter 
17.50 Tagess. 18.00 Sports. 18.30 
Sports. 19.57 Lotto am Samstag 

5.35 Wir lieben Camping – Unser 
Urlaub, unser Platz. Dokumentati-
onsreihe. Serengeti Park / Kühlungs-
born / Karlsminde 7.40 Wir lieben 
Camping – Unser Urlaub, unser Platz. 
Dokureihe. Demmelhof / Kühlungs-
born / Heidenau 8.45 Der Blaulicht-
Report. Doku-Soap. U. a.:  Verletzte 
Frau in Mülltonne / Halbnackter 
Mann jagt Angestellte / Einbrecher in 
Dessous ist handwerklich unbegabt / 
Prügelei wegen verschwundener Toch-
ter 13.45 Die Retourenprofis 14.45 
Die Retourenprofis 15.45 Best of ...! 
16.45 Explosiv – Weekend 17.45 Ex-
clusiv – Weekend 18.45 RTL Aktuell 
19.03 RTL Aktuell – Das Wetter 19.04 
Klima Update 19.05 Life – Menschen, 
Momente, Geschichten. Magazin 

5.10 Sechserpack. Show. Guten 
Morgen 5.30 Auf Streife – Berlin. 
Doku-Soap 6.30 Auf Streife – Berlin. 
Doku-Soap 7.30 Die Tutorial-Cham-
pions – Promipaare machen’s nach. 
Doku-Soap 9.45 Das große Backen. 
Show 12.05 TopTen! Der Geschmacks-
Countdown. Dokumentationsreihe. Su-
perfood: Smart & lecker. Moderation: 
Alina Merkau 13.00 Hochzeit auf den 
ersten Blick – Die spannendsten TV-
Momente. Doku-Soap 14.05 Hochzeit 
auf den ersten Blick. Doku-Soap 16.59 
So gesehen. Magazin. Gedanken zur 
Zeit 17.00 Let the music play – Das 
Hit Quiz. Show 18.00 Let the music 
play – Das Hit Quiz. Show 18.55 Let 
the music play – Das Hit Quiz. Show 
19.55 Sat.1 Nachrichten 

9.45 Zwischen Wurzeln und Flügeln: 
Kind sein in Asien 10.00 Damals 
in Amerika 11.30 Olaf Scholz beim 
Juso-Bundeskongress in Frankfurt/M. 
13.15 phoenix plus 14.00 „Zusam-
men gegen Corona Live” – Bürgerfra-
gen Fragen zur Auffrischungsimpfung 
16.30 Expeditionen ins Tierreich 
17.15 Wildes Japan – Land der tau-
send Inseln 19.45 Zwischen Wur-
zeln und Flügeln: Kind sein in Asien. 
Dokumentation 20.00 Tagesschau 
20.15 Geheimnisvolle Unterwelt. Do-
kumentationsreihe. Das unsichtbare 
Kairo / Das unsichtbare Istanbul / 
Das unsichtbare Athen / Das unsicht-
bare Rom 23.15 Lange Liebe. Von der 
Kunst des Zusammenlebens. Doku-
mentation 0.00 Selbstbeschreibung 

6.20 Terra X 9.15 Rotkäppchen. Mär-
chenfilm, D 2005 10.30 Hänsel und 
Gretel. Märchenfilm, D 2006 11.45 
Dornröschen. Märchenfilm, A/D 2008 
13.10 Der Teufel mit den drei golde-
nen Haaren. Märchenfilm, D/A 2009 
14.25 Das kalte Herz. Märchenfilm, 
DDR 1950 15.45 Die Schneekönigin. 
Märchenfilm, D/FIN 2014 17.10 Die 
weiße Schlange. Märchenfilm, D/A 
2015 18.45 Die Hexenprinzessin. Mär-
chenfilm, D 2020 20.15 Dragonheart. 
Fantasyfilm, USA 1996. Mit Dennis 
Quaid, David Thewlis, Pete Post-
lethwaite. Regie: Rob Cohen 21.50 
Brothers Grimm. Fantasyfilm, USA/CZ/
GB 2005 23.35 Der Salzprinz. Mär-
chenfilm, CS 1983 1.00 Frau Holle. 
Märchenfilm, CS/D/I/A 1985 

10.45 Kellergassen in Niederöster-
reich 11.30 Dinner for Two. Komödie, 
A 2003 13.00 ZIB 13.10 Notizen aus 
dem Ausland 13.15 quer 14.00 Län-
dermagazin 14.30 Kunst & Krempel 
15.00 Natur im Garten 15.30 Erleb-
nisreisen 15.50 Ostwärts – durch 
Montenegro 17.20 Brot und Steine. 
Heimatfilm, CH 1979 19.00 heute 
19.18 3sat-Wetter 19.21 Digitale 
Revolution am Theater? 20.00 Tages-
schau 20.15 Der letzte da Vinci – Das 
teuerste Kunstwerk der Welt. Doku-
mentation 21.50 Das Schweigen des 
Clans: Das Schicksal der gestohlenen 
Dresdner Juwelen 22.35 Auf Platte. 
Drama, D 2021. Mit Benjamin Kram-
me 23.05 Easy Rider. Roadmovie, USA 
1969 0.35 lebens.art. Magazin 

5.20 Galileo 6.45 Two and a Half Men 
8.05 The Big Bang Theory 9.25 How 
I Met Your Mother 10.44 MOTZmobil 
10.45 Eine schrecklich nette Fami-
lie 11.50 Superstore. Comedy-Serie 
12.45 Die Simpsons. Marge – oben 
ohne / Schickt die Klone rein / Klas-
senkampf / Der Videobeichtstuhl / 
It’s only Rock ’n’ Roll / Lehrerin des 
Jahres. Zeichentrick-Serie 15.40 Two 
and a Half Men. Mund weg von meiner 
Tochter / Wonder Woman / Willkom-
men in Malibu. Sitcom 17.00 Mom. 
Die verschmähte Lederjacke / Ist 
das Leben nicht fürchterlich? Sitcom 
18.00 Newstime 18.10 Die Simpsons. 
Hello, Mr. President / Die wilden 90er. 
Zeichentrick-Serie 19.05 Galileo. Ma-
gazin. Surprise Box: 70er Jahre 

Stündlich Nachrichten
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J etztmusseineEntscheidungher:Wol-lenwiedieBrustwarzenvonMadonna
sehen oder wollen wir das nicht? Der
Popstar hat gerade die Richtlinien auf
Instagram zu freizügigen Fotos von

Nutzerinnen kritisiert. „Ich finde es im-
mer noch erstaunlich, dass wir in einer
Kulturleben,dieeszulässt,dassjederZen-
timeter des weiblichen Körpers gezeigt
wird, außer der Brustwarze. Als ob das
der einzige Teil der weiblichen Anatomie
wäre, der sexualisiert werden könnte“,
schrieb die 63-Jährige zu einer Fotoserie,
auf der sie inUnterwäsche zu sehen ist.
An mehreren Stellen verdeckte Ma-

donna dabei auf den Bildern eine Brust-
warze mit einem Herz-Emoji. Die Fotos
hatte sienacheigenenWortenzuvorohne
die Emojis hochgeladen – diese Fotoreihe
seidanngelöschtworden,schriebdieSän-
gerin.
In den Instagram-Richtlinien heißt es

zum Verbot von Nackt-Fotos: „Das gilt
auch für Fotos, Videos und einige digital
erstellte Inhalte, auf denen Geschlechts-

verkehr, Genitalien und
Nahaufnahmen nackter
Gesäße zu sehen sind.
Dazu gehören auch be-
stimmte Fotos weibli-
cher Brustwarzen.“ Im
KontextdesStillens, der
Entbindung, oder um
aufgesundheitlicheThe-
menaufmerksamzuma-
chen, seien weibliche

Brustwarzenerlaubt.ÄhnlicheRegelngel-
ten auf Facebook. Männliche Brustwar-
zen sind auf beiden Plattformen von der
Regelung ausgenommen.
Unter dem Hashtag #FreeTheNipple

(dt. Befreit die Brustwarze) berichten
Frauen immer wieder darüber, dass Bil-
der, auf denen ihre Brustwarzen zu sehen
sind, von verschiedenen Plattformen
ohneVorwarnung gelöschtwerden.
Die Causa ist tatsächlich schon älter.

2004, in der Halbzeitpause des Super
Bowls, hatte sich der Sänger Justin Tim-
berlakesorabiatamKostümseinerPartne-
rin Janet Jackson zu schaffen gemacht,
dassBrustundBrustwarzensichtbarwur-
den.Aufschrei, Skandal,Nipplegate.
KönntensichdieangeblichsozialenMe-

dien nicht darauf verständigen, dass jede
Frau selbst entscheidet, in welcher Form
von Nacktheit sie sich zeigen und gezeigt
werdenwill?Dassalsonicht irgendeinSu-
pervisor oder ein Algorithmus die Lösch-
tastedrückt,sondernFrauüberihreBrust-
warzen bestimmt.

EinenglischsprachigesYoutube-Video im
Look der Netflix-Erfolgsserie „Squid
Game“ hat binnen kurzer Zeit für millio-
nenfache Klicks gesorgt. Der US-You-
tube-Star MrBeast präsentierte mehrere
Sequenzen,beidenenLeuteinWettbewer-
benwiezumBeispielTauziehenundMur-
mel-Spielen gegeneinander antreten. Sie
tragenKlamottenwieinderSerie,dieKin-
derspiele und die Spielumgebung sehen
zum Verwechseln ähnlich aus. Mehr als
54MillionenKlickswarenamFreitagmit-
tag direkt unter demVideo angezeigt, der
Clip wurde laut MrBeast erst am Mitt-
wochabend hochgeladen.
DerentscheidendeUnterschiedzurSe-

rie:Niemand stirbt imVideo. Schüsse auf
Leutewerden nachgeahmt,man sieht nur
Qualm. Am Ende nimmt der Gewinner
HunderttausendeDollar entgegen.
Über die koreanische Serie „Squid

Game“ sprechen seit kurzem sehr viele
Menschen.SieisteineMischungausThril-
lerundGesellschaftskritik–hat aber auch
etwasSpielshowartiges.DieFolgenerzäh-
leneineGeschichtevomKampfumsÜber-
leben: Hunderte hoch verschuldete Men-
schen von völlig unterschiedlicher sozia-
ler Herkunft treten in Kinderspielen ge-
geneinanderan,umeinPreisgeldinMillio-
nenhöhezugewinnen.ImmakabrenWett-
bewerbwerdenVerliererumgehendgetö-

tet. Die Folgen sind brutal, es fließt viel
Blut. Sie hat hierzulande auch schon zu
Kritik geführt – so spieltenKinder etwa in
einerKita und einemHort die Serie nach.
Danach kam der Appell auf, dass Kinder
die Serie nicht sehen sollten.  dpa/Tsp

Der Westwall, der von den Alliierten
auch Siegfriedlinie genannt wurde, war
im Zweiten Weltkrieg eines der mörde-
rischsten Bollwerke Nazi-Deutschlands.
Die Höckerlinie mit ihren sogenannten
Drachenzähnen galt als effektive Panzer-
sperre.Gefürchtetwaren zudemdie deut-
schen Artilleriegranaten. Sie wurden so
eingestellt, dass sie inHöhederBaumwip-
fel explodierten. Die herumfliegenden
Holzsplitter wurden bei den Kämpfen
des Jahres 1944 zu tödlichen Schrap-
nell-Geschossen. Über 75 Jahre später
geht in der TV-Serie „Westwall“ erneut
eine explosiveBedrohungvondiesemGe-
biet in der Eifel aus.
Für Regisseurin Isa Prahl ist die sechs-

teilige ZDF-Serie „ein Hybrid zwischen
Thriller und Drama, zwischen Realismus
und Märchen, das einen ganz schön in
Atem hält“. Damit verspricht sie nicht zu
viel. Einerseits ist „Westwall“ eine bewe-
gende Liebesgeschichte zweier Men-
schen, die sich im weltanschaulichen
Spektrum diametral gegenüberstehen.
Auf der einenSeite dieKommissaranwär-
terin Julia Gerloff (Emma Bading), die
sich für eine Welt aus Recht, Ordnung,
Verantwortung und körperlicher Härte
entschiedenhat.Dabei gehörtVaterWolf-
gang (Karsten AntonioMielke), der nach
einem Motorradunfall querschnittsge-
lähmt ist, politisch dem linksextremen
Spektrum an, das eher ein gespanntes
Verhältnis zur Staatsmacht hat. Auf der
anderenSeite steht Ex-NeonaziNick Lim-
bach (Jannik Schümann), der mit einem
Aussteigerprogramm zwar der rechten
Szene denRücken gekehrt hat,weil er de-
ren Mittel und Ziele nicht mehr teilte.
Der Preis für den Neuanfang ist jedoch
hoch: Der Verfassungsschutz hat ihn auf
Julia angesetzt, um so an die unterge-
tauchte Rechtsterroristin Ira Tetzel (Jea-
nette Hain) heranzukommen.
Die Romanze zwischen Julia und Nick

wird jäh gestoppt, als Julia auf Nicks Rü-
cken ein gewaltiges Hakenkreuz-Tattoo
entdeckt. Nick erzählt Julia von seinem
Auftrag, sie beginnt nun, die Hinter-
gründe zu recherchieren. Was zur zwei-
ten Ebene der Handlung führt: einer
neu-rechten Verschwörung, zu der eben
jene Ira Tetzel gehört. Sie hat eine
Gruppe entwurzelter jugendlicher Ob-
dachloser um sich geschart, die in ihr
eine Ersatzmutter sehen und sich für eine
bewaffnete Kriegerrolle missbrauchen

lassen. Die Wehrsportgruppe trainiert
zwar isoliert zwischendenmarodenBun-
keranlagen, hat aber einflussreicheUnter-
stützer in Politik, Polizei und Geheim-
diensten. Für Julia hat die Geschichte
überdies einen familiären Hintergrund.
Die Vorlage für die hochdramatische

und actionreiche Serie lieferte der Ro-
man von Benedikt Gollhardt, der zu-
gleich das Drehbuch zur Serie schrieb
und daran als Creative Producer mit-
wirkte. Die Idee für einen Roman über

den Westwall hatte Gollhardt schon län-
ger. Durch die Ereignisse um den
NSU-Komplex verfestigte sich dieser
Wunsch. „Für mich war klar, dass ich
eine Geschichte über die Unterwande-
rungdesVerfassungsschutzes undderPo-
lizei durch Rechtsextremisten schreiben
wollte“, sagte Gollhardt.
Bei aller Fiktion ist „Westwall“ erschre-

ckend nah an der Realität, und dies nicht

nur, weil der Hass und die Verblendung
der rechten Umstürzler Todesopfer for-
dern. Gollhardt erhielt durch einen hoch-
rangigen Verfassungsschützer Einblicke
in die Welt der Geheimdienste. Aber al-
lein durch die Zeitungslektüre ist be-
kannt, dass derVerfassungsschutzmitun-
ter so tief in die rechte Szene eingetaucht
war, dass sich am Ende die Frage stellte:
Welcher Neonazi ist eigentlich kein
V-Mann?
Die Stärke der Mini-Serie liegt aber

auch in der Zeichnung der Figuren und in
den individuellen Schauspielerleistun-
gen.Wer steht auf welcher Seite?Welche
Ziele verfolgen zumBeispielVerfassungs-
schützer Florian Keppler (Devid Strie-
sow) und seine Chefin Dr. Gräf (Suzanne
von Borsody)?Worum geht es bei der Ri-
valität von Keppler und Henning Badtke
(KostjaUllmann) vomLandesamt fürVer-
fassungsschutz?Undwarumspielt sich Ju-
lias Ausbilder Berthold Roosen (Rainer
Bock) als väterlicher Beschützer auf? Die
Figuren sind zum Glück so klar kontu-
riert, dass man trotz der Vielzahl an han-
delnden Parteien den Überblick behält.
Neben denbeidenHauptfigurenbeein-

druckt David Schütter mit seiner beängs-
tigenden physischen Präsenz besonders.

Ira Tetzels Adlatus Karl ist der Älteste
der Kriegertruppe; eine wandelnde Zeit-
bombe, die selbst von der Anführerin nur
mit Mühe unter Kontrolle gehalten wer-
den kann. In jüngeren Jahren hätte man
diese Rolle mit Ronald Zehrfeld besetzt.
AndenhistorischenKämpfen amWest-

wall hat übrigens auch der amerikanische
Schriftsteller Ernest Hemingway als
Kriegsberichterstatter teilgenommen
und später darüber den Roman „Über
den Fluss und in die Wälder“ geschrie-
ben. Steffen Kopetzky hat sich davon
2019 für seinen lesenswerten Roman
„Propaganda“ inspirieren lassen.
EineFortsetzungderTV-Serieistdurch-

aus möglich. Gollhardt will in einem
neuen Roman die Ereignisse unmittelbar
nach dem Ende von „Westwall“ weiter-
spinnen. „Mit den ,Bad Guys‘ der Serie
und einer neuen Protagonistin, wieder
einePolizistin“,wie er verrät.

„Westwall“, sechs Teile, Teil eins und
zwei am Samstag ab 21 Uhr 45 im ZDF.
ZDFneo sendet die ersten drei Teile
am 7. Dezember und die restlichen drei
am 8. Dezember, jeweils ab 21 Uhr 45.
Bereits jetzt alle Folgen in der ZDF-Me-
diathek

Joachim Huber schlägt sich
auf die Seite von Popstar Madonna

Fo
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:d
pa

„Squid Game“ kann auch unblutig gespielt
werden, wie MrBeast beweist.  Foto: Reuters

Training für den Tag X. Ira Tetzel (Jeanette Hain, hinter der Schützenreihe) hat am ehemaligen Westwall eine Gruppe obdachloser Jugend-
licher um sich geschart und sie zu willfährigen Werkzeugen für den Umsturz geformt.  Foto: ZDF/Krzysztof Wiktor

Nippel-Befreiung

Madonna
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Bei MrBeasts
„Squid Game“
stirbt niemand

Video-Variante lockt
Millionen zu Youtube

Von Kurt Sagatz

NSU 2.0
In der ZDF-Serie „Westwall“ planen verblendete Rechtsterroristen den bewaffneten Umsturz

Fortsetzung möglich: Autor
Benedikt Gollhardt will die
Geschichte weiterspinnen
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Friedrich Engels leuchtet in
Wuppertal als Ampelmännchen
Wuppertal - Wuppertals berühmtester
Sohn Friedrich Engels ist seit Freitag in
der Stadt als Ampelmännchen präsent.
Ein Konterfei des jungen Engels, geboren
1820 im Stadtteil Barmen, leuchtet bei
Grün und gibt so Fußgängern den Weg
zum Engels-Haus frei. Wuppertals Ober-
bürgermeister Uwe Schneidewind
(Grüne) war beim Einbau vor Ort. Engels
schrieb als Weggefährte von Karl Marx
mit diesemdas „Manifest derKommunis-
tischen Partei“. Wuppertal wird ihn jetzt
an vier Stellen in der Stadt leuchten las-
sen. Dass er bei Grün und nicht bei Rot
leuchtet, habe verkehrsrechtliche
Gründe, erläuterte die Stadt.  dpa

Sibirische Bergbauregion trauert um
51 Opfer von Minenunglück
Gramoteino - Nach dem Tod von 51
Bergarbeitern und Rettungskräften bei
dem schwersten Minenunglück seit über
einem Jahrzehnt hat in der sibirischenRe-
gion Keremowa wurde am Freitag einer
der totgeglaubtenRetter lebend aufgefun-
den.Laut dem Katastrophenschutzminis-
terium schaffte er es nach einerNacht un-
ter Trümmern von alleine zurück an die
Oberfläche. Der 51-jährige Familienvater
wurde mit einer Kohlenmonoxidvergif-
tung insKrankenhaus gebracht. Katastro-
phenschutzminister Sergej Tschuprijan
sprach von einem „Wunder“.Ursache des
Unglücks war eine Methangasexplosion
in der Listwjaschnaja-Mine.  AFP

Der scharfe Knoblauchgeruch klebt den
ganzen Tag an den schwieligen Händen
von Marites Arendain – schon seit Jah-
ren, weil sie von Hand kiloweise Knob-
lauch schält, der an Märkte und große
Fast-Food-Ketten geliefert wird. Sie ver-
dient 1,67 US-Dollar pro 15-Kilo-Sack,
den sie pro Tag schält - ein Bruchteil des
Mindestlohns von 10,68 US-Dollar. Es
reicht gerade dafür, der achtköpfigen Fa-
milie ein Kilo Reis und etwas Dörrfisch
zu kaufen. „Den ganzen Tag lang zu schä-
len verätzt mir die Hände, vor allem
dann, wenn der Knoblauch frisch oder
dick ist“, sagt sie.
Knoblauch ist sehr gefragt auf den Phi-

lippinen, er ist eine Grundzutat der loka-
len Küche, die in kleinen Restaurants
ebenso gern eingesetzt wird wie in den
großen Fast-Food-Ketten Manilas, der

Hauptstadt der Phi-
lippinen. In Baseco,
einer armen Region
in der Nähe des Ha-
fens von Manila,
wird ein Großteil
des Knoblauchs ge-
schält. Dieser landet
dann in abgepackten
Speisen, die man in
den Fast-Food-Ket-
ten kaufen kann,
oder in den Cor-

ned-Beef-Dosen von den großen Lebens-
mittelkonzernen, oder in den extravagan-
ten Speisen der Luxushotels.
Arendain ist eine von Hunderten von

Müttern in Baseco, die Teil der Knob-
lauch-Schattenwirtschaft sind. Für sie
und andere Mütter bedeutet die Arbeit
von zu Hause, dass sie – trotz der langen
Arbeitsstundenunddes knappenEinkom-
mens – ihre Kinder versorgen und etwas
Geld für den Lebensmitteleinkauf hinzu-
verdienen können. Arendain arbeitet von
zu Hause, wo sie bei schwerem Regen
knietief im Flutwasser steht. „Ich stehe
um zwei Uhr in der Früh auf, um den
Knoblauch in Fässern mit Wasser einzu-
weichen, während ich meinen kleinen
Sari-Sari-Laden (Mini-Markt) vorbe-
reite“, sagt sie.
Sie verbringt denRest desMorgens da-

mit, eine Knoblauchzehe in der linken
und ein kleines Teppichmesser in der
rechtenHand zu halten. Sie benötigt acht
Stunden, um einen 15kg-Sack zu schä-
len; meist ein paar Stunden am Morgen,
nachmittags und abends, die sich zwi-
schen den übrigen Aufgaben der Hausar-
beit finden lassen. „Um die Mittagszeit
beginne ich den neu gelieferten Sack
vorzubereiten, während ich die Hausar-
beit erledige. Ich gehe um 23 Uhr schla-
fen, weil ich noch die Kinder versorgen
muss“, sagt sie.

Die meisten Bewohner von Baseco
sind Migranten aus den Provinzen, die
sich in derHauptstadt auf die Suche nach
einer besser bezahlten Arbeit machten.
Sie leben in behelfsmäßigen Unterkünf-
ten, die mit Blech ausgekleidet sind und
während der Taifunsaison nur wenig
Schutz vor Wind und Regen bieten. Ba-
seco liegt nahe am Hafen, an dem Knob-
lauchlieferungen aus anderen Regionen
eintreffen. Wie viele Schälerinnen es
dort genau gibt, ist unbekannt. Aber ein
ehemaliger Händler schätzt, dass in 10
der 39 Häuserblocks von Baseco Knob-
lauch geschält wird und dass etwa 20 Fa-
milien pro Block daran beteiligt sind.
Arendain wollte ursprünglich in einem

Restaurant oder einem Kaufhaus arbei-
ten, wo die Bezahlung und Arbeitsbedin-
gungen besser sind, aber ihr Ehemann,
der als Bauarbeiter wochenlang auf Bau-
stellen wohnt, redete es ihr aus, weil
sonst niemand auf ihre sechs Kinder auf-
passen würde. Ihr Mann verdient den
Mindestlohn von 11 US-Dollar pro Tag.
Zusammen mit ihrem Einkommen kom-

men sie gerade so hin. Im Jahr 2018 legte
dieRegierungdieArmutsgrenze – gemes-
sen am Grundbedarf einer fünfköpfigen
Familie, einschließlich Lebensmittel, Un-
terkunft, Transport und Kleidung – auf
208 US-Dollar pro Monat fest. Aber die
Ibon Foundation, ein unabhängiger
Think Tank, beziffert das Existenzmini-
mum für eine Familie auf mehr als das
Doppelte der Armutsgrenze und behaup-
tet, dass eine Familie 499 US-Dollar pro
Monat benötige, um überleben zu kön-
nen. Das monatliche Gesamteinkommen
von Arendain und ihrem Mann beläuft
sich auf gerade zwei Drittel davon.
„Ich lasse meine Kinder bis mittags

schlafen – ich will sie morgens nicht we-
cken, weil wir es uns nicht leisten kön-
nen, Frühstück zu kaufen“, sagt Aren-
dain. Der meiste in den Philippinen ver-
kaufte Knoblauch wird aus China impor-
tiert. Nach einem 2014 im US-Magazin
„Inquirer“ veröffentlichter Bericht, in
dem die UN-Behörde Comtrade zitiert
wird, ist mehr als die Hälfte des chinesi-
schen Knoblauchs, der in die Philippinen

gelangt, Schmuggelware. Dabei waren
die Philippinen bis in die 90er Jahre
Selbstversorger, aber billige chinesische
Einfuhren ließen die eigene Knoblauch-
produktion zusammenbrechen. „LautDa-
ten von 2016 ist China der weltgrößte
Produzent, mit einem Ertrag von 26,79
Tonnen pro Hektar – Weltrekord. Zum
Vergleich: Der Ertrag lag in den Philippi-
nen lediglich bei 2,82 Tonnen pro Hek-
tar“, teilt das Landwirtschaftsministe-
rium in Manila mit. Die philippinischen
Bauern seien weit davon entfernt, bezüg-
lich Kosten und Produktivität wettbe-
werbsfähig zu sein.
Ein Händler in Baseco, der anonym

bleiben will, sagt, dass die Branche nur
selten lokal angebauten Knoblauch kauft,
da dieser bis zu 6 US-Dollar pro Kilo-
gramm kostet: „Er schmeckt besser und
riecht besser, aber kann bei den chinesi-
schen Preisen von 2,50 US-Dollar ein-
fach nicht mithalten.“ Er erklärt, dass
große Unternehmen Knoblauch tonnen-
weise von unabhängigen Drittanbietern
oderKonzessionären kauften.Diesewür-

den von kleineren Händlern wie ihm be-
liefert, die das Schälen als Auftragsarbeit
an die Frauen von Baseco weitergeben.
Marites Arendain sitzt in ihrer Küche

und erzählt, dass sie früher als „landlose
Süßkartoffelbäuerin in Masbate 1,50
US-Dollar pro Tag damit verdiente,
ganzeHektar LandmeinerNachbarinmit
einemMesser freizumachen“. Ihre Fami-
lie verließ ihr Dorf im Süden Luzons, der
größten der philippinischen Inseln. Aber
Beschäftigungsmöglichkeiten in Manila
waren rar, und so blieb ihnen nur die Ar-
beit im informellen Sektor. Frauen, die
wie Arendain von zu Hause arbeiten, un-
terliegen eigentlich der Arbeitsgesetzge-
bung.Aber der Staat ist in Baseco kaum
präsent und die Schattenwirtschaft dort
weitgehend unreguliert. Laut Daten der
philippinischen Statistikbehörde (PSA)
aus dem Jahr 2020 sind 13,6 Millionen
der39,4MillionenbeschäftigtenPhilippi-
ner im informellen Sektor tätig.
Die Senatorin Risa Hontiveros kämpft

für eine „Magna Carta of Workers in the
Informal Economy“. Dadurch soll die Re-

gierung verpflichtet werden, die Schat-
tenwirtschaft unter die Lupe zu nehmen
und dafür zu sorgen, dass informelle Ar-
beiter beschützt werden. Hontiveros
sagt, das vorgesehene Gesetz werde for-
melle Rechte für Selbständige, Arbeiter
in der Landwirtschaft undMenschen, die
von zu Hause arbeiten, definieren.
Rosario Guzman, Vorsitzende der Ibon

Foundation, ist skeptisch. Sie sagt, dass
es bereits vor der Pandemie eine wach-
sende Zahl informeller Arbeiter gegeben
habe und fordert längerfristige Lösun-
gen. „Die zunehmende Zahl der Arbeiter
im informellen Sektor weist auf tieflie-
gende Probleme der Wirtschaft hin, die
einfach zu wenige sinnvolle Jobs hervor-
bringt, beziehungsweise zu wenige Jobs,
bei denen Produkte oder Grundwaren
produziertwerden“, sagt sie. Eine länger-
fristige Lösung könnte darin bestehen,
die Aufmerksamkeit von der Dienstleis-
tungswirtschaft weg hin zu einer Wirt-
schaft zu verlagern, die Landwirtschaft
und Fertigung priorisiert.
„Das Leben war in Masbate ruhiger.

Das Wasser war sauber und frei, und ich
hatte ein besseres Zuhause. Aber wir
konnten uns dort keine Zukunft vorstel-
len, weil wir kein eigenes Land besaßen“,
erinnert sich Arendain. Obwohl Knob-
lauchschälerinnen sich auch zusammen-
schließen können, um gerechte Löhne zu
verlangen, ist Arendain im Augenblick

erst einmal dankbar, überhaupt Geld zu
verdienen, während sie ihre Kinder ver-
sorgt. Sie glaubt aber auch, dass sie es
verdient,mehrGeld dafür zu bekommen.
Aber sie sagt, dass sie auf sich selbst ge-
stellt unddurchHaushaltspflichten einge-
schränkt ist.
Trotzdem hofft Arendain, genau wie

andere Knoblauchschälerinnen in Ba-
seco, eines Tages besser entlohnt zuwer-
den; aber fürs Erste schält sie weiter.

— Dieser Bericht wurde durch
Bildungsmaßnahmen und mit Mitteln
der Friedrich-Naumann-Stiftung für
Freiheit unterstützt.

SchauspielerMoritz Bleibtreu hält
Ruhe in manchenMomenten für
die beste Hilfe. „Ich glaube, an
so einem Punkt sind wir jetzt
auch in der Corona-Debatte an-
gekommen“, sagte der 50-Jäh-
rige der Katholischen Nachrich-
ten-Agentur. „Das hat nichts da-
mit zu tun, dass ich den
Ernst der Lage negie-
ren oder die Flinte ins
Korn werfen will.
Doch manchmal
bringt es einfach
nichts, weiter zu dis-
kutieren.“ Er zog Pa-
rallelen zumVerhal-

ten von Paaren einer Beziehungs-
krise. Dort heiße es gern einmal:
„Wir müssen das ausdiskutieren
und wenn Du jetzt gehst, dann ist
es Dir egal.“ Das stimme jedoch
nicht, sagte Bleibtreu. „Eigentlich
wäre es gut, wenn beide zwei
Tage ruhig wären und sich

dann noch mal hinset-
zen.“ Zudem betonte
Bleibtreu: „Wenn ich
das Gefühl habe,
dass ich zu wenig
über etwas weiß,
dann artikuliere
ich keine Mei-
nung.“  KNA

E FNACHRICHTEN

ANZEIGE

ANZEIGE

Foto: Georg Wendt/dpa

E FLEUTE
Heute aus Berlin

Von Geela Garcia, Manila

Ätzende Arbeit. Für einen ganzen Sack Knoblauch benötigt Marites Arendain (Bild oben) acht Stunden und erhält dafür lediglich 1,67 Dollar. Trotzdem arbeiten Hunderte von Müttern
in Baseco von zuhause aus in der Knoblauch-Schattenwirtschaft, weil sie so auch nebenher ihre Kinder betreuen können.  Foto: Geela Garcia

15Kilo
muss
eine
Schälerin
pro Tag
verarbeiten
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Beschäftigungskrise
auf den Philippinen
65,2

26,2

6,2
2,4

61,8

28,5

8,0
1,7

Tsp/KlöpfelQuelle: Philippines Statistic Authority
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Angaben in Prozent

Der Geruch der Schattenwirtschaft
Das Schicksal der Knoblauchschälerinnen zeigt, wie wenig Frauen auf den Philippinen verdienen – und wie andere davon profitieren
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Das neue Leben in Pankow, Prenzlauer Berg,Weißensee, Mitte, Friedrichshain, Lichtenberg,
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Plötzlich Stadtrat. Lehrer
Marco Brauchmann macht
jetzt Politik – S. 3

So ein Zirkus

gegen denBau neuerWohnungenwirdwohl kaum
jemand in Berlin etwas einzuwenden haben. Es sei
denn, sie entstehen in direkter Nachbarschaft.
Dann gibt’s mächtig Ärger von denen, die sich aus
guten oder schlechten Gründen die Bautätigkeit
vor der Haustür verbieten. Das wiederum bringt
jene auf die Palme, die in den Protestierenden
tumbe „Nimbys“ sehen, also Leute, die „nicht in
meinem Hinterhof“ sagen (englisch: „Not in my
backyard“, abgekürzt „nimby“).

Wie nun herauskommen aus dem Schlamassel?
Bei Betroffenen sollte zumindest nicht der Ein-
druck entstehen, dass es immer die trifft, bei de-
nen sich die Probleme engen, menschlichen Zu-
sammenlebens sowieso schon ballen – wie in
Kaulsdorf, wo ein Innenhof „nachverdichtet“ wer-
den soll (Seite 4). Natürlich hängen die Bewohner
an ihrem Grün, das die einstigen Mondlandschaf-
ten ausZeiten desDDR-Wohnungsbauprogramms
in lebens- und liebenswerte Orte verwandelt hat.

Aber ist dieses Grün weniger wert als etwa der
Rand des alten Flughafens Tempelhof? So scheint
es zumindest. Denn auch die neue, alte Koalition
aus SPD, Grünen und Linken traut sich ja nicht,
zumindestmoderatenWohnungsbaudort zu erlau-
ben. Klar, der Protestwind weht hier ja auch weit-
aus schärfer als anderBerliner Peripherie inKauls-
dorf oder in Französisch Buchholz, wo die Elisa-
beth-Auenundoch als ultimativeLösungdesBerli-
nerWohnungsproblems herhalten muss.

Politik in Berlin ist obendrein viel zu oft immer
noch eine Einbahnstraße. Gerade bei Bauprojek-
ten wird immer wieder deutlich, dass Betroffene
mitreden wollen. Natürlich gibt es sie, die Total-
Verweigerer. Lustigerweise scheinen Politik und
Verwaltung eher auf diese besser vorbereitet zu
sein, als auf die Menschen, die Ideen haben und
diese auch berücksichtigt sehen wollen. Dabei
kommt es gerade auf sie an, wenn die Probleme
dieser Stadt gelöst werden sollen.  Björn Seeling

Reden oder roden. Pankows
Stadträtin Manuela Anders-
Granitzki & die Bäume – S. 2

Redebedarf. Warum Gisela
Becker ihrem Ehemann Peter
viel zu erzählen hat – S. 4

ANZEIGE

ANZEIGE

Hereinspaziert. Der „Circus Berolina“
hat sein Zelt am Volkspark Friedrichs-
hain aufgeschlagen. Wie lebt es sich
gerade als Artist? – Seite 2
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„Berolina“-Chefin Melanie Spindler
bringt Spaß und Unterhaltung nach

Prenzlauer Berg – auch wenn ihr wegen 2G
nicht nach Lachen zumute ist

Liebe Leserinnen
und Leser,

Think global. Read local.
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Damit Sie noch besser wissen, was in Ihrem Bezirk passiert, informieren wir Sie
einmal die Woche in unseren Newslett ern „Tagesspiegel Leute“ 
über alle wichtigen Nachrichten und Namen aus Ihrer Nachbarschaft .

Neugierig? Hier können Sie „Tagesspiegel 
Leute“ aus einem oder gleich mehreren 
Bezirken kostenfrei bestellen: 
leute.tagesspiegel.de

Charlott enburg-Wilmersdorf, 
Friedrichshain-Kreuzberg,

Lichtenberg, Marzahn-Hellersdorf, 
Mitt e (mit Wedding), Neukölln, 
Pankow (mit Prenzlauer Berg), 

Reinickendorf, Spandau, 
Steglitz-Zehlendorf, 

Tempelhof-Schöneberg, 
Treptow-Köpenick

AKTIONSWOCHEN
BIS 31. DEZEMBER



Das Bezirksamt Pankow will wegen der
Baumfällungen in derWohnstadtCarl Le-
gien mit den Anwohnern sprechen, aber
in der Sache hart bleiben. Dies habe die
zuständigeBezirksstadträtinManuelaAn-
ders-Granitzki erklärt, sagt Carel Mohn
von der Initiative „Der Grüne Carl“ mit:

„Sie hat mir am Dienstag mitgeteilt, dass
sämtlicheBaumfällungen zunächst ausge-
setzt sind unddass sie auf einen konstruk-
tiven Dialog mit uns setzt.“
Es geht umdenBaumbestand inderGu-

bitzstraße in Prenzlauer Berg. Die gehört
wie die restliche Legien-Siedlung zum
Unesco-Welterbe, und nach dem Willen
des Bezirksamts sollen die Bäume in den
Vorgärten der Mietshäuser verschwin-
den. Als Begründung dafür wird die Ein-
schätzung des Landesdenkmalamts und
der Unteren Denkmalschutzbehörde des
Bezirks angegeben, die Vorgärten seien
„historisch frei von Bäumen“ gewesen.
Die Anwohner wehren sich dagegen

und haben unlängst zwei neue Bäume in
der Gubitzstraße gepflanzt, wo der Be-
zirk 2013 insgesamt 13 Bäume fällen
ließ. Der Bezirk forderte sie bei einer

Bußgeldandrohung von bis zu 10000
Euroauf, die jungenBäumewieder zu ent-
fernen.
DieAnwohnerinitiative freue sich nun,

dass Anders-Granitzki Gesprächsbereit-
schaft signalisiert habe, sagt Mohn. „Wir
werden ihr die Ausgangssituation in der
Wohnstadt aus unserer Sicht und unse-
ren Vorschlag einer Zukunftswerkstatt
noch einmal in einem Brief näher schil-
dern und sind zuversichtlich, dass es in
Kürze zu einem direkten Gespräch
kommt.“
Anders-Granitzki bestätigte dasDialog-

angebot aufNachfrage. „DemBezirksamt

geht es ja keinesfalls darum, ,langfristig
Baumfreiheit’ gegen den Widerstand der
Anwohnerschaft herzustellen, sondern
dieAnforderungen desDenkmalschutzes
umzusetzen“, sagt sie. Dies sei „anschei-
nende durch meinen Amtsvorgänger
nicht ausreichend öffentlich kommuni-
ziert worden“. Sie wolle dies nun im ge-
meinsamen Dialogmit der Anwohnerini-
tiative nachholen. Für diese Zeit seiendie
angeordneten Fällungen zunächst ausge-
setzt. „Aktuell gibt es keine Pläne, andere
Bäume auf Grund des Denkmalschutzes
zu fällen.“ Allerdings sollen „abgängige
Bäume“ auch nicht ersetzt werden. Die

von den Anwohnern gepflanzten Bäume
könnten aber nicht dort stehen bleiben.
Das Straßen- und Grünflächenamt biete
an, sie umsetzen zu lassen. „Falls die
Bäume jedoch nicht umgesetzt werden,
wird das SGA die Entfernung per Ersatz-
vornahme durchführen.“
Auch das Landesdenkmalamt regte in

einer Pressemitteilung die Versetzung
der neu gepflanzten Bäume an. In den
Vorgärten könnten sie nicht stehen blei-
ben, aber man sehe generell dieMöglich-
keit, „in der Gubitzstraße Straßenbäume
anzuordnen“. Architekt Bruno Taut habe
in seinerWohnstadt „durchminimale gar-
tenarchitektonische Gestaltungsele-
mente (…)die Freiräumeklar und einheit-
lich gegliedert. Dazu gehören die in Hö-
hengestuftenHecken, einigewenige Soli-
tärbäume und die Robiniengruppen an
den Kopfbauten an der Erich-Weinert-
Straße ebenso wie die gegliederten Ra-
senteppiche.“
Die niedrige Vorgartenbepflanzung

„sollte den Straßenzügen eine großzü-
gige Raumwirkung geben und den unver-
stellten Blick auf die bewusst gestalteten
Fassaden ermöglichen“. Die Vorgarten-
zone in der Gubitzstraße gestalte sich et-
was breiter, „trotzdem sind auch hier die
Grundprinzipien der unverstellten Fassa-
denundder flächigwirkendenVorgarten-
zone wichtig“.  Christian Hönicke

Frau Spindler, wie lange sind Sie schon
beim Zirkus?
Wir sind eine alte Zirkusfamilie, ich bin
hier im Zirkus aufgewachsen und jetzt 30
Jahre dabei.

Haben Sie schon einmal eine ähnlich
schwere Zeit erlebt wie jetzt in der Pande-
mie?
Es gab schon häufiger schwierige Zeiten.
Zum Beispiel als die sogenannten Tier-
rechtler der Meinung waren, Zirkus mit
Tieren müsste nicht mehr sein. Wir ha-
ben ein reinesGewissen,weilwirwissen,
unseren Tieren geht es gut. Aber so et-
was wie Corona ist natürlich noch härter,
weil uns die Hände gebunden sind.

Wie gehen Sie mit der Situation um?
Wir müssen uns an die Regeln halten, es
hilft ja nichts. Aber wir müssen auch die
Kirche ein bisschen im Dorf lassen. Man
muss eine gute Regelung finden. Jetzt die
Leute alle einzusperren und alles ausster-
ben zu lassen, das kann es auch nicht
sein. Gerade die Weihnachtszeit ist doch
so eine schöne Zeit. Insofern wäre es

schön gewesen, wenn es bei 3G geblie-
ben wäre. Natürlich, die Inzidenzen stei-
gen immer mehr. Aber bei 2G bleiben
viele potenzielle Zuschauer weg. Die
Menschen fühlen sich unter Druck ge-
setzt, weil es eben doch eine Art Impf-
zwang ist.

Haben Sie Verständnis für die Angst der
Menschen?
Ich bin keine Coronaleugnerin. Dass Co-
rona da ist, ist uns allen bewusst. Aber
manmuss dasBeste aus der Situationma-
chen. Impfen ist der erste Weg, aber ich
kann auch verstehen, dass vieleAngst ha-
ben oder unsicher sind. Diesen Zwiespalt
gab es bei uns im Zirkus auch.Wir haben
auch lange gebraucht, bis wir uns impfen
lassen haben. Aber aus Gründen unseres
Berufes kommen wir gar nicht darum he-
rum. Da wollten wir auf der sicheren
Seite sein. Wir wurden gegen alles
geimpft, warum nicht gegen Corona?

Wie sähe Ihre Idealregelung im Zirkuszelt
aus?
Ich finde 3Ggut, sowie bisher. Viele sind
geimpft, die anderenwerden frisch getes-

tet, dazu gilt natürlich die Maskenpflicht
während der ganzen Show. Dagegen hat
sich keiner gesträubt, das ging problem-
los.Warum soll das nichtweitermachbar
sein? Ich verstehe auch nicht, warum
Geimpfte sich nun noch auch einmal tes-
ten lassen sollen. Man hat sich doch ge-
nau deswegen impfen lassen, um ein we-
nig Freiheit zurückzuerhalten und ohne
großen Aufwand ins Café, Restaurant
oder in eine Veranstaltung gehen zu kön-
nen.Mit denenwird dann ja genauso um-
gegangen wie mit denen, die sich nicht
impfen lassen haben.

Zirkus steht für Zauber. Herrscht bei Ihnen
im Zelt angesichts der Gesamtsituation
eine zauberhafte Stimmung, bei der die Pro-
bleme außen vor bleiben?
Nein. Natürlich bemerken wir die Angst
der Menschen. Die Angst wird ihnen ja
auch ein Stückweit gemacht. Dass uns da
das Publikumausbleibt, ist nicht verwun-
derlich.

Wie geht es Ihnen wirtschaftlich?
Es sieht schlecht aus, richtig mies. Ge-
winn bleibt überhaupt nicht. Wir leiden,

wie die anderen Veranstalter auch. Man
bekommt ja nicht irgendwo eine Stellflä-
che hier in Berlin oder sonstwo umsonst,
das sind allesKosten.Aberwennman um
finanzielleHilfe anfragt, heißt es, dieMit-
tel sind alle ausgeschöpft. Aber die Tiere
müssen versorgt werden, auch unsere
Kühlschränke müssen gefüllt werden.
Wenn die Zuschauer ausbleiben, fragt
man sich schon, wie es weitergehen soll.

Sie gastieren aktuell auf der Werneuche-
ner Wiese am Volkspark Friedrichshain. In
der Vorweihnachtszeit mitten in Berlin –
eigentlich ein lukrativer Platz.
Das Gastspiel hat sich kurzfristig erge-
ben, der Platz war verfügbar. Wir dach-
tenuns: Sokurz vor derWeihnachtenwol-
len die Menschen noch einmal was erle-
ben. Einen vierten Lockdown, das ma-
chen die nicht mehr. Es gibt gute Regeln,
und wir gehen vernünftig damit um.
Aber als wir aufgebaut haben, ging der
Trouble los. Dass es so schnell so krass
wird, hätten wir nicht gedacht.

Sie wollen Ihre Weihnachtsshow noch bis
zum 12. Dezember vorführen. Werden Sie
das schaffen?

Wir würden es gern durchziehen. Aber
manmuss sehen, ob es Sinnmacht. Nicht
nur bei uns, auch bei anderen springen
die Menschen ab, die schon Karten für
Nikolaus oder die Vorweihnachtszeit ge-
bucht haben. Sie sagen: Wir wollen erst-
mal abwarten, bis sich die Lage beruhigt
hat, vielleicht im nächsten Jahr. Das be-
kommen wir jetzt alle zu spüren.

Wird es Ihren Zirkus im nächsten Jahr
überhaupt noch geben?
Daran wollen wir erst einmal gar nicht
denken. Für uns ist das natürlich existenz-
bedrohend.Wir haben alleinmehrere tau-
send Euro Futterkosten für die Tiere im
Monat. Das ist für uns eine ganz, ganz
schwierige Situation. Aber Zirkusmen-
schen sindStehaufmännchen, undwir ha-
ben von klein auf gelernt, dass esmit har-
ter Arbeit und Mühe immer irgendwie
weiter geht. Natürlich haben wir auch
Angst und hoffen, dass das alles bald ein
Ende hat. Aber uns bleibt nichts anderes
übrig, als positiv zu bleiben. Es bringt ja
nichts, den Kopf in den Sand zu stecken.

— DasInterview führteChristian Hönicke.

Manuela
Anders-
Granitzki will
in der Sache
aber hart
bleiben

„Geschlechtsspezifische Gewalt ist in ei-
ner maßgeblich männerorientierten Ge-
sellschaft auch in unserem Bezirk ein
nach wie vor weit verbreitetes gesell-
schafts-politisches Phänomen“ – so be-
ginnt das Vorwort einer neuen Broschüre
des Bezirksamtes Friedrichshain-Kreuz-
berg. Unterschrieben ist es von Grünen-
Bezirksbürgermeisterin Monika Herr-
mann und der Frauen- und Gleichstel-
lungsbeauftragten Petra Koch-Knöbel.
Die Broschüre soll sich an Betroffene

und Berater*innen richten, sie finden da-
rin Kontakte zu Angeboten und Einrich-
tungen für Frauen und Mädchen in Ge-
waltsituationen. Auch zu Themen wie
Zwangsverheiratung, Menschenhandel
oder Stalking werden zahlreiche Anlauf-
stellen aufgeführt.
ImVorwort erfährtman nicht nur, dass

geschlechtsspezifische Gewalt in Fried-
richshain-Kreuzberg und in Berlin exis-
tiert, jährlich werden zwischen 36 000
und 72 000 Frauen und Kinder Opfer
von männlicher Gewalt. Man erfährt
auch, dass Gewalt gegen Frauen viele Ge-
sichter hat (sexualisierte, körperliche,
psychische, soziale, ökonomische Ge-
walt), dass sich viel Gewalt im privaten

Raum (häusliche Gewalt) abspielt und
dassGewalt gegenFrauen undKinder im-
mer noch die weltweit verbreitetste Ver-
letzung der Menschenrechte ist.
Am Donnerstag dieser Woche war der

Internationale Tag gegen Gewalt an
Frauen. Der Gedenk- und Aktionstag
wird seit 1981 vonMenschenrechtsorga-
nisationen organisiert. Auf solche Bro-
schürenwie die oben erwähnte hinzuwei-
sen, passt in dieser Woche also beson-
ders gut. Es gibt demPhänomenSichtbar-
keit undHoffnung auf ein LebenohneGe-
walt. Allerdings wird die Broschüre nicht
unbedingt alle erreichen, die von Gewalt
betroffen sind. Viele Betroffene haben
existenzielle Probleme, Scham- und
Schuldgefühle, die sie davon abhalten,
sich Hilfe zu suchen. Auch das liest man
in der Broschüre.
Die neue Broschüre des Bezirksamts

mit vielen Telefonnummern und Kontak-
ten von Fachberatungs- und Interventi-
onsstellen finden Sie auf der Webseite
des Bezirks unter „Politik und Verwal-
tung“ zum Download. Das Hilfetelefon
Gewalt gegen Frauen erreichen Sie 365
Tage im Jahr rund um die Uhr unter
08000 116 016.  Corinna von Bodisco

Mehr Nachrichten, Hintergründe, His-
torien aus den Berliner Bezirken fin-
den Sie in unseren Newslettern unter:
leute.tagesspiegel.de

Stadträtin will reden statt roden
Anwohner in PRENZLAUER BERG streiten sich mit den Behörden um das Erbe von Architekt Bruno Taut.

Jetzt soll über ihre Baumpflanzungen in der Carl-Legien-Siedlung gesprochen werden

„Zirkusmenschen sind Stehaufmännchen“
Der Circus Berolina gastiert in PRENZLAUER BERG. Wie läuft das Artistenleben gerade? Chefin Melanie Schindler erzählt
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Ein ewiges Auf und Ab.
Mit Kunststücken auf
dem Todesrad hält das
Duo Jean-Paul und
James die Zuschauer
im „Circus Berolina“ in
Atem. Chefin Melanie
Spindler macht sich der-
weil Sorgen, dass Zu-
schauer wegen der ver-
schärften Pandemie-
regeln wegbleiben.
 Fotos: Sven Darmer & Circus

Berolina

Hoffnung geben auf
ein Leben ohne Gewalt

Stammstreit. Anwohner der Carl-Legien-Siedlung haben zwei Bäume gepflanzt. Doch die
gefallen dem Denkmalschutz ganz und gar nicht.  Foto: Christian Hönicke

Im Winter wird es kein Theater in den
Märchenhütten im Monbjoupark geben.
Grüne und SPD stimmten in der Bezirks-
verordnetenversammlung (BVV) gegen
einen Antrag der Linken. „Ich will, dass
Recht durchgesetzt wird“, sagte die
SPD-Verordnete SonjaKreitmair.Der frü-
here Betreiber Christian Schulz verwei-
gere seit Monaten den vom Bezirksamt
geforderten Abriss der Hütten.
Der Linken-Verordnete SvenDiederich

wies darauf hin, dass Monbijou-Theater
und Märchenhütten mittlerweile eine
neue Leitung hätten. „Wir hatten aus gu-
ten Gründen Bedenken“, sagte er. „Aber
es gibt einen neuen Betreiber, der seriös
ist.“ Den Rechtstitel müsse man ja nicht
umsetzen: Ein Gericht hatte den Abriss
der Hütten angeordnet. „Wir hatten eine
Auseinandersetzung mit dem alten Be-
treiber. Es gibt keinen Grund, die Hütten
jetzt noch abzureißen“, sagte Diederich.
Schulz war in die Kritik geraten, weil

er Absprachen mit dem Bezirk nicht ein-
gehalten hatte. Es ging um interne Kon-
flikte und Erlöse. Andererseits hatte er
mit demMonbijou-Theater und denMär-
chenhütten eine beliebte und erfolgrei-
che Kulturinstitutionen geschaffen.
Nach langer Pause hatte der Verein

„Zweidrittel“ das Monbijou-Theater im
Sommer wiedereröffnet. Wegen Corona
und einem späten Start in die Saison lief
der Ticketverkauf allerdings schleppend.
Der Winterbetrieb der Märchenhütten
sei nun entscheidend, hatte Vorstand Ja-
kob Wurster erklärt. „Ein halbierter Kul-
turstandort wird sich niemals wirtschaft-
lich tragen können, der Untergang ist
schon jetzt vorprogrammiert.“
Auch CDU und FDP warben in der

BVV für den Kulturstandort. „Wir dürfen
das Theater im Winter nicht hängen las-
sen“, sagte Sebastian Pieper (CDU).
„Wenn wir es nicht schaffen, dass es im
Winter bespielt werden kann, dann wa-
ren die Bemühungen vergebens“, sagte
auch Bastian Roet von der FDP.
Die Linken wiesen daraufhin, dass der

Standort zwar als Grünfläche ausgewie-
sen ist, dass aber auf einem „Betonbun-
ker aus demZweitenWeltkrieg keinGras-
halm wächst.“ Bei den Grünen in Mitte
gibt es grundsätzliche Bedenken gegen
Kulturveranstaltungen in Parks. Der Um-
weltausschuss hatte der BVV die Ableh-
nung des Antrags zur Eröffnung derMär-
chenhütten empfohlen.
Von Grünen und SPD war in der

BVV zu diesem Thema nicht viel zu hö-
ren. Auch das Bezirksamt äußerte sich
nicht. In der Vergangenheit war aber im-
merwieder derWunschnach einemNeu-
start geäußert worden. Ganz aufgegeben
haben die Grünen das Theater trotzdem
nicht, stellte Vize-Fraktionssprecherin
Katja Zimmermann klar. „Es gab ja sehr
viele Probleme“, sagte sie. „Viele von uns
sind neu in der BVV.Wirmüssen uns erst
ein Bild machen.“ Weitere Beschlüsse
dazu könnten folgen.  Julia Weiss
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So steil verlaufen politische Karrieren
eher selten. Anfang des Jahres erst hatte
sich Marco Brauchmann entschlossen,
nicht mehr nur über Politik zu diskutie-
ren, was alles anders laufen sollte bei der
Bildung, der Pandemiebekämpfung oder
in der großenWeltpolitik, sondern selber
mal hineinzuschnuppern. Um nicht im-
mer nur zu lamentieren über Versäum-
nisse von Politikern. Also ist der 36-Jäh-
rige in dieCDUeingetreten. EinDreivier-
teljahr später sitzt er schon im Amtszim-
mer des Stadtrates für Schule, Weiterbil-
dung und Kultur, 1. OG in der Musik-
schule in Adlershof. Allerdings fehlt
noch eine Sekretärin beziehungsweise
ein Sekretär. Die bisherige ist in Pension
gegangen.
Zielstrebigkeit und Karrierebewusst-

sein sind dem geborenen Lichtenberger
nicht fremd. Er ist kein Träumer, geht die
Wegmarken des Lebens selbstbewusst
und pragmatisch an. Als die Partei-
freunde ihn in den Herbstferien fragten,
ob er sich dasAmt des Stadtrates zutraue,
zögerte er nicht lange. „War eben eine

Chance“, die kann man ergreifen oder
nicht. Er griff zu, wenn auch mit etwas
Bedenken, was seine Kollegen auf dem
Coppi-Gymnasium in Karlshorst anbe-
langt. Die mussten von jetzt auf gleich
eine große Lücke im Stundenplan schlie-
ßen. Brauchmannwar Fachbereichsleiter
für Mathe und Physik.

Früher, als Kind, habe er sich für Natur
und Tiere interessiert, wollte auch mal
Fußballer werden, aber in der Schule lief
es eben besonders gut inMathe und Phy-
sik. Also studierte er diese Fächer, gleich
nebenan in der Humboldt-Uni in Adlers-
hof. Physik fand er besonders spannend,

aber die oft prekärenUmstände einer For-
scherkarriere anderUniwarenwenig ver-
lockend. Also besser auf Lehramt studie-
ren, da ist die berufliche Zukunft gesi-
chert. „Ich konnte schon immer gut mit
Kindern.“
Brauchmann wohnt in Friedrichsha-

gen, hat eine elfjährige Tochter und geht
ins Fitness-Center, wenn er mal eine Lü-
cke im Terminkalender hat. Mehr Priva-
tes kannman ihmnicht entlocken. Früher
war er noch in einem Kampfsportverein,
hat Kung-Fu trainiert, aber das habe sich
mit denLehrer-Terminen schlecht koordi-
nieren lassen. Jetzt muss er sich an
Zwölf-Stunden-Tage gewöhnen, an Gre-
miensitzungen im Bezirksamt und in der
Partei, an Ansprachen zuAusstellungser-
öffnungen oder Mitarbeiterjubiläen.
Die Bereiche Sport, Kultur undWeiter-

bildung sollennicht zu kurz kommen, ver-
spricht Brauchmann, die betrachtet er als
„Kür“. Schule sei dagegen das Pflichtpro-
grammund von der Bedeutung her schon
der Kernbereich seines Amtes, in dem er
sich am besten auskennt. Da gebe es auch
viel Verbesserungsbedarf: Weniger Ver-
waltungsarbeit für Lehrer, geringeres

Stundendeputat, kleinere Klassen an den
Gymnasien und dazu eine Ausbildung,
die besser auf den Berufsalltag vorbe-
reite. Darüber könnte Brauchmann stun-
denlang reden, ein ganzes Reformpaket
schnüren – nur leider ist er auf der Be-
zirksebene für Schulreformen nicht zu-
ständig.Muss damit also noch etwaswar-
ten. Könnte sich ja mal wieder eine
Chance ergeben, weiter oben in der Poli-
tik einzusteigen. Irgendwann. Brauch-
mann würde zugreifen.
Jetzt will er erstmal eine Arbeitsa-

genda imBezirk zusammenstellen,mit al-
len wichtigen Akteuren reden. Im Be-
reich Sport hat er die schlechte Auslas-
tungderTurnhallen schon alsArbeitsauf-
trag erkannt. Das ist schon länger ein Är-
gernis, der Bezirkssportbund drängt seit
Jahren auf Änderungen, bisher hat sich
abernicht viel bewegt.Bei derVolkshoch-
schule möchte der Stadtrat eine feste Fi-
liale in Köpenick etablieren – auch das
könnte ein dickeres Brett werden. Insge-
heim hofft er auf Unterstützung durch
die anderen neuen jungen Stadträte im
Bezirksamt, alleMitte 30wie er, „wir ver-
stehen uns ganz gut“.

Bahn baut in Johannisthal
provisorischen Zugang
Weil die Sanierung der Fußgängerbrücke
amS-Bahnhof Johannisthal nun doch län-
ger dauert als geplant, will die Bahn eine
provisorischeTreppe errichten. „DerAuf-
bau der provisorischen Treppenanlage
als Fertigteilgerüstlösung soll in den
nächsten Tagen beginnen“, schreibt der
SPD-AbgeordneteLarsDüsterhöft auf Fa-
cebook. „Der Behelfszugang kann durch-
gehend bis zur Inbetriebnahme der dann
sanierten und umgebauten Brücke offen
bleiben.“Mit anderenWorten, abDezem-
ber 2021 ist Johannisthal vom gleichna-
migen Bahnhof erreichbar, so das Ver-
sprechen der Bahn.  loy

30 Straßenbäume
für Adlershof
Im Rahmen der Stadtbaumkampagne hat
der Kraftwerksbetreiber BTB, der die
Wista Adlershof mit Strom und Wärme
versorgt, 30 Bäume gespendet. Sie sollen
auf dem Wista-Gelände gepflanzt wer-
den. Seit Jahren ist die Baumbilanz in
Treptow-Köpenick negativ, es sterben
alsomehr Straßenbäumeals neuenachge-
pflanzt werden. Am gestrigen Freitag
sollte amEisenhutweg118 (Brainbox) ge-
gen 14 Uhr mit prominenter Hilfe eine
Linde gepflanzt werden, teilte das Be-
zirksamt mit.  loy

SFC Friedrichshain sucht
Jugendtrainer*innen
Der Fußballverein SFC Friedrichshain
mit Sitz in der Gürtelstraße 20-22 ist auf
der Suche nach Jugendtrainer*innen
(m/w/d) für die G- und die F-Jugend-
mannschaft (Jahrgänge 2013-2015). Die
Anforderungen: Man sollte möglichst
zweimal proWoche (ab 16/ 17Uhr) Zeit,
Spaßbei derArbeitmitKindernund Inte-
resse am Fußball mitbringen. Der Verein
bietet für dieTätigkeit eineAufwandsent-
schädigung, Trainerweiterbildungen und
beispielsweise eine Finanzierung von
Trainerlizenzen an. Ansprechpartner ist
der Jugendleiter Janosch Lindhorst.

Schreiben Sie ihm einfach eine E-Mail:
JimJanosch@web.de. Vereins–Webseite:
www.sfcberlinfriedrichshain.com  cbo

Mehr Verkehr in der
Charlottenstraße?
Anrainer der Charlottenstraße beklagen
mehrVerkehr in ihrer Straße, seitdemein
Teil der Friedrichstraße für Autos ge-
sperrt ist. Das berichtete die „Berliner
Morgenpost“. „Über unsere Terrassen
braust seit anderthalb Jahren der Ver-
kehr. Es hat einfach eine Verdrängung
stattgefunden, denn nur weil ich eine
Nord-Süd-Tangente sperre, lassen die
Leute nicht einfach ihr Fahrzeug stehen“,
sagte die Inhaberin desWeinladens „Pla-
netWein“, Anja Schröder, derZeitung. In
einer Auswertung sei außerdembestätigt
worden, dass die Stickstoffdioxid-Belas-
tung in der Friedrichstraße gesunken, in
der Charlotten- und der Glinkastraße
aber leicht gestiegen sei.
Die Friedrichstraße soll zwischenFran-

zösischeStraße undLeipziger Straßedau-
erhaft autofrei bleiben.Die Senatsverwal-
tung für Verkehr und der BezirkMitte be-
werten den Verkehrsversuch als positiv.
Die Auswertungen aus demVerkehrsver-
such soll Anfang 2022 vorliegen, teilte
die Verkehrsverwaltung mit.

Kritiker wie die Anrainergemeinschaft
„Die Mitte“ und die CDU hatten vor Be-
ginn der Sperrung darauf hingewiesen,
dass ein Gesamtkonzept für den Verkehr
in der Berliner Mitte fehlt (wir berichte-
ten). So sehe es nun auch die Initiative
„Zukunft Gendarmenmarkt“, berichtet
die „Morgenpost“. „Das kann nicht un-
sere Verkehrswende sein“, sagte Schrö-
der der Zeitung. Sie und andereGewerbe-
treibende aus der Charlottenstraße wür-
den nun das Gespräch suchen, um eine
Verkehrsberuhigung rund um den Gen-
darmenmarkt anzustoßen.  juw

Weihnachtsmarkt
am Kollwitzplatz abgesagt
Der Weihnachtsmarkt am Kollwitzplatz
findet pandemiebedingt nicht statt. Das
teilte der Veranstalter Grüne Liga mit.
Der Senat habe für Weihnachtsmärkte
zwar keine 2G-Regelung beschlossen,
„aber aufgrund weiter steigender Infekti-
onszahlen, einer nicht absehbaren Ent-
wicklung der Pandemie und den fehlen-
den Kontrollmöglichkeiten für 2G- oder
3G-Besuchende“ habe man sich zur Ab-
sage entschlossen, „da dieRisiken für alle
Beteiligten zu groß sind“. Diese Märkte
waren an Advents-Sonntagen geplant.
Wochenmärkte finden aber statt.  chh

Marco
Brauchmann
kommt vom
Karlshorster
Coppi-
Gymnasium

E FNAMEN & NEUES

QUEERSPIEGEL
Für Menschen unterm Regenbogen
Jeden dritten Donnerstag im Monat gibt
es unseren Queerspiegel-Newsletter
– mit Neuigkeiten über das queere Le-
ben in den Bezirken. Kostenlos anmel-
den unter: queer.tagesspiegel.de

Zwei Aufführungen sind am4. Dezember
noch geplant: Das „Theater am Park“ in
Biesdorf zeigt „Die Hexen von Eiszapf“–
passend zur Jahreszeit – einmal um 11
und einmal um 15 Uhr. Das allerdings
könnten die vorerst letzten Auftritte der
Truppe sein. „Wir wissen nicht, wie wir
uns im kommenden Jahr halten können“,
sagtVorstandsmitgliedHelmutKontauts,
der das Kindermusical geschrieben hat.
Das Problem: Das „Theater am Park“,
kurz TAP, soll im kommenden Jahr keine
Ein-Euro-Jobber bekommen.Ohne die ist
der Betrieb praktisch unmöglich.
DasTheatergibtesseit1991.Seit1996

arbeitet es mit ABM-Maßnahmen, die
heuteMAEheißen, genauer: Arbeitsgele-
genheit mit Mehraufwandsentschädi-
gung.Das sind staat-
lich geförderte Ar-
beitsplätze für Men-
schen, die Transfer-
leistungenbeziehen.
Im TAP sind sie mit
speziellen Arbeiten
betraut, machen die
Umbauten für neue
Stücke oder zwi-
schen den Szenen,
kümmern sich um
BühneundKulisse.
MAE-Kräfte müssen jedes Jahr neu be-

antragt werden. Das hat das TAP auch in
diesem Jahr gemacht – dochdiesmalwur-
den sie nicht bewilligt. Der Antrag läuft
über das bezirkliche Kulturamt, es gibt
eine Empfehlung ab und leitet den An-
trag weiter ans Jobcenter. Von dort kam
dann – ohne Begründung – die Absage.
„Daswar für uns deprimierend “, sagt Pro-
jektleiter Karsten Lux. Nur einmal zuvor
sei ein Antrag auf MAE-Kräfte abgelehnt
worden, für das Jahr 2020.Ohne zusätzli-
chen Helfer:innen kam das Theater nur
zurecht, weil wegenCorona kaumVeran-
staltungen stattfinden konnten. Jetzt ist
das anders: Noch dürfen unter Einhal-
tung von 2G Aufführungen stattfinden.
2021, soLux, half die damaligeBezirks-

bürgermeiserin Dagmar Pohle (Linke),
dass das Theater Unterstützung bekam.
Diesmal hat die SPD zusammen mit der
CDU einen Antrag in die BVV einge-
reicht; erwurde bei drei Enthaltungen an-
genommen. Helmut Kontauts hofft nun,
dass sich das Jobcenter dadurchnoch um-
stimmen lässt. Das hofft auch Stadtrat
Torsten Kühne (CDU). Er sagte, das Ju-
gendamt habe den Antrag des TAP posi-
tiv beschieden. Der Bezirk wolle noch
noch einmal mit dem Jobcenter spre-
chen.
Das Theater am Park muss zudem, wie

bereits berichtet, dringend saniert wer-
den. Der Beton bröckelt und der große
Saal kann nicht genutzt werden. Doch bis
jetzt sind dafür noch keine Gelder geflos-
sen.  Johanna Treblin

Theaterpremiere in Köpenick:
Das „Nichts“ schlägt zu
HerrKäseweis ist verzweifelt. Immerdie-
ser Lärm! Ständig spielt jemand Fussball,
hörtMusik oder tanzt!Warumkann denn
nicht einfach mal nichts passieren? Und
dann taucht das Nichts plötzlich bei ihm
zuhause auf, frisst sichdurchHerrnKäse-
weis’ Wohnung.. . Diese Dinge passieren
bei der Premiere von „Nichts oder: Herr
Käseweis fliegt zum Mond“ am Samstag,
27.November,um16UhrimSchlossplatz-
theater in Köpenick. Ein Figurentheater,
geeignet fürMenschen ab vier.  loy

Marzahn-Hellersdorf:
Mitsängerinnen gesucht
Eine Gruppe von Frauen aus Mar-
zahn-Hellersdorf möchte einen interkul-
turellen Frauenchor gründen. Sie suchen
noch weitere Teilnehmerinnen – und
eineChorleitung. Für potenzielleMitsän-
gerinnen gilt: Profi muss niemand sein,
Freude am Singen reicht. Die Frauen
möchten Lieder aus verschiedenen Ge-
genden der Welt singen. Wer sich ange-
sprochen fühlt, schreibt eine Mail an:
frauenchor.MaHe@googlemail.com  jot

Goldrausch in der
Lichtenberger Fahrbereitschaft
Das „Goldrausch Künstlerinnenprojekt“
fördert die Durchsetzung künstlerischer
Positionen von Frauen und ist auf dem
Gelände der „Fahrbereitschaft“ in der
Herzbergstraße ansässig. Unter dem Ti-
tel „Mutual Matters“ zeigt das Projekt bis
5. Dezember die Arbeiten der 15 teilneh-
menden Künstlerinnen in der Großen
Halle der Fahrbereitschaft.
Hana Yoo zum Beispiel ist eine der 15

uns bereitet gerade ein Film- und Installa-
tionsprojekt vor, das sich mit Tierversu-
chen beschäftigt, besonders mit solchen
anRattenundMäusen. Sie untersucht de-
ren ethische undmoralischeAspekte und
erweitert die Forschung auf unsereBezie-
hung zu Technologie und Tieren. Die
Künstlerin interessiert dabei insbeson-
dere, wie sie unsere Perspektive auf die

Umwelt, den Planeten und die Natur ver-
ändert.
Die Filmemacherin Nnenna Onuoha

hat Sounds aus derM-Straße inMitte auf-
genommen, InterviewsmitMenschen ge-
führt, die an der Umbenennungsdebatte
beteiligt sind. Wo die M-Straße ist? Un-
ser Autor vermeidet das rassistische M-
Wort ebenso wie das N-Wort.
Barbara Lüdde ist Co-Autorin des Bu-

ches „Our Piece of Punk – Ein queer_fe-
ministischer Blick auf den Kuchen“. In
der Ausstellung zeigt sie Zeichnungen.
Sie interessiert sich für „soziale Codes“:
Körperhaltungen, Accessoires, Sprachen
oder Frisuren, die auf eine vermeintliche
Identität verweisen. „Ich sammle diese
häufig aus Subkulturen,weilmich interes-
siert, wie sich diese einerseits abgrenzen,
andererseitsVergemeinschaftungundZu-
gehörigkeit suchen.“  rok

Mitmachen beim Sport- und
Coachingprogramm
Das mit EU-Mitteln geförderte Lichten-
berger Projekt „SelbstBewusst zum Neu-
anfang“ sucht ab sofort wieder interes-
sierte Teilnehmende im Alter zwischen
20und60 Jahren.DerProjektträger „kiez-
küchen gmbh“ in der Atzpodienstraße
45-46 hält individuell abgestimmte Er-
nährungs-, Sport- und Coaching-Ange-
bote bereit, die die Teilnehmenden dabei
unterstützen, ein neues Lebensgefühl zu
entwickelnund selbstbewusster aufzutre-
ten. Auch Hilfe beim Wiedereinstieg in
den Arbeitsmarkt wird angeboten. Inte-
ressierte können sich an Projektleiterin
Claudia Endres unter (030) 554 40 35 37
oder cendres@bildungsmarkt.org wen-
den.  rok

Club Revier Südost feiert
erneut Premiere
DreiMonatewar er geschlossen – einPar-
tygast hatte dem Club Revier Südost in
derBärenquell-Brauerei öffentlichRassis-
mus vorgeworfen. Das sei inzwischen in-
tern aufgearbeitetworden, sagte Spreche-
rin Michaela Krüger zur Wieder-Eröff-
nung des Clubs, das Personal sei intensiv
geschult, nun will das RSO diese Sache
hinter sich lassen und den Winter unter
2-G-Regeln mit Technobässen beschal-
len. Auch deswegen hatte es Ärger gege-
ben,mit diversen Anwohnern. Dazu hieß
es zur Presseeröffnung: „Um eine mög-
lichst gleichmäßige Schallverteilung
über das gesamte Frequenzspektrum zu
erreichen, wurde durch die Kirsch Audio
GmbH eine speziell für diese Location
entwickelte und angefertigte Beschal-
lungsanlage in Horn und Kardioidbau-
weise sowie DSP-gesteuerte Endstufen
undumfassenden raumakustischenMaß-
nahmen installiert.“ Zwei Tanzflächen
werden so beschallt, die für ungefähr
1500Leute ausgelegt sind.Nebendran la-
den zwei Räume zumAusruhen oder Un-
terhalten ein. Rein optisch passen sie gut
zumrohenFabrikflair, in demdieTechno-
szene ihr Zuhause gefunden hat.  loy

Zauberin Kirke soll ihrem Gast
Odysseus nach anfänglichen
Streitereien ja ein traumhaftes
Inseljahr verschafft haben. Die
Skulptur „Circe“ des Bildhau-
ers Emil Wolff (1802–1879), die
auf dem Foto das Finish erhält,
verzaubert nun Besucherinnen
und Besucher der Friedrichs-
werderschen Kirche in Mitte.
Sie ist als Leihgabe der Staatli-
chen Schlösser und Gärten Ba-
den-Württemberg für mehrere
Jahre nach Berlin gekommen.
Erstmals können „Circe“ von
1864 und das zwei Jahre zuvor
entstandene Berliner Fragment
gemeinsam gezeigt werden.
Die unvollständige Figur, von
der nur die Kopfpartie erhal-
ten ist, wurde bei einem Luftan-
griff im Mai 1944 nachhaltig
beschädigt.  Foto: Carsten Koall/dpa

Tamagotchi am Sandstrand, Livemusik
auf der Pickup-Truck-Bühne, Kunsthand-
werk und Genüsse aus aller Welt im
Strandbad des Berliner Nordens: All das
und mehr bietet der neue Kulturweih-
nachtsmarkt in Lichtenberg – mit wech-
selndem Programm. Zu Gast ist diesmal
der russische Künstler Sergej Korsakov,
der an jedem Veranstaltungstag das
Strandbadmit seinem „Cardboardia-Stra-
ßentheater“, mit Bauwerken und Figuren
aus Pappe, bespielt.
Bislang war das Strandbad Orankesee

vor allem ein Ort für den Sommer. Doch
das 25000 Quadratmeter große Bad mit
feinemSandstrandundherrlichemBaum-
bestand inmitten einer großen Parkan-
lagehübscht sich jetzt auch fürWeihnach-
ten auf.DieBäumewerden in stimmungs-
volles Licht getaucht, am Strand flackern
Schwedenfeuer. Über das gesamte Ge-
lände verteilen sich Stände mit Angebo-
ten für ungewöhnlichesGeschenke-Shop-
ping und Foodtrucks mit Köstlichkeiten
aus allen Ecken derWelt.
So weit, so hübsch. Doch die „Oranke-

lichter“ sind eben auch und vor allem ein
Kulturweihnachtsmarkt. Musik, Artistik,
Lesungen, Zauberei und Straßentheater
machen die besondere Atmosphäre die-
ser Veranstaltung aus, die eine bewusste
Alternative zumüblichenRummel bietet.
Als Bühne dient „Moe’s Rockin’ Pickup“
–einmintgrünerOldtimer aus denSiebzi-
gerjahren. Dort spielen unter anderem
„Murphy’s Law“ ihre Irish-Folk-Christ-
mas-Songs. Lennard Streicher swingt
sich durch Weihnachten und Lars Vegas
von der Band „The Baseballs“ spielt ro-
ckende Christmas-Songs. Zauberer Flash
Gonzalez, „Entourage“ mit LED-Hoop-
Artistik und die Feuershow von „Calzi-
fer“ sind visuelle Highlights.
Die Orankelichter werden unter

2-G-Bedingungen stattfinden. Ein Hygie-
nekonzept für die Veranstaltung wurde
ausgearbeitet und das großzügige Ge-
ländebietet ausreichendPlatz, umdieAb-
stände von 1,5 Metern einzuhalten. Für
Kinder und Jugendliche unter 18 reicht
derTest, der in der Schule vorgenommen
wird.  Robert Klages

— 10. bis 12. und 17. bis 19. Dezember, täg-
lich 12 bis 20 Uhr. Es gelten die 2-G-Regeln.
Der Eintritt kostet 3 Euro pro Person.

Fo
to
:B

ez
irk
sa
m
t

Sie hat die
Haare schön

Exponentieller Aufstieg
Engagieren statt lamentieren: Anfang des Jahres trat Marco Brauchmann in die CDU ein.

Jetzt ist der Mathe- und Physiklehrer aus TREPTOW-KÖPENICK neuer Bildungsstadtrat des Bezirks

Reicht nicht?
Wegen der autofreien
Friedrichstraße wird

motorisierter Verkehr
in die umliegenden

Straßen verlagert. Zeit,
dass dort auch etwas

geschieht, fordern An-
wohnende.

 Foto: Jürgen Ritter/Imago

Ohne
Ein-Euro-
Jobber geht
bald wohl
nichts mehr
im Theater

Sie sind wieder hier. In ihrem Revier (Süd-
ost), wo jetzt wieder Club-Premiere ange-
sagt ist.  Foto: Emmanuele Contini/Imago

Zaubertricks,
Artistik und
Rockmusik

Kulturweihnachtsmarkt
in LICHTENBERGbeginnt

Von Thomas Loy
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Theater am
Park braucht
Hilfskräfte

Jobcenter lehnte Antrag
für MARZAHN ab

E FTIPPS & TERMINE



Wer kennt das nicht: Da steht man vor
einer Steinfigur und weiß gar nicht, wa-
rum sie errichtet wurde und welche Ge-
schichte dahinter steckt. So ähnlich geht
es wohl vielen beim Spaziergang im
Volkspark Friedrichshain, wo man am
Märchenbrunnen schön rätseln kann.
Was viel nicht wissen: Im Volkspark

Friedrichshain gibt die beiden Audiotou-
ren „Denkmal umdie Ecke!“, die sich vor
allem für Kinder und Jugendliche eignen.

Aber auch für Erwachsene sind sie sehr
erhellend. Bei der einstündigen Frosch-
tour oder der zweistündigen Stiertour er-
fährt man, was es mit den Märchenfigu-
ren und dem Stierbrunnen auf sich hat,
wer Friedrich II. von Preußen oder der
Spanienkämpfer ist.
„Denkmal umdie Ecke!“ ist ein Projekt

von „Denk mal an Berlin“, einem Verein
zurFörderungderDenkmalpflege.Audio-
dateien und Bonusmaterial können auch
vor der Tour im Internet angehört oder
heruntergeladenwerden, zu finden imBe-
reich „Jugend“ auf der Internetseite
denk-mal-an-berlin.de. Für Regie, Buch
und Grafik ist Lujain Lisa Ismael verant-
wortlich, für die Redaktion Elisabeth Zie-
mer. Um die Ton-Technik kümmert sich
Martin Freitag. Erschienen ist der Guide
bei „Küss Mich Musik Produktion und
Verlag“, technisch umgesetzt von Kars-
ten Nowak.  Corinna von Bodisco

Ist die Bebauung der Innenhöfe in der
Bodo-Uhse-Straße und der Lily-Braun-
Straße inKaulsdorf noch zu stoppen?An-
wohner:innen, die zu einer Informations-
veranstaltung der Stadt und Land gekom-
men waren, und Leser:innen, die uns ge-
schrieben haben, hoffen es. Auch die Be-
zirkspolitik setzt sich ein. Auf der BVV
am 18. November nahmen die Verordne-
ten einenCDU-Antrag, die grünen Innen-
höfe zu erhalten, mit zwei Enthaltungen
und einer Gegenstimme an.
Maximilian Schröder (CDU) sagte:

„Jede vierte neue Wohnung wird in Mar-
zahn-Hellersdorf gebaut.“ Es werde ge-
baut, „als ob es kein Morgen gibt“. Mit
der Versiegelung weiterer grüner Innen-
höfe „werden wir bald mehr Grau als
Grün haben“. Linke-Fraktionschef Björn
Tielebein sagte, in der Vergangenheit sei
es gelungen, die Bebauung von Innenhö-
fen teils auszuschließen, indem Bebau-
ungspläne vorgelegt wurden, die bei-
spielsweise nur denBau einerKita erlaub-
ten. Er forderte, dass die Höfe frei blei-
ben. Man könne über Bebauung auf dem
Garagenplatz nachdenken. „Grundsätz-
lich gibt es hier Einigkeit darüber, dass
wir die Freifläche freihalten wollen.“
Pascal Grothe von den Grünen erin-

nerte daran, dass bereits ein Bauvorbe-
scheid vorliege. Aber: „Wir haben die
Chance einzugreifen.“ Denn: die Stadt
undLand ist ein landeseigenesUnterneh-
men. Das könne man auffordern, noch
einmal über den Bau nachzudenken.
„Es kann sich nur um einen politischen

Aushandlungsprozess handeln“, meinte
auchdie neue Stadtentwicklungs-Stadträ-
tin JulianeWitt (Linke).UnmittelbareAn-
wohner:innen und sogar Mieter:innen
der Stadt und Land hätten sichmitUnter-
schriften an sie gewandt. Sie sei schon
vorWochen an die Stadt und Land heran-
getreten und habe für den Garagenkom-
promiss geworben. Auch nach Gesprä-
chen mit Stadtentwicklungssenator Se-
bastian Scheel (Linke) hofft sie auf eine
„gute Lösung“.  Johanna Treblin

„Ich habe damals in Buch gewohnt, Neu-
bau, Fünf-Geschosser. Man hat gewusst,
werwowohnt, hat sichuntereinander ge-
holfen“, erzählt Gisela Becker. Ihr Mann
Peter Becker unterbricht. „Gisela, das
war nicht nur bei euch so, das war auch
bei uns so. Das ging alles in den 80er Jah-
ren schon auseinander, als alle Fernseher
bekamen.“ So geht das ständig, wenn
man Gisela und Peter Becker zuhört. Sie
sitzen zusammen auf dem Sofa in einer
Wohnung in Hellersdorf, hoch oben über
der Stadt, zehnter Stock. Der Blick wird
neuerdings von einem Neubau verstellt.
Sie kommt aus dem Osten, er aus dem

Westen Berlins, vor fast 30 Jahren haben
sie sich kennengelernt und sind seitdem
ein Paar. Heute leben sie zusammen in
Hellersdorf. 1994 machte sie eine ge-
meinsame Freundin miteinander be-
kannt. Beide arbeiteten in Blumenläden,
Gisela war angestellt, Peter hatte seinen
eigenen Laden in Kreuzberg. Sie hatte
eine gerade DDR-Laufbahn hinter sich:
Jungpionier, Pionier, FDJ. Eintritt in die
SED mit 18 (und landete auf dem Titel
der Illustrierten „Für Dich“). Zwei Kin-
der. „Ichwar gehorsam“, sagt Gisela über
sich und: „Ich war einseitig informiert.“
Dann kam die Wende. Der Gartenbau-

betrieb, in dem sie gearbeitet hatte,
wurde wie alle anderen abgewickelt, Gi-
sela brauchte einen Job. „Ich habe es im
Osten versucht, aber alle haben gesagt:
Gehen Sie rüber.“ Also ging sie „rüber“.
Versuchte es in zehn Blumenläden über-
all in der Stadt, aber niemand wollte ihr,
die nichts über Zierpflanzen gelernt
hatte, etwas beibringen. Jedes Mal, wenn
sie über die ehemalige Grenze fuhr, ver-
krampfte sie. „Ich war wie ein anderer
Mensch.“ Erst wenn sie abends nach
Hause fuhr, entspannte sie sich wieder.
„Ich hatte die Mauer im Kopf. Aber da-
durch, dass ich musste, habe ich sie
schneller überwunden.“Dann landete sie
in einem Geschäft im Wedding. Und
blieb.
Es war schwer für Gisela Becker. Sie

ging nebenher putzen, weil das Geld aus
dem Blumenladen nicht reichte. Dane-

ben kümmerte sie sich allein um ihreKin-
der. „In der DDR musste man sich um
vieles gar nicht selbst kümmern.“ Nach
der Wende war das anders. Doch es ging
besser als erwartet, die Tochter fand
schnell eine Ausbildung, die sie selbst
wählen konnte. Gisela Becker wollte in
der DDR ein Ingenieurstudium aufneh-
men, das wurde ihr verwehrt.
Peter Becker war eigentlich Elektriker,

doch nachdem er ein paar Mal in einem
Blumenladen ausgeholfen hatte, wurde
er gefragt, ob er ihn übernehmenmöchte.
Er sagte ja – und führt ihn 45 Jahre lang.
Er hatte Mitarbeiter, wollte aber nicht
„der Boss sein, der sich über seine Ange-
stellten stellt“. Erwar als Kind zumeigen-
ständigen Menschen erzogen worden,

sagt er, war ein „kleener Revoluzzer“ und
ging auch später noch auf Demos.
Als sich die beiden kennenlernten,

wurde „nächtelang diskutiert“. Über die
DDR, denKapitalismus, das Leben.Dann
gingen die Jahre vorüber, außer Peter in-
teressierte sich kaumnoch jemand fürGi-
selas Leben in der DDR, die Vorteile, die
Schwierigkeiten, sich imWesten zurecht-
zufinden. Bis sie bei ihrer freiwilligenAr-
beit in einem Gemeinschaftsgarten einen
Fragebogen in die Hand gedrückt beka-
men. Eine Art Kennenlernspiel: Wer hat
sowohl schon in Ost- als auch West-
deutschland gewohnt, wer kennt den
Film „Paul und Paula“?
Es war der Anfang eines Biografie-

Workshops. Gisela nennt es einen „Lehr-

gang“, weil sie so viel dabei gelernt hat.
Über ein halbes Jahr trafen sie sich alle
zweiWochen in einer kleinenGruppe, re-
gulär von 18 bis 21 Uhr, aber: „Meistens
saßen wir länger.“ „Erzählt und zuge-
hört“ hieß das Projekt der Stiftung SPI,
geleitet von Claire Horst und Aylin Kara-
deniz, die amMittwoch zur Abschlussta-
gung eingeladen hatten. Zwei Jahre lang
begleiteten sie Menschen in Mar-
zahn-Hellersdorf, die oder deren Eltern
in derDDR gelebt hatten. Sie wollten den
Lebensgeschichten von Menschen Raum
geben, die viel zu selten erzählt und ge-
hört werden.

Mehr Informationen zu dem Projekt:
erzaehlt-zugehoert.de

Echt unerhört
Eine DDR-Lebensgeschichte wird gesellschaftlich selten wahrgenommen wie jene von Gisela Becker.

Ein Biografie-Projekt in MARZAHN-HELLERSDORF hat das geändert – und außerdem ihr Ehemann

Sprechende
Denkmäler
im Volkspark

Audiotouren für Familien
in FRIEDRICHSHAIN

ANZEIGE

Rätselhaft. Welche Figuren stehen wohl am
Märchenbrunnen?  Foto: Doris Spiekermann-Klaas

„Bald
mehr Grau
als Grün“

Innenhof-Bebauung in
KAULSDORF umkämpft

Erzähl mal was über dich. Gisela und Peter Becker hat der Mauerfall zusammengebracht. Sie stammt aus dem Osten, er aus dem Westen.
Beide leben jetzt in Hellersdorf.  Foto: Johanne Treblin

Von Johanna Treblin
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DIE KUNST

Julia Sossinka, 38, ist in Hattingen (Nordrhein-Westfalen) geboren. Bereits mit 17 Jah-
ren wurde sie wegen ihrer „hervorragenden künstlerischen Eignung“ an der Kunstakade-
mie Düsseldorf angenommen, 2002 begann sie dort ihr Studium der Freien Kunst. Bis
2009 studierte sie bei Markus Lüpertz, dessen Meisterschülerin sie 2008 wurde. Seit
dem Abschluss mit dem Akademiebrief arbeitet sie als freiberufliche Künstlerin. Sie be-
kam mehrere Auszeichnungen und Stipendien, zahlreiche deutsche Galerien und Mu-
seen haben ihr Einzelausstellungen gewidmet. Seit zehn Jahren lebt sie in Berlin, ihr Ate-
lier befindet sich in Lichtenberg. Vertreten wird sie durch die Galerie Probst in Charlotten-
burg, in der bis vor Kurzem ihre Ausstellung „offbeat – aus demRhythmus“ zu sehenwar.
Aktuell werden ihre Arbeiten im Lobdengau-Museum in Baden-Württemberg gezeigt.  lvt

Einladung zum Abtauchen. Der erste Blick lässt an eine bunte Hecke denken, die länger nicht geschnitten
wurde. Doch bei genauerem Hinschauen löst sich der konkrete Eindruck auf. Das Auge taucht ein in eine ab-
strakte Welt aus intensiven Farben und verschlungenen Papierbahnen. „Wildwuchs“ ist der Titel der Collage
von Julia Sossinka, die wie viele ihrer plastischen Werke dazu verleitet, sich wie in einem Rausch in ihnen zu
verlieren. „Meine Installationen sind eine Einladung, in eine dreidimensionale Malerei einzutauchen, in ihr zu
versinken, die Außenwelt für einen Moment zu vergessen“, sagt die Künstlerin. Ihre Arbeiten aus Papierstrei-
fen, textilen Materialien und industriellen Fundsachen wecken Assoziationen an herbstliche Laubhaufen („Blatt-
werk“), an von Tieren gesponnene Kokons („On the Move“) oder an Unterwasserwelten („Abtauchen“). Organi-
sche Formen prägen auch ihre pastosen, oft kleinformatigen Gemälde, für die sie Ölfarben in dicken Schichten
aufträgt. „Malen ist für mich die Vergegenwärtigung des Augenblicks in Materie“, sagt sie.

DIE KÜNSTLERIN
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Die dreidimensionale Collage „wildwuchs“ entstand im vergangenen Jahr. Sie besteht aus mit Schellacktusche bemaltem, ursprünglich zehn Meter langem Aquarellkarton, den Julia Sossinka danach zerreißt und verarbeitet (100 x 150 x 20 cm).



Es

brennt!

F
ragtmanHagenQuehl nach demZustand
derBerlinerNotfallrettung, fallen ihmVo-
kabeln ein, die man als Bürger:in dieser
Stadt keinesfalls hören möchte: schlecht,
nicht ausreichend, lückenhaft. „Als

würdeman einen leckenden Eimermit einem Fin-
ger zuhalten, während überall sonst Wasser raus-
läuft“, sagt der 64-Jährige. Seit 1991 ist er bei der
Feuerwehr angestellt.
Allein imVerlauf dieses Jahresmusste die Feuer-

wehrbisRedaktionsschluss an158TagendenAus-
nahmezustand ausrufen. Er gilt dann, wenn 80
Prozent der verfügbaren Rettungswagen ausgelas-
tet sind und deshalb nicht garantiert werden kann,
dass Patienten innerhalb der vorgegebenen Ein-
treffzeit von zehn Minuten erreicht werden kön-
nen. ImNovemberwar dies an jedemTag der Fall,
wie ein Sprecher der Feuerwehr demTagesspiegel
bestätigt, im restlichen Jahr durchschnittlich an
jedem zweiten. Der Rettungsdienst der Bundes-
hauptstadt befindet sich selbst in einer hilflosen
Lage. Der Notruf ist selbst zumNotfall geworden.
Die Ursachensuche ist simpel. Zu wenig Hel-

fer:innen stehen zu vielen Unglücken gegenüber.
Nach Zahlen der Berliner Feuerwehr arbeiteten
im vergangenen Jahr 5292 Personen hauptberuf-
lich im Stadtgebiet, 4282 davon in der Notfallret-
tung. Rechnet man das mit den Bedarfszahlen ge-
gen, fehlten 2020 bereits 536 Personen, deren

Stellen unbesetzt sind, 275davon in denRettungs-
diensten. Gehtman nun davon aus, dass jedenTag
mehrere Hundert Rettungswagen auf den Straßen
unterwegs sind, in Spitzenzeiten 138 gleichzeitig,
die jeweils mit mindestens zwei Personen besetzt
sein müssen, ist es logisch, dass „diese bei dem
vorhandenen Personal nicht immer besetzt wer-
den können“, wie der Sprecher sagt.
Das wiederum hat Auswirkungen auf die Ver-

lässlichkeit der Helfer in Not: Im Jahr 2020 er-
reichten dieRettungsdienste bei rund470000Ein-
sätzen nur in etwas mehr als der Hälfte der Fälle
innerhalb der Frist von zehnMinuten ihr Ziel. Bei
der Brandlöschung, für die immer ein gewisses
Kontingent an Personal zurückgehalten wird, wa-
ren esmehr als 80Prozent.Dochbei vielenUnglü-
cken zählt jede einzelne Minute.
Wie kann das sein? HagenQuehl sieht vor allem

die Politik in der Verantwortung. „Spätestens seit
der Jahrtausendwende ist klar, dass wir mehr Per-
sonal brauchen, um denAnforderungen begegnen
zukönnen“, sagt er. Seit neun Jahren ist er gewerk-
schaftlich aktiv, warnt öffentlich vor einer deutli-
chen Überlastung der Berliner Rettungsdienste.
„Wir haben die Stadtweiterentwickelt, ohne die

Feuerwehr mitwachsen zu lassen“, sagt Quehl.
Mancherorts seien ganze Wohnquartiere entstan-
den, ohne an dieNotfallversorgung zudenken.Da-
für seien vor allem der zweite und dritte Senat

unter der Führung von Klaus Wowereit verant-
wortlich, so Quehl. Der damalige Finanzsenator
Thilo Sarrazin setzte auf eine sehr rigide Sparpoli-
tik, die vor allem den Beamtenbereich traf. Und
damit auch die Berufsfeuerwehr, bei der nur ein
Bruchteil der eigentlich gebrauchten Mitarbei-
ter:innen eingestellt wurde.
Dabei deuteten sich die Konsequenzen schon

an: Seit 2002 gab es Prognosen, die davon ausgin-
gen, dass die Zahl der Notrufe in Berlin pro Jahr
um fünf Prozent steigen würde. „Und das ist auch
immer so gekommen“, sagtQuehl.Weil die Bevöl-
kerung in Berlin stetigwuchs, die Gesellschaft im-
mer älter wurde und mehr Tourist:innen in die
Stadt strömten. 2006 registrierten die Leitstellen
noch rund 800 Notrufe pro Tag, heute sind es
durchschnittlich 1600. Also doppelt so viele.
Gleichzeitig wurden die medizinischen Mög-

lichkeiten im Rettungswagen besser und besser,
Behandlungen, die zuvor nur im Krankenhaus
möglich waren, konnten nun vor Ort vorgenom-
men werden. Das verlängerte allerdings auch die
Dauer der Einsätze im Mittel von etwa 45 Minu-
ten auf eine gute Stunde. Die Retter:innen sind
länger an einem Ort gebunden – und fehlen damit
wiederum andernorts. Dazu kämen laut Feuer-
wehrmann Quehl die vielen Hilfszuständigkeiten,
wie etwa Krankentransporte, Menschen, die we-
gen Kleinigkeiten den Notruf wählten, und die

Überlastung des Kassenärztlichen Bereitschafts-
dienstes. Patient:innenmüsstendort teils stunden-
lang warten. Bandansagen raten dazu, im Zweifel
den Rettungsdienst anzurufen. Letztlich habe Co-
rona die Situation noch einmal verschärft – Aus-
fälle, längere und kompliziertere Einsätze durch
Schutzmaßnahmen. „Es ist ein schöner Strauß an
Problemen“, sagt Quehl.
Zwischenzeitlich hat das auch die Politik er-

kannt. Nachdem Hunderte Feuerwehrleute im
Jahr 2013 vor dem Roten Rathaus protestierten,
wurde etwa die Arbeitszeit in den Rettungsdiens-
ten auf 42 Stunden proWoche herabgesetzt. „Eine
lebensrettendeMaßnahme“,wieQuehl sagt. Aber
den personellen Notstand hat sie noch verstärkt.
Jüngst wurde deswegen die Zahl der Ausbil-

dungsplätze für den Rettungsdienst erhöht, auf
180 im Jahr 2023 statt 120 im Jahr 2021. Bis diese
im Betrieb ankommen, vergehen jedoch Jahre.
2021wurdenbislang35Anwärter:innenmit abge-
schlossener Ausbildung bei der Feuerwehr einge-
stellt, 2020 sogar nur 28 – und die geburtenstarke
Jahrgänge der Babyboomer beginnen gerade erst,
in Rente zu gehen.
„Dieser Zustand wird uns noch lange beglei-

ten“, sagtHagenQuehl. „Was zehn Jahre versäumt
wird, beschäftigt einen auch zehn Jahre“, sagt er.
Bis dahinmuss sich die Stadt an denAusnahmezu-
stand gewöhnen.

„Was zehn Jahre
versäumt wird,

beschäftigt einen
auch noch

zehn Jahre“
Brandoberinspektor Hagen Quehl,

Feuerwehrmann in Berlin

Von Dennis Pohl
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In Berlin ist der Notruf zum Notfall geworden. Allein dieses Jahr musste die Feuerwehr an jedem zweiten Tag
den Ausnahmezustand ausrufen, weil sie nicht sicherstellen konnte, bei einem Unglück rechtzeitig vor Ort zu sein.

Die Folgen sind dramatisch. Und die Probleme im Moment kaum zu lösen
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„Ich kenne eine
ganze Reihe
Kollegen, die

chronisch
überlastet sind“

FÜR LAIEN (HERZDRUCKMASSAGE)
Rettungsdienste empfehlen, beim Auffinden einer
hilfsbedürftigen Person zuerst zu klären, ob diese an-
sprechbar ist. Bei Bewusstlosigkeit sollte direkt der
Notruf gewählt werden. Sofern die Person atmet, emp-
fiehlt sich die stabile Seitenlage. Ist keine Atmung
erkennbar, hilft folgende Sofortmaßnahme: Die Arme
des Helfers sind gestreckt und der Brustkorb der hilfs-
bedürftigen Person wird senkrecht von oben durch
das Gewicht des eigenen Oberkörpers mit einer Fre-
quenz von 100 bis 120 Malen pro Minute etwa fünf
Zentimeter eingedrückt. Also zum Beispiel im Takt von
„Staying alive“ von den Bee Gees.

FÜR FORTGESCHRITTENE (APP REGISTRIEREN)
In Notfällen zählt oft jede Minute. Deshalb hat die Ber-
liner Feuerwehr die Smartphone-App „Katretter“ ent-
wickelt. Mit ihr werden Freiwillige, die die App auf ih-
rem Handy installiert haben, automatisch darüber in-
formiert, wenn in ihrer Nähe ein Mensch akut Hilfe
braucht. Vor Ort sollen die Ersthelfer den Patienten
versorgen, bis die Rettungsdienste eintreffen. Teilneh-
mer müssen mindesten 18 Jahre alt sein und sich zu-
trauen, lebensrettende Sofortmaßnahmen durchzufüh-
ren, insbesondere Wiederbelebung. Weitere Informa-
tionen finden Sie unter www.katretter.de.

Ina Schrader

Viele Leutewissen gar nicht, dass es inBer-
lin eine Freiwillige Feuerwehr gibt. Dabei
sindwir rund 1500Kameradinnen undKa-
meraden an 59 Standorten in allen Bezir-
ken. 32 davon gehören zur Kategorie A, die
selbstständig zur Brandbekämpfung ausrü-
cken.Wie inWilhelmsruh, wo ichmehrere
Jahre dabei war.
Wenn das digitale Meldegerät losgeht,

steht man senkrecht im Bett. In Wilhelms-
ruh habe ich zu Fuß anderthalb Minuten
zurWache gebraucht, das war schon sport-
lich. In der Wache zieht man noch seine
Feuerwehrklamotten an, dauert maximal
eine Minute. Nach drei bis vier Minuten
sollte das Einsatzfahrzeugmit sechs Leuten
an Bord bereit sein.
Heute lebe ich inMarzahn und bin in der

B-Wehr. Alarmiert wird sie etwa als Wach-
besetzung. Wenn die Berufswache bei-
spielsweise zu einem Großeinsatz mit dem
ganzen Löschzug raus ist, sonst wäre der
Bereich ja unbesetzt.
Zu A-Zeiten bin ich im Jahr etwa 300 bis

350 Alarme mitgefahren, also beinahe täg-
lich. Und das im Ehrenamt, wir bekommen
lediglich eineAufwandsentschädigung von
3,50 Euro die Stunde. Die hohe Zahl an

Ausnahmezuständen, die wir inzwischen
haben, wirkt sich natürlich auch auf unsere
Einsatzzeiten aus. Beruflich bin ich auch
bei der Feuerwehr, im Büro der Stabsstelle.
WasdieVereinbarkeit vonBeruf undFeuer-
wehr angeht, setzen wir auf Verständnis.
Jeder Arbeitgeber kann ja auch mal in die
Lage kommen, dass er unsere Hilfe benö-
tigt.
InWilhelmsruh hattenwir ab 17Uhr Be-

reitschaft, an den Wochenenden rund um
die Uhr. Es gibt auch andere Beispiele wie
etwa Hellersdorf, die sind 24 Stunden im
Dienst, sieben Tage die Woche. Mein Part-
ner ist auch in der Feuerwehr, da hat man
gegenseitigesVerständnis. Ansonsten kann
das eineBeziehung schonauf dieProbe stel-
len.
Bei den eigentlichen Einsätzen muss

man immer den nötigen Respekt behalten.
Und fit sein.Allein die jährlicheBelastungs-
übung hat es in sich. ZweiMinuten auf dem
Laufband bei einer gewissen Steigung mit
Atemschutzmaske und angeschlossener
Flasche, da hat man 20 Kilo auf dem Rü-
cken. Danach geht es zum Hammerziehen,
das kennen Sie vielleicht aus dem Fitness-
studio. Weiter geht es auf der Endlosleiter,

zehn Meter steigen und dann noch krie-
chend durch den Hindernisparcours.
Nachwuchssorgen haben wir dennoch

keine, die Jugendfeuerwehr stößt ja auf gro-
ßes Interesse. Da gibt es sogarWartelisten.
Externe Erwachsene zumobilisieren, ist da-
gegen extrem schwierig.
Ich hatte das Glück, noch nie mit schwer

belastenden Situationen konfrontiert zu
sein.Aber imErnstfall gibt es bei der Feuer-
wehr das Einsatznachsorgeteam, das uns
unterstützt, bei denen man sich alles von
der Seele reden kann. Aber das Wichtigste
ist, sichmit der eigenenMannschaft auszu-
tauschen.
Was ich mir wünschen würde, wäre

mehr Respekt gegenüber uns. Dass an Sil-
vestermal nichtwieder irgendwelcheRake-
ten auf unsere Fahrzeuge abgefeuert wer-
den. Schönwäre auch ,wenn die Leute sich
vor dem Notruf vielleicht genauer überle-
gen würden, ob sie uns wirklich brauchen.
Etwa bei Tiereinsätzen. Die Leute wissen
oft nicht mehr, dass in der Natur nichts
ohne Grund passiert. Und manchmal,
wenn da ein scheinbar hilfloser Vogel sitzt,
sind wir vielleicht nicht die richtigen An-
sprechpartner.  Protokoll: Andreas Austilat

Mirco Lüdemann

ERSTE HILFE LEISTEN

Zukunftsarbeit. André Baumann will dem Nachwuchs kein Heldenbild vermitteln.  Foto: Sven Darmer

Anja Minke, 35
Hauptbrandmeisterin bei der Freiwilligen Feuerwehr Marzahn

„Der
Ausnahmezustand

ist bei uns zum
Normalzustand

geworden“

Ich bin seit 2007 dabei, damals hatten wir
800 bis 900 Rettungsdienstalarme amTag,
heute ist es das Doppelte. Was das für Ein-
sätze sind, ist natürlich ganz unterschied-
lich. Das können Notlagen im technischen
Bereich sein, etwa ein Verkehrsunfall, oder
eben im medizinischen Bereich. Natürlich
gibt es Stichworte, bei denen man schon
mit gemischten Gefühlen losfährt, wie bei
einem Notfall mit Kindern oder einem
Sprung aus großer Höhe.
Am Anfang habe ich mich auch gefragt,

wie ich damit umgehen soll, was ich zu se-
hen kriege. Das Thema Tod und Sterben
wurde bei der Feuerwehr bisher noch nicht
groß besprochen, inzwischen ist es in die
Ausbildung aufgenommen. Ichhabedeswe-
gen eine zusätzlicheAusbildung zur Sterbe-
amme gemacht und sie gerade nach zwei-
einhalb Jahren abgeschlossen. Für mich
war eswichtig, endlichmitMenschen über
denTod reden zukönnen, ohnedass es sich
komisch anfühlt. Das hat mich um Längen
weitergebracht.
Wir haben einen festen Dienstplan, der

Block umfasst acht Tage, das beginnt mit
einem Tagesdienst von sieben bis 19 Uhr,

am nächsten Tag Nachtdienst ab 19 Uhr,
dann schläft man einen Tag von sieben bis
sieben aus, dann geht es mit einem Tages-
dienstwieder los und soweiter.WiederTa-
gesdienst, Nachtdienst, schlafen, noch mal
Tag und Nacht, dann hat man drei Tage
frei.
In aller Regel sind die Leute dankbar,

wenn wir eintreffen. Dennoch herrscht da
draußen eine gewisse Anspannung. Es gibt
immer wieder Pöbeleien, vereinzelt hört

man im Kollegenkreis auch von Handgreif-
lichkeiten.
Ich würde schon sagen, dass es eine

ganze Reihe Kollegen gibt, die sich mit der
Situation sehr schwertun. Und zwar, weil
sie chronisch überlastet sind. Der subjek-
tive Eindruck ist, wir sind einfach zu we-
nige, bei zu vielen Alarmen. Und der Aus-
nahmezustand, denwir inzwischen so häu-
fig erleben, der spiegelt, dass sich die Ge-
sellschaft in einem Ausnahmezustand be-
findet.Wir bräuchten nochmehrKollegen,
die sich auf diese hoch qualifiziertemedizi-
nischeAusbildungund auf sehr vielVerant-
wortung einlassen. Notfallsanitäter, das
kommt kurz vor dem Arzt.
Wenn der Alarm reinkommt, muss ich

nach 90 Sekunden im Auto sitzen und los-
fahren. Der Radius, den wir dann vor uns
haben, kann sehr groß sein. Dadurch, dass
so oft der Ausnahmezustand eintritt, müs-
sen wir dann auch immer öfter Stadtge-
biete abdecken, in denen kein RTW mehr
verfügbar ist, weil die alle schon ausge-
rückt sind. Das kann dauern. Und auf dem
Weg machen auch nicht alle bereitwillig
Platz.  Protokoll: Andreas Austilat

Als Tourenleiter bin ich vor allem verant-
wortlich für die Kolleginnen und Kollegen.
Ich plane nicht nur Kapazitäten und Fahr-
zeuge für die Einsätze, sondern ich küm-
mere mich in erster Linie ums Menschli-
che. Denn seit einiger Zeit bin ich immer
öfter als Psychologe gefragt.
Ich führe Vieraugengespräche, schaue,

wie ich jemanden schützen oder ihmhelfen
kann. Die Kollegen kommen immer häufi-
ger an ihre Belastungsgrenze, stehen viel
intensiver unter Dauerstress als jemals zu-
vor. Siewerden angefeindet und auch ange-
griffen, wobei das bei uns seltener ist als
bei der Polizei. Dennoch fehlt immer häufi-
ger das, was doch selbstverständlich sein
sollte: Respekt vor unserer Arbeit.
Wir kommen ja nicht aus Langeweile,

sondern werden gerufen. Dabei stelle ich
fest, dass es in einigen Fällen eine Art Be-
stellmentalität gibt nach demMotto: Rufen
wir halt die Feuerwehr, die werden schon
eine Lösung haben.
Jedenfalls herrscht heutzutage inder Leit-

stelle ein permanenter Geräuschpegel,
ständige Unruhe, sozusagen eine Dauerge-
sprächskulisse, weil es so viel mehr Not-

rufe gibt. Die Leute geratenwegen Kleinig-
keiten in Panik, Corona spielt dabei eine
große Rolle.
Sie erreichen vielleicht ihren Hausarzt

nicht, dann auch niemanden im Gesund-
heitsamt, wissen nicht weiter und wählen
schließlich die 112. Und manchmal erwar-
ten die dann, dass, wenn die Feuerwehr
kommt, sie automatisch im Krankenhaus
an erster Stelle stehen. Aber das ist einMy-
thos, das ist falsch.

Früher, vor fünf Jahren noch, sprachen
wir von einer extrem hohen Auslastung,
wenn wir 1100 bis 1200 Einsätze hatten.
Heute haben wir an einem Sonntag 1500
Einsätze. Und damit intern rund 2200 Ab-
läufe zu koordinieren. Die Häufung führt
dazu,dasswirerstensnichtmehrnachzehn
SekundeneinesNotrufsabnehmenkönnen,
wie es eigentlich sein sollte.Unddazu, dass
wir nicht innerhalb von zehn Minuten am
Einsatzortsindundschneller80Prozentun-
serer Fahrzeugauslastung erreicht haben.
Das zusammengenommen ergibt bei uns

intern den Ausnahmezustand, der quasi
zumNormalzustand geworden ist. Und ich
als Schichtleiter rotiere dann wie wild, um
die Kollegen am Telefon, am Funk oder im
Einsatz so einzusetzen, dass keine perma-
nentenÜberforderungen eintreten undwir
überhaupt die Einsätze mit ausreichend
Personal fahren können.
Wenn man permanent am Telefon sitzt

undmit den oft panischenMenschen redet,
belastet einen das sehr, manche von uns
mehr als andere. Solche Gespräche nimmt
man mit nach Hause, so wie Erlebnisse in
Einsätzen.  Protokoll: Armin Lehmann

Manstellt sich denFeuerwehrmannoder Sanitä-
ter ja oft als Heldenfigur vor: Rußverschmiert
kommt er aus dem brennendenHausmit einem
Kind auf dem Arm. Aber die Wirklichkeit sieht
anders aus. Da gibt es auch oft unspektakuläre
Einsätze, falschenAlarmoder Patienten, die un-
angenehm sind.UnsereAufgabe ist es, denAus-
zubildenden ein realistisches Bild von ihrem
künftigenAlltag zu vermitteln und dafür zu sor-
gen, dass sie sich nicht zu sehr involvieren, aber
auch nicht schnell abstumpfen. Sondern ein ge-
sundes Mittelmaß finden.
Zu uns kommen hochmotivierte, jungeMen-

schen, die Interesse an der Notfallversorgung
haben. Die Auszubildenden, die wir haben,
sind wirklich super, aber wir können nicht so
viele ausbilden, wie wir sollten. Das liegt da-
ran, dass 2014 ziemlich plötzlich eineGesetzes-
änderung in Kraft trat, die zwar alle erwartet
haben, nur nicht so schnell. Aus einer bisher
einjährigen Ausbildung mit einem einjährigen
Anerkennungspraktikum wurde eine dreijäh-
rige Ausbildung. Vorher hieß man danach Ret-
tungsassistent. Heute wird man zum Notfallsa-
nitäter ausgebildet. Und die haben mehr Kom-
petenzen: Notfallsanitäter dürfen Venenzu-
gänge legen, Adrenalin spritzen oder Schmerz-
mittel verabreichen. Das ist sinnvoll, stellt uns
aber auch vor einige Herausforderungen.

Früher konnten wir 120 Menschen pro Jahr
ausbilden; durch die höheren Anforderungen
und die Verlängerung der Ausbildung kommen
wir jetzt auf rund 40 pro Jahr, sind aber dabei,
diese Zahl auf 180 zu erhöhen.Außerdem ist es
schwer, qualifizierte Lehrkräfte zu finden. Sie
brauchen ein abgeschlossenes Studium. Am
besten einenBachelor inMedizin- oderGesund-
heitspädagogik. Aber da ist derMarkt echt leer,
diese Fächer sind sehr rar und es gibt kaumAb-
solventen.Wir ermöglichen daher eigenenMit-
arbeitern, mit einer Notfallsanitäterausbildung
berufsbegleitend zu studieren.
Ein Anteil von ungefähr 60 Prozent unserer

Auszubildenden hat Abitur. Das sind häufig
die, die in unseren Eignungsverfahren beson-
ders gut abschneiden, aber es sind auch die, die
nach den drei Ausbildungsjahren ein Medizin-
studium anpeilen und uns dadurch abhanden-
kommen.
Die verlängerte Ausbildung hat aber auch ei-

nen sehr schönen und wichtigen Aspekt: Wir
achten mittlerweile viel mehr darauf, dass un-
sere Kollegen nicht frühzeitig ausbrennen. Vor
ein paar Jahren war es kein Thema, dass Ein-
sätze überhaupt psychisch belastend sein könn-
ten. Jetzt habenwirVertrauenslehrer, Psycholo-
gen und arbeiten die Erfahrungen mit den Aus-
zubildenden auf.  Protokoll: Joana Nietfeld

Ausgelastet. Durchschnittlich 1600 Notrufe setzen die Berliner pro Tag ab.  Foto: Julian Stratenschulte/dpa

Ehrenamtlich. Anja Minke bekommt eine Aufwandsentschädigung von 3,50 Euro die Stunde.  Foto: Darmer

Schaltzentrale. Mirco Lüdemann spricht oft mit Menschen in Panik.  Foto: Sven Darmer

Ina Schrader, 44
Notfallsanitäterin bei der Feuerwache Mitte

Mirco Lüdemann, 47
Brandamtmann und Schichtleiter in der Leitstelle der Feuerwehr

André Baumann, 59
Leiter der Rettungsdienstschule der Berliner Feuerwehr
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Ganz EINFACH

„In Berlin
ist niemand
zufrieden,
aber alle

sind ein bisschen
glücklich“

HEUTE
Wie kommt man gesund durch

Herbst undWinter?
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I
ch mag das Alexa. Aber ich gehe auch gerne
ins KaDeWe. Am liebsten allerdings bin ich
im Karstadt am Hermannplatz. Ich mag ziem-
lich viele Geschäfte in dieser Stadt. Ich bum-
mele gerne. Sogar in den Drogeriemärkten.

Da kaufe ich mir dann neben Haarspray und Seife –
mehr braucht ein jaMann nicht – ab und an hübsche
Servietten, einen neuen Duft oder bei Rossmann ei-
nes dieser eher untypischen Produkte, die ganz am
Anfang des Ladens zu finden sind. Eine Leuchte, die
wie ein Mond aussieht oder etwas von „Paw Patrol“
für meinen Sohn. Ich finde die kleinen Läden am
Hackeschen Markt oder in den Seitenstraßen Neu-
köllns süß, ich gehe aber tatsächlich auch mal gerne
in denTchibo amHauptbahnhof. Im Eterna-Store an
selber Stelle habe ichbereitsmindestens siebenKlei-
dungsstücke erworben. Natürlich gehe ich auch mal
zu H&M, aber lieber zu Peek & Cloppenburg, doch
niemals zu Primark, was in dieser Zusammenstel-
lung leicht inkonsequent ist.
IchmagMärkte. Die wie früher, mit Ständen, fünf

Zitronen für einen Euro und lauten Schreiern. Aber
auch die Supermärkte. Am liebsten Lidl, dann
Edeka, danach Rewe. Oder Penny und Netto, wenn
manmal wieder daran erinnert werdenmöchte, wie
Berlin kurz nach dem Krieg aussah. Natürlich mag
ich auchdie Flohmärkte, dasDong-Xuan-Center und
dieMenschen, die sich einfach so auf die Straße stel-
len und versuchen, etwas zu verkaufen.
Ich gehe aber auch gerne Essen in Berlin. Dabei

habe ich feste Preisvorstellungen. Es muss unbe-
dingt zwischen 10 Cent und 100 Euro liegen. Eine
schnelle Schrippe beim Bäcker oder eben auch mal
die Miesmuscheln und danach das Entrecôte in der
Paris Bar.Und auch dazwischen ist eineMengemög-
lich. Currywurst natürlich oder türkische Curry-
wurst, also Döner. Ich kenne nicht den besten der
Stadt, niemand kennt das, aber einen ziemlich guten
in Neukölln. Außerdem esse ich gerne Burger, Hal-
loumi und klar: Pizza auf jede erdenkliche Art. Als
stets einen Tick zu kurz erhitztes Viereck direkt aus
dem gläsernen Tresenverkauf in der Falckenstein-
straße, als neapolitanische Kunstform in Neukölln
oder auchmal gerne von Jugoslawen, die nur so tun,

als wären sie Italiener, dafür aber nur fünf Euro ver-
langen und viel zu viel – also genau richtig – Käse
drauf werfen. Von den ganzen hippen Restaurants,
in denenmanmanchmal für 15 Euro fantastisch und
ab und an für 50 Euromiserabel essen kann, ganz zu
schweigen. Ebenso von all den Kulturen, die diese
Stadt bereichern, indem sie uns ihr Essen zeigen.
Libanesisch, Japanisch, Spanisch, Griechisch, Kana-

disch, Mongolisch und wahrscheinlich haben auch
die Färöer Inseln und Monaco irgendwo in Berlin
eine kulinarische Vertretung aufgebaut.
Apropos Vertretungen: Ich mag auch all die Bot-

schaften in dieser Stadt. Und die meisten anderen
Gebäude. Natürlich auch die bekannten wie das
Brandenburger Tor, den Fernseherturm oder den
Reichstag. Aber auch die etwas verrückteren, wie
das Tipi am Kanzleramt, den Prisma Pavillon in
Kreuzberg oder das Restaurant im Fernsehturm. Ich
liebe es, in der Nacht an sehr langen Reihen von
Plattenbauten vorbeizufahren und daran zu denken,
dass hinter jedem Licht dort mindestens ein Schick-
sal, vielleicht eine ganze Familie voller Schicksale
wohnt. Ich bewege mich mit Taxi, U-Bahn, Bus,
Tram, E-Roller, Berlkönig und Ausflugsschiff durch
die Stadt. Ich würde sogar auf ein Bierbike steigen –
aber da niemand mehr heiratet, feiert leider auch
niemand mehr Junggesellenabschied.
Ach ja, Feiern! Ich finde es großartig, dass es in

Berlin Bars gibt, in denenMenschen in schicken An-
zügen fein zusammengestellte Cocktails ab 12 Euro
aufwärts schütteln – aber noch viel lieber gehe ich in
eine Eckkneipe und trinke eine Molle für 2,50. Ich
sitze gerne an einem Kiosk und trinke Sternburg,
aber wenn es irgendwo Champagner gibt, ziehe ich
meineHand nicht abwehrend über die Sektflöte. Ich
mag die Clubs, die Discos, die Pubs, die Theater, die
Kinos, die Konzerte, dieMuseen und ab und anmag
ich auch, wasWildfremde auf der Straße vorführen.
Ich finde es großartig, dass in Berlin nichts und alles
läuft. Dass niemand zufrieden aber alle ein bisschen
glücklich hier sind. Ich finde sogar irgendwie gut,
dass noch nicht mal die letzte Bundestagswahl hier
funktioniert hat. Wenn etwas Punk ist, dann ja wohl
Wahlsabotage.
Vielleicht geht es Ihnen ja auch einwenigwiemir.

Vielleicht mögen sie all diese Dinge ebenso. Oder
nur ein paar davon, die aber umso lieber. Oder ganz
andere. Egal. Lassen sie uns dafür sorgen, dass die
Stadt, so wie jeder sie am liebsten hat, bald wieder
pulsiert. Lassen Sie sich impfen. Vor allem für sich.
Aber auch für alle anderen Berliner, die diese Stadt
am Leben halten.

5Ist doch WAHR

Kinder lösen Berlins Probleme

NICHT IN
WECHSELLAUNE
Sonntagmorgen, 8 Uhr, ein Sportplatz in
Lichtenberg. Leichter Nieselregen, es ist
kalt und dunkel. Während die Sieben- bis
Neunjährigen dem Ball hinterherjagen,
braucht der Vater erstmal einen Kaffee.
Das ist gar nicht so einfach. „Wense uffn
Sportplatz kommen, bringense Kleingeld
mit“, raunt die Frau im Vereinsheim des
SV Bau-Union Lichtenberg, als sie den
20-Euro-Schein sieht. Sie kann dann
doch wechseln, verbunden mit einer
Ermahnung. Man sei ja nicht der erste,
zuvor hatte jemand mit einem Fünfziger
bezahlen wollen.
Zur Halbzeit meldet sich der Durst. In der
Hosentasche findet sich ein Zwei-Euro-
Stück. Das dürfte ja wohl als „Kleingeld“
durchgehen. Eine Flasche Wasser kostet
50 Cent. „Hamse’s nich kleener?“, fragt
die Frau trotzdem.
Vielleicht sollte man beim nächsten Mal
die gesammelten Ein- und Zwei-Cent-
Münzen von zu Hause mitbringen, oder
gleich die ganze Verpflegung? Der Verein
organisiert die Spiele ja immer bestens.
Als der Blick auf ein merkwürdiges Gerät
in der Ecke des Vereinsheims fällt, zeigt
sich: Die Kaffeeverkäuferin ist hier nicht
die einzige, die nicht in Wechsellaune
ist. Dort steht ein Popcorn-Automat, die
Portion kostet zwei Euro. „GeMAISam
sind wir stark“ steht darauf. Und: „Auto-
mat wechselt nicht.“  Robert Klages

Lasst die Stadt wieder pulsieren!

SONNABEND, 27. NOVEMBER 2021 | WWW.TAGESSPIEGEL.DE

D
ie Gegend um das Südkreuz hat etwas
von einem Puzzle. Schon vor einem
Jahrzehnt begann ich, einzelne Teile
zusammenzufügen – allerdings völlig ori-

entierungslos. Ob ich den Weg vom Südkreuz
finden könne, fragte mein damaliger Freund. Von
der S-Bahn kam ich auf dem Werner-Voß-Damm
an vielen braun geklinkerten Häusern vorbei und
gelangte ins Fliegerviertel. „Es ist ein Einfamilien-
haus, also gibt es nur eine Türklingel.“ In der
Mieterstadt Berlin mit ihren großen Wohnbauten
ist es seltsam, wenn es an einem Haus nur eine
Klingel gibt – dafür bedarf es eines extra
Hinweises. Auch unterscheiden sich die
Häuschen samt Vorgärten vom Rest Berlins. Sie
vermitteln etwas Bodenständiges und mit den
Kleingärten nebenan eine Art Laubenpie-
per-Idylle.
Erst viel später konnte ich die historischen Puz-

zleteile zusammensetzen: Pferderennbahn
(1830), preußische Eisenbahntruppen (1870),
Militärbahnhof, Spuren der nationalsozialisti-
schen Diktatur. Auf die stieß ich, als ich in der
General-Pape-Straße den sogenannten Schwer-
belastungskörper besuchte – ein Überbleibsel des
größenwahnsinnigsten Bauvorhabens der Nazis
(„Reichshauptstadt Germania“). 1941 mussten
französische Zwangsarbeiter das Betonmonster

errichten. Der „Druckkörper“ sollte die Belast-
barkeit des Baugrunds für einen glücklicherweise
nie errichteten „Triumphbogen“ ermitteln. Eine
Mitarbeiterin des Baudenkmals empfahl mir als
nächste Station die Adresse Werner-Voß-Damm
54a. „Es sieht aus wie ein ganz normales Haus,
aber …“
Auf demWeg dorthin steht in einer Gartenkolo-

niemit blumigen Straßennamen ein Schildmit der
Aufschrift: „Obst undBeton“. Es ist eine von14 Ta-
feln desGeschichtsparcours, der anlässlich der Er-
öffnung des Fernbahnhofs Südkreuz (2006) vom
Bezirk Tempelhof-Schöneberg entwickelt wurde.
„Wegen der damaligen Lebensmittelknappheit
wurden militäreigene Flächen für den Anbau von
Obst und Gemüse frei gegeben“, ist darauf zu le-
sen. Mit jedem Schritt wird der Betonklotz klei-
ner, verschwindet hinter der Gartenidylle.
Werner-Voß-Damm 54a. Ein ganz normales

Haus? Nein, das ist es nicht. Hier befand sich einst
ein SA-Gefängnis, ein frühes Konzentrationslager.
Von März bis Dezember 1933 wurden dort vom
NS-Regime Verfolgte inhaftiert und gefoltert. Die
Namen von 500 hier inhaftierten Menschen sind
bisher bekannt, die Gesamtzahl war wohl deutlich
höher. Ein Folterkeller in einem unscheinbaren
Haus, heute ein öffentlicher Gedenkort. Es gibt
nur eine Klingel.  Corinna von Bodisco

MINUTEN STADT

„Mit einem Schneeanzug
und warmen Sachen.
Oder man bleibt
einfach drinnen.“

Mio, 5 Jahre alt

***

„Tee trinken und einen
Schal tragen.“

Ada, 8 Jahre alt

***

„Gute Frage. Nicht so
viel Süßes essen, sondern
Paprika. Und nicht nackt
an die kalte Luft gehen!“

Willi, 5 Jahre alt

***

„Nicht rauchen.
Das ist so ungesund und
man friert noch schneller,
weil sich die Blutgefäße
zusammenziehen.“

Milan, 9 Jahre alt

***

„Warm anziehen,
inhalieren, Tee trinken.“

Luisa, 8 Jahre alt

***

„Mit einer Winterruhe.
Nur für Einkäufe darf
man vor die Tür gehen.
Dann kann sich auch
mal die Natur von

uns Menschen erholen.“
Wieka, 9 Jahre alt

VON NAOMI FEARN

Station:
Südkreuz
Linien:
S-Bahn S2, S25, S26,
S41, S42, S45, S46
Regionalbahn RE3, RE4,
RE5, RB10
Bus M46, 106, 184,
204, 248
Nachbarhaltestelle:
Schöneberg
Fahrzeit
bis Alexanderplatz:
18 Minuten
mit einmal Umsteigen
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DIE STATION MEINES LEBENS
SÜDKREUZ
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Peter Wittkamp beleuchtet
an dieser Stelle alle 14 Tage

Berliner Phänomene.

NOCH MEHR

Historisches Puzzle



Die Bundesbank sieht die auf breiter
Front gestiegenen Preise für Häuser und
Wohnungen inDeutschlandmitwachsen-
der Sorge. „Unseren Berechnungen zu-
folge liegen die Preise vonWohnimmobi-
lien um 10 bis 30 Prozent über dem
Wert, der durch Fundamentaldaten ge-
rechtfertigt ist. Das sehen wir zuneh-
mend auch außerhalb der Ballungs-
räume“, sagte Bundesbank-Vizepräsiden-
tin Claudia Buch bei der Vorstellung des
Finanzstabilitätsberichts der Deutschen
Bundesbank amDonnerstag in Frankfurt.
Der starke Anstieg der Preise fürWoh-

nungen und Häuser in Deutschland
dürfte sich nach Einschätzung der DZ
Bank im kommenden Jahr fortsetzen. Es
sei aber mit einer Abschwächung der
Wachstumsraten zu rechnen, hieß es in
einer Studie, die vor einer Woche veröf-
fentlicht wurde.
Welche Regionen profitieren vorran-

gig und welche besonders wenig von den
aktuellen Verschiebungen? Werden die
Pandemie-Folgen nachlassen und welche
Effekte wären von einer möglichen vier-
ten oder fünftenWelle zu erwarten?Nach
Einschätzung von Tobias Just, Geschäfts-
führer der IREBS Immobilienakademie,
profitierenweiterhin dieUmlandgemein-
den, viele Kernstädte verzeichneten erst-
mals seit Jahren Bevölkerungsverluste.
„Je länger die Pandemie unser Leben be-
einträchtigt, umso persistenter dürften
die Präferenzverschiebungen inmehrFlä-
che, mehr Eigentum, mehr Wohnfläche
sein. Bei begrenzten Budgets ist dies eher
im Umland realisierbar“, sagte Just, der
die Auswirkungen der Covid-Pandemie
auf die deutschen Wohnungsmärkte im
Auftrag derHans-Böckler-Stiftung unter-
sucht hat.
Der Studie zufolge bremste die Pande-

mie das Wachstum der Angebotspreise
bei Eigentumswohnungen in Großstäd-
ten und etwas dichter besiedelten ländli-
chen Gebieten um 0,8 bzw. 0,2 Prozent-

punkte ab. In von Mittelstädten gepräg-
ten „städtischen Kreisen“, wie sie sich oft
im Umland von Großstädten finden, und
vor allem in dünn besiedelten ländlichen
Gegenden legten die Angebotspreise hin-
gegen um 1,4 bzw. sogar 5,6 Prozent-
punkte stärker zu, als das ohne Pandemie
zu erwarten war. Bei den Hauspreisen
kam es lediglich in den Großstädten zu
einer Dämpfung (um 1,7 Prozentpunkte
weniger als im Szenario ohne Pandemie),
während infolge der Pandemie in den
drei anderen regionalen Typen die Preise
stärker zulegten – am kräftigsten in den
„städtischen Kreisen“ um zusätzliche 3,9
Prozentpunkte.
Beiwohlweiter vergleichsweiseniedri-

gen Zinsen erwartet die DZ Bank, dass
diePreise für EigenheimeundEigentums-
wohnungen 2022 um 7,5 bis 9,5 Prozent
steigen. Das verlangsamte Bevölkerungs-
wachstum sowie ein stärkerer Neubau

dürften das Verhältnis von Angebot und
Nachfrage entspannen und damit den
Preis- und Mietenanstieg dämpfen. Zum
Vergleich: Für dieses Jahr erwartet die
DZ Bank, dass sich Wohneigentum um
11 Prozent verteuert.
Die Studie der DZ Bank deckt sich mit

EinschätzungendesVerbandesdeutscher
Pfandbriefbanken (vdp), der ebenfallsda-
mit rechnet, dass sich der jüngsteAnstieg
der Wohnimmobilienpreise abschwächt.
Einen Einbruch erwartet aber auch er
selbst bei steigendenZinsen nicht.
Der unabhängige Vermittler für Immo-

bilienfinanzierungen, Baufi24, hatte
ebenfalls die Immobilienpreise in
Deutschland untersucht – auf Basis von
240000 Immobilientransaktionen des
vergangenen Jahres. Demnach verzeich-
net der Markt im Bundesdurchschnitt
7,01 Prozent Preissteigerung. Ausgewer-
tet wurden Daten im Zeitraum Mai bis

Oktober 2021gegenüber demVergleichs-
zeitraumNovember 2020bis April 2021.
„Kritisch für die Finanzstabilität kön-

nen steigende Immobilienpreise dann
sein,wennvermehrtKreditemit stark ge-
lockerten Vergabestandards vergeben
und steigende Preise erwartet werden“,
sagteClaudia Buch amDonnerstag. Rund
die Hälfte der Bankkredite für Wohnim-
mobilien habe eine Zinsbindungsfrist
vonmehr als zehn Jahren. „Ein hoher An-
teil von lang laufenden Krediten und Ka-
pitalanlagen macht das deutsche Finanz-
systemverwundbar gegenüberZinsände-
rungsrisiken“, erläuterte die Bundes-
bank. Buch mahnte: „Risiken aus der Im-
mobilienfinanzierung müssen begrenzt
werden.“ Auch die Europäische Zentral-
bank (EZB) hatte jüngst in ihrem Finanz-
stabilitätsbericht vor zunehmenden Risi-
ken auf Immobilienmärkten gewarnt.
In diesem Jahr hat sich der 2010 lau-

fende Immobilienboom noch einmal be-
schleunigt: Für das zweite Quartal ver-
zeichnete das Statistische Bundesamt ei-
nen Anstieg der Immobilienpreise um
10,9 Prozent zum Vorjahreszeitraum –
das größtePlus seit dem Jahr2000. In der
Pandemie mit Lockdowns und mehr
Homeoffice istdieNachfragenachWohn-
eigentum und auch mehr Platz zu Hause
gestiegen.
Nach Einschätzung von Just fehlte den

Kernstädten an Zuwanderung und die
Fortwanderung ins Umland wurde eher
verstärkt.„Gleichzeitigkonnteninsbeson-
dere wohlhabende Haushalte ihre Spar-
quote erhöhen“, so der an derUniversität
RegensburgtätigeProfessor: „Dieshatins-
gesamt die Nachfrage nach Wohneigen-
tum eher in den Umlandgemeinden er-
höht und in denGroßstädten gedrosselt.“
Die Preise hätten sich auch deshalb so er-
höht,weilsichdiepandemiebedingteVer-
knappungvonArbeitskräftenamBauver-
stärkt habe, und steigende Materialkos-
ten Neubauwohnungen verteuerten.

DBAUGELD 

Wer hier einziehen kann, hat den eigenen
Bootsanleger – der Makler spricht sogar
von einem Hafen – gleich wenige Meter
vor der Haustür. Am 17. Dezember
kommt bei der Deutsche Grundstücks-
auktionen AG im abbaHotel Berlin (Liet-
zenburger Straße 89, 10719 Berlin) ab
11 Uhr ein Grundstück zum Aufruf, das
in dieser gefragten Lage kaum noch ha-
ben ist: Die Kleinstadt Ketzin gehört mit
ihren Immobilienentwicklungsplänen zu
den aufstrebenden Umlandgemeinden
nahe Potsdam. Das Grundstück liegt
zwar im überschwemmungsgefährdeten
Gebiet im Einflussbereich der Havel –
doch wozu gibt es Pfahlbauten? Auch der
mit zum Verkauf stehende Bungalow (12
mal 9Meter) wurde so errichtet. Das Ob-
jekt kann sofort bezogenundbenutztwer-
den. Das gesamte Mobiliär bleibt, wo es
ist und ein Elektro-Boot gehört mit zum
Verkaufspaket. Eine befestigte Grund-
stückszufahrt mit Carport gibt es auch
– und ein Bootshaus mit Hebeanlage.  Bü.

Die vier günstigsten Anbieter von
Hypothekendarlehen in der Region:
1. BBBank 0,67 %
2. Santander  0,90 %
3. Sparda-Bank 0,92 %
4. Deutsche Bank  0,95 %

Die vier günstigsten Anbieter im Netz:
1. Interhyp 0,67 %
2. DTW  0,69 %
3. Dr. Klein 0,70 %
4. Planet Home  0,70 %
Effektivzins, 10 Jahre, Beleihung 60 Prozent, Stand:
25.11.21; Musterberechnung möglich unter www.fmh.de

Unter dem HAMMER
Karlsruhe gegen unbefristete
Erschließungsbeiträge
Grundstückseigentümer dürfen nicht
über Jahre und Jahrzehnte im Unklaren
gelassenwerden,obsienochmitErschlie-
ßungsbeiträgen für den Anschluss ihrer
GrundstückeandieöffentlicheInfrastruk-
tur rechnen müssen. Das entschied das
Bundesverfassungsgericht inKarlsruhein
einem am Mittwoch veröffentlichten Be-
schluss. Es verwarf damit eine gegentei-
ligeRegelunginRheinland-Pfalz.AlsKon-
sequenz müssen aber wohl auch Hessen,
Nordrhein-Westfalen und mehrere wei-
tere Länder ihreGesetze ändern.
Baugebiete werden zunächst an die öf-

fentliche Infrastruktur angeschlossen.
Dazu gehören die Leitungen für Wasser,
Abwasser,Gas, Stromundgegebenenfalls
FernwärmesowiedasöffentlicheStraßen-
netz samt Straßenbeleuchtung. Die Kos-
ten hierfür werden von den Kommunen
durch die Erschließungsbeiträge auf die
Grundstückseigentümer umgelegt. Vo-
raussetzunghierfüristeineformelle„Wid-
mung“derErschließung.NachdemKom-
munalabgabengesetz Rheinland-Pfalz

gibt es hierfür keine Fristen.DieKommu-
nen lassen sich damit oft auch viel Zeit,
weil unklar ist, ob noch Maßnahmen fol-
gen. ImStreitfall vonGrundstücken eines
Gewerbegebiets waren dies 25 Jahre. Sie
wurden mit einer 1986 fertiggestellten
Stichstraße an dasWegenetz angeschlos-
sen. Später wurde die Straße weiterge-
führtunderst2007 invollerLängealsGe-
meindestraße „gewidmet“. Abschlie-
ßende Bescheide über Erschließungsbei-
träge in Höhe von gut 70000 Euro ergin-
genteilweise2011.NachdemKommunal-
abgabengesetz Rheinland-Pfalz ist dies
bis vier Jahre nach der Widmung auch
noch möglich. Der Grundstückseigentü-
merwolltesospätabernichtmehrzahlen.
SeineKlage ging durch alle Instanzen, bis
das Bundesverwaltungsgericht sie dem
Bundesverfassungsgericht vorlegte.
Dies entschied nun, dass die Möglich-

keit unbefristeter Erschließungsbeiträge
„mit dem verfassungsrechtlichen Grund-
satz der Rechtssicherheit unvereinbar"
ist.Das sich daraus ergebende „Gebotder
Belastungsklarheit und Vorhersehbar-
keit“ sei verletzt. (AZ: 1 BvL1/19)  AFP

E FURTEIL

Elektroboot mit adäquater ScholleBritische Regierung schreibt
E-Ladestationen bei Neubauten vor
Mit einer Pflicht für Elektro-Ladestatio-
nen bei Neubauten will Großbritannien
dieE-Mobilität vorantreiben. Jährlich sol-
len dadurch bis zu 145000 Ladestatio-
nen dazukommen, wie die Regierung an-
kündigte. Das Parlament in London soll
der Vorgabe noch in diesem Jahr zustim-
men, so dass sie 2022 inKraft tritt. Damit
übernehme Großbritannien die Führung
beim Ausbau der Ladeinfrastruktur und
schaffe landesweit zahlreiche grüne Ar-
beitsplätze,hießes inderMitteilung.Pre-
mierminister Boris Johnson hatte bereits
angeordnet, dass die Autoindustrie 2030
aus dem Verbrenner aussteigen muss.
Zwar schrumpft die Fahrzeugproduktion
in Großbritannien bereits seit längerem,
der Anteil alternativer Antriebe nimmt
aber stetig zu. Johnson will Großbritan-
nienzumVorreiterbeiderWendezueiner
umweltfreundlichen Industrie machen.
Seit längerem baut das Land bereits die
Windkraft auf See aus. „Dies ist ein ent-
scheidender Moment, wir können nicht
soweitermachenwie bisher“, sagte John-

son. „Wir müssen unsere Wirtschaft an
die grüne, industrielle Revolution anpas-
sen.“ Bisher habe die Regierung bereits
mehr als 250000 Ladestationen an Häu-
sern und Arbeitsstätten subventioniert,
hieß es in derMitteilung. Eine flächende-
ckendeLadeinfrastrukturgilt fürdenAus-
bauder E-Mobilität als unabdingbar.  dpa

Pandemie
beschleunigt

Preisentwicklung
Bundesbank warnt vor steigenden Risiken.

Angebotspreise in Großstädten leicht abgebremst

IMMOBILIEN
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Zum Abschmücken: Vorgärten des Grauens – Seite I 2

E FNACHRICHTEN

5144 Euro je Quadratmeter – so viel ver-
langenVerkäufer vonWohnungen in Ber-
lin imDurchschnitt aufdenVermittlungs-
portalen im Internet. Deutlich preiswer-
ter sindWohnungen am Rande der Stadt:
Marzahn-Hellersdorf ist der Bezirk mit
den niedrigsten „Angebotspreisen“: für
maximal3000Euro jeQuadratmeterwer-
den ein Viertel allerWohnungen dort an-
geboten, der „typische Angebotspreis“
liegt bei 3490Euro jeQuadratmeter.
Diese Preise von Eigentumswohnun-

gen zum Abschluss des dritten Quartals
2021 hat das unabhängige Forschungsin-
stitut empirica im Auftrag der Bauspar-
kasse LBS-Nord ermittelt. Demnach ver-
langen die Verkäufer in Charlotten-
burg-Wilmersdorf am meisten Geld für
ihre Wohnungen: 5884 Euro je Quadrat-
meter.FürImmobilieninbesondersguten
Lagen oder mit besonderer Ausstattung –
also für das Viertel der teuersten Ange-
bote – verlangen Verkäufer im Durch-
schnitt sogar 7286Euro jeQuadratmeter.

Der Studie zufolge sind die Preise er-
neut kräftig gestiegen: um 9,2 Prozent in
den vergangenen drei Jahren. Besonders
stark seien die Preise am Rande der Stadt
gestiegen: in Marzahn-Hellersdorf um
16,8 Prozent sowie in Spandau um 15,1
Prozent. Aber auch Verkäufer in Trep-
tow-Köpenick verlangen deutlich mehr
als vor drei Jahren: 16,8 Prozent betrug
das Plus.
Dagegen haben die deutlich höheren

durchschnittlichen Wohnungspreise im
Zentrum offensichtlich eine Schwelle er-
reicht, die weitere Zuwächse nur be-
grenzt zulassen. Im besonders begehrten
Bezirk Mitte stiegen die Angebotspreise
in den letzten drei Jahren noch um 5,9
Prozent.Auch indenKiezlagenvonFried-
richshain-Kreuzberg verlangen Käufer
„nur“ 6,8 Prozent mehr als drei Jahre zu-
vor. Etwas kräftiger war der Anstieg der
Angebotspreise in Lichtenberg (plus 7,2
Prozent). Dennoch lag der Preisanstieg
auch dort über der Inflationsrate.

„Der Wohnungsmarkt in Berlin ist in
den vergangenen Jahren immer enger ge-
worden, mit einem entsprechenden
DruckaufdiePreise“, sagteJanPutfarken,
Vorstandsvorsitzender LBS Nord. Den-
nochseienvieleHaushalte immernoch in
der Lage, eine Wohnung zu erwerben,
weil die Zinsenweiterhin niedrig sind.

FüreineWohnungmitrund75Quadrat-
meternverlangenVerkäuferinCharlotten-
burg-Wilmersdorf rund 430000 Euro.
Dies entspreche „rund zehn Jahresnetto-
einkommen“ für einen „durchschnittli-
chen Berliner Haushalt“. In Friedrichs-
hain-Kreuzberg müssten die Haushalte
8,6 Jahreseinkommen aufbringen bei ei-
nem Wohnungspreis von 375000 Euro.

InMarzahn-Hellersdorfseieneshingegen
245000Euro, dies entspreche5,6 Jahres-
nettoeinkommen. Vergleichsweise güns-
tig bieten Verkäufer auch Wohnungen in
Reinickendorf an, so der Bericht: Der
„Standardpreis“ inserierter Objekte liege
hierbeiunter4000EurojeQuadratmeter.
Standardpreise über der Grenze von

5000EurojeQuadratmeterwerdeninPan-
kow (5562 Euro je Quadratmeter) und in
Friedrichshain-Kreuzberg (5432 Euro/
qm) verlangt. Bei einem Wohnungspreis
um die 375000 Euro müsse ein durch-
schnittlicher Berliner Haushalt hier gut
8,6 Jahresnettoeinkommen aufbringen.
Gemessen an der Zuwanderung der

letzten Jahre seien in Berlin „bei Weitem
zu wenige Wohnungen“ neu gebaut wor-
den, sagt empirica-Vorstand Reiner
Braun zu den Zahlen: „Zwar flüchten im-
mer mehr über 30 Jährige – also junge
Familien undGeringverdiener – ins bran-
denburgische Umland, der Preisdruck
bleibt aber bestehen.“  Ralf Schönball Fortsetzung Seite I3

Von Reinhart Bünger

Die Preise im Umland steigen
je länger die Pandemie dauert

Regionen mit niedrigeren
Kaufpreisen ziehen stark an

OBJEKT
Wassergrundstück
mit Haus
MINDESTGEBOT
675000 Euro
GRUNDFLÄCHE
ca. 858 qm

WOHNFLÄCHE
ca. 75 qm, Dachge-
schoss ausbaubar
LAGE
Ketzin/Havel
BAUJAHR
2014
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Niedrige Zinsen ermöglichen
Erwerb trotz hoher Preise

5144 Euro je Quadratmeter
Nach einer Studie von empirica für die LBS steigen die Angebotspreise von Wohnungen in Berlin weiter

RENDITE MIT MEERBLICK!

Werden Sie jetzt
Eigentümer –
eine Entscheidung
fürs Leben,
die Sie sicher nicht
bereuen werden.

Exklusive Immobilien 
an Nord- und Ostsee

 D as OstseeResort Olpenitz, ein 
Ferienresort der Extraklasse,
besticht durch seine hervorra-

gende Infrastruktur und abwechslungs-
reiche Architektur mitten im beliebtes-
ten Segelrevier der Ostsee. Das Herz
des Resorts wird ein exklusiver Yacht-
hafen sein, der mit einer Wassertie-
fe von ca. 7,5 Metern zu den tiefsten 
Sportboothäfen Deutschlands gehört. 
Die Lage des Resorts zwischen einem 
Hafen, der Schlei und dem Meer ist an 
der gesamten Ostseeküste Deutsch-
lands einzigartig und unverwechselbar!
Im Nordseebad Burhave entsteht ein 

einzigartiges Resort der Luxusklas-
se. Es werden insgesamt 4 Gebäude
in verschiedenen Ausführungen zu 
einer charmanten Anlage miteinan-
der kombiniert.
Burhave ist ein Ortsteil der Gemeinde
Butjadingen in Niedersachsen und di-
rekt am einzigartigen UNESCO Welt-
naturerbe, dem Wattenmeer gelegen.
Die Halbinsel Butjadingen zeichnet 
eine direkte aber auch geschützte Lage 
an der Innenjade aus.
Das Nordseebad Tossens ist ein Orts-
teil der Gemeinde Butjadingen im 
Landkreis Wesermarsch und direkt 
am UNESCO-Weltnaturerbe, dem Wat-
tenmeer, gelegen. Die Halbinsel But-
jadingen zeichnet eine direkte, aber 
auch geschützte Lage an der Innenjade 
aus. In der kleinen Gemeinde Tossens
entsteht ein einzigartiges Resort der 
Luxusklasse. Es werden insgesamt 

21 Häuser in drei verschiedenen Aus-
führungen zu einer charmanten Anlage
miteinander kombiniert.

In Zeiten von unsicheren Finanzmärk-
ten wird eine Immobilie renditestark
und wertbeständig sein. Eine komplet-
te Vermarktung und Betreuung
durch renommierte Vermietungspart-
ner sorgen für eine hohe Auslastung 
und attraktive Rendite.
Wir beraten Sie gern telefonisch oder
vor Ort. Das HELMA-Ferienimmobilien
Team freut sich auf Ihren Anruf.

Kontakt:
OstseeResort Olpenitz  
Frau Melanie Gatz, 
Mobil 0173 / 1 85 81 53
NordseeResort Burhave 
Herr Alexander Augustowsky, 
Mobil 0175 / 2 25 64 24
NordseeResort Tossens 
Herr Lutz Lachmann, 
Mobil 0176 / 78 38 61 78

 

OstseeResort Olpenitz - 
ein maritimes Feriendorf 
entsteht
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Eine Investition 
in Ihre Zukunft!

IMMOBILIE DER WOCHE ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG  
DER FIRMA HELMA FERIENIMMOBILIEN

KONTAKT

HELMA
Ferienimmobilien GmbH
Tel. 030 / 88 72 08 93 88 
oder 0800 / 7 24 33 18
(24 h kostenfreie Hotline)
E-Mail:
info@helma-ferienimmobilien.de
Web:
www.helma-ferienimmobilien.de

Musterhausbesichtigung
nach Terminabsprache 
jederzeit möglich



D ie „Gärten des Grauens“, ohnehin
schon fast sprichwörtlich gewor-
den, nun sogar alsWeihnachtsedi-

tion? Passend, denn zur Adventszeit er-
reicht dasGesamtkunstwerkSchottergar-
ten neue, großzügig illuminierte Höhen
der Skurrilität. Wichtiger noch: Dieses
saisonale Hoch spiegelt wie in einem
Brennglasdie ProblemeundHerausforde-
rungen, denen sich nicht nur die Anhän-
ger vonSteinschlacke auf Plastikfolie aus-
geliefert sehen, sondern erst recht die
wehrlose Nachbarschaft. Die kleine Ab-
raumhalde vor der Tür ist ja leider kein
privates Problem, sondern, da sie meist
im Vorgarten angehäuft wird, längst so
etwas wie eine optische Generalattacke
im öffentlichen Raum. Ganz besonders
mit stilechterWeihnachtsdekoration.
Die Mittel sind da neu, das Grundmo-

tiv ist so altwie die sesshafteMenschheit:
Spätestens, seit wir Häuser bewohnen,

haben wir symbolisch versucht, das win-
terliche Sterben wenigstens aus unserer
engsten Umgebung zu verbannen, zu-
nächst mit den scheinbar unbesiegbaren
immergrünen Pflanzen. Das klassische
botanische Wintertrotz-Trio bestand aus
Mistel, Ilex und Christrose, uralten Zau-
ber- undGlückspflanzen,mächtigenSym-
bolen vonWintersonnenwende undWie-
dergeburt. Als Büschel über der Tür soll-
ten Mistel und Ilex Schutz und immer-
grüne Hoffnung bringen. Das blühende
Winterwunder Christrose stand für Le-
benskraft auch unter schwierigsten Be-
dingungen. Später kamen noch Tannen-
zweige, dann derWeihnachtsbaum dazu.
Seine strahlendenKerzen verkörpern das
Licht, das nach demDezember-Tiefstand
allmählich wieder steigt. Mit der kultur-
übergreifenden Feier der Wintersonnen-
wende übernahm das Christentum auch
diese einprägsame Symbolik: Licht gleich
göttliches Leben, Dunkelheit gleich
Hölle, Chaos und Tod. Die Weihnachts-
kerze zu Christi Geburt war also der ulti-
mative Mittwinter-Trost, das Seelenfut-
ter inmitten der eisigen Erstarrung.
Dieses uralte Licht-Ritual zelebrieren

wir bis heute weiter, und in Zeiten abge-
sagter Weihnachtsmärkte, gestrichener
Feiern und coronagetrübter Gottes-
dienste ist es aufwendiger denn je. Frü-
her war mehr Lametta? Von wegen: Ei-
nem Energieversorger zufolge bricht die
Weihnachtsbeleuchtung dieses Jahr al-
lein in deutschen Privathaushalten alle
Rekorde: etwa 19,5 Milliarden Lämp-
chen, 700 Millionen mehr als 2020, mit

einemStromverbrauch von rund623Mil-
lionen Kilowatt im Wert von 196 Millio-
nen Euro – genug, um 208000Haushalte
ein Jahr lang mit Strom zu versorgen.
Auch die Kommunen wollen illuminie-
ren massiv, als „Signal der Freude und
Hoffnung in Corona-Zeiten“.
Genau hier nun beginnt für die Anhän-

ger des mineralisierten Vorgartens die
philosophischeundpraktischeHerausfor-
derung. Sie haben es, zum ersten Mal in
der vieltausendjährigen Geschichte der
Gartenkultur, geschafft, das Leben und
mit ihm Freude und Hoffnung generell
aus der häuslichenUmgebung zu verban-
nen. KeinMistelzweig, keine aparter Ilex
mit leuchtend roten Beeren, keine schim-
merndenChristrosen-Sterne.Die Panzer-
sperre aus Gabionen oder das Schot-
ter-Mulch-Mosaik, die sie ersetzen, ha-
ben an alles, was atmet, nur noch die eine
unmissverständliche Botschaft: Ver-
schwinde! Jedoch, und das ist das Para-
doxe daran: Kaum sind das Geröll ge-
schüttet und das Grünzeug verbannt,
kaum ist das häusliche Entree so einla-
dend wie eine Autobahnbaustelle, plagt
dieBesitzer offenbar das nagendeGefühl:
Hier fehlt doch was!

Gehören sie nicht zur absolutenHardli-
nerfraktion, die puristisch die Todeszone
pflegt, die Buchautor Ulf Soltau als „Ta-
bula-rasa-Garten“ bezeichnet, führt der
Weg dann unaufhaltsam in Baumarkt
oder Gartencenter, und der potenzierte
Irrsinn nimmt seinen Lauf: Erworben
werden bevorzugt Versuche, genau das
zu beschwören, was gerade aufwendig
vertriebenworden ist: die Seele vonHaus
und Garten. Beliebt sind da Buddhas als

spiritueller Beistand, dazu greifbareErin-
nerungen andie Zeiten, in denenman tat-
sächlich noch im eigenen Revier sitzen
mochte: Gartenbank und Gießkanne ge-
hören zu den beliebtesten Dekorationen.
Nicht zu vergessen Tierfiguren, die das,
was man neudeutsch „Flairstone“ und
ganz altmodisch Abraum nennt, mit ei-
nem schmutz- und wartungsfreien Ab-
glanzder niedergekämpftenNatur akzen-
tuieren.

DieAdventszeit legt den latentenZwie-
spalt dann gnadenlos offen: ImGegensatz
zur „Haubloss ab!“-Messageder Schotter-
gärten soll die saisonaleDekobiedere, an-
heimelnd altmodischeGemütlichkeit aus-
strahlen, ganz besonders in Corona-Zei-
ten. Für denTrost inmitten der Pandemie
haben Trendforscher nämlich gerade das
Motto: „Weihnachtenwie aus demBilder-
buch“ ausgegeben, samt der Handlungs-
anweisung: „Bitte recht kitschig!“. Blöd
nur: Die Gärten des Grauens verkörpern
das genaue Gegenteil von weihnachtli-
chemWohlbehagen. Was nun?
Mit welcher kreativen Schizophrenie

ihre herausgeforderten Besitzer diesen
Zielkonflikt zu lösen versuchen, zeigt das
das wirklich sehenswerte Büchlein von
Ulf Soltau, den im satirischen Kampf ge-
gen „Schotterwüsten, Krüppelkoniferen
und konfektionierten Gartenwelten“ in-
zwischen Tausende von Fans regelmäßig
mit tragikomischen Fallbeispielen unter-
stützen.
Die weihnachtliche Gestaltungsorgie

wirkt da eher wie ein tragischer Offenba-
rungseid: Echter Kitsch, zu dem eine ge-
wisse rührende, entwaffnend naive Opu-
lenz und ein fröhlicher Überschwang ge-

hören, wärmt das Herz. Die gezeigten
Kreationen faszinieren dagegen eher mit
dem „Das kann doch nicht wahr
sein!“-Schockeffekt. Vielleicht, so meint
Soltau angesichts einer malerisch im Ab-
raum platzierten Krippenszene, ist so et-
was nicht ganz zufällig: „Wohl kein ande-
res Gartendesign kann die prekären Ver-
hältnisse und unwirtlichen Bedingungen,
unter denen das Christkind das Licht der
Welt erblicken musste, besser abbilden
als der folierte Schottergarten.“
In dem liegt dann das Biedere – Jahres-

endfigur mit Zipfelmütze – im optischen
Clinch mit dem Coolen, verkörpert
durch etwas, das aussiehtwie einmitAlu-
folie umwickelter Kleiderständer. Der
Weihnachtsmann nimmt verstört De-
ckung hinter einem Gabionenwall, der
Schneemann findet sich auf giftgrünem
Kunstrasen wieder.
AbsoluterHöhepunkt ist ein totalweih-

nachtsfremder und zutiefst bedauerns-
werter Buddha, der, halbnackt im scharf-
kantigem Schotter hockend, mit roter
Mütze das trendigeMultikulti auf der pri-
vaten Sondermülldeponie verkörpern
muss. Allen gemeinsam: das erlösende,
das weihnachtliche Licht – und auch hier

gerne reichlich davon. Highlight sind die
trendigen „Weihnachtshäuser“ mit Kilo-
metern von Lichterketten, die, so spottet
Soltau, nur noch mit Sonnencreme,
Schutzfaktor 30 zu passieren sind, aber
auch der Durchschnitts-Schottergärtner
lässt sich da nicht lumpen.
Unfreiwilliger Hauptdarsteller beim

großen Blinken ist Rangifer tarandus, das
Rentier, als Platzhirsch mit und ohne
Schlitten, wahlweise in „Eisweiß“ oder
„Warmweiß“ zu erwerben. „Macht was
her!“ schwärmt ein glücklicher Käufer.
Das ist wohl so. Auch wenn die arktische
Hirschart genaugenommen total fehl am
Platze ist, denn das Jesuskind kam be-
kanntlich in Palästina zurWelt.
Doch für unseren Gebrauch ist Weih-

nachten längst eingenordet: aus Palmen
wurden Nadelhölzer, das Christkind er-
setzt der rotgekleidete amerikanische Fat-
her Christmas, Ochs und Esel wichen
demRentier. 1823 hatte es imberühmten
amerikanischen Weihnachtsgedicht
„Twas the night before Christmas“ als
schlittenziehender Helfer des Weih-
nachtsmanns Premiere. Was folgte, war
eine buchstäblich hochfliegende welt-
weite Karriere – und dann, in unserenTa-
gen, der steile Absturz samt Bruchlan-
dung im Schottergarten. Da steht es nun,
leuchtet tapfer gegen Basalt und Grauwa-
cke an und schafft doch noch nicht ein-
mal die frohe Botschaft: „Die Wüste
lebt!“. Vielleicht fühlt sich das arme Ge-
schöpf dabei wenigstens an seine Ur-
sprünge erinnert: In der ersten Zeile des
Gedichtes, mit dem sein Aufstieg zur
Weihnachts-Kultfigur begann, heißt es
nämlich: „Twas the night before Christ-
mas, when all through the house/Not a
creature was stirring, not even a mouse.“
DieseAtmosphäre immerhin ist denAus-
geburten deutschen Dekowahns keines-
falls abzusprechen.

DieWüste lebt!
Schottergärten zeigen

sich zum ersten Advent
von ihrer skurrilsten
Seite – der Versuch

einer Einordnung

— Ulf Soltau: Gärten
des Grauens. Die
Weihnachtsedition.
Eichborn Verlag
Hardcover, 96 Seiten,
11 Euro, ISBN:
978-3-8479-0089-4n.

Erschließungskosten für öffentliche
Straße mindern Steuer nicht
Im Rahmen der Einkommensteuererklä-
rung können Handwerkerleistungen
oder haushaltsnahe Dienstleistungen,
wie die des Schornsteinfegers oder des
Gärtners, von der Steuer abgezogen wer-
den. „Aufwendungen für Renovierungs-,
Erhaltungs- und Modernisierungsmaß-
nahmen in der Wohnung oder am Haus
können in Höhe von zwanzig Prozent,
maximal bis zu 1200 Euro im Jahr, von
der Einkommensteuer abgezogen wer-
den“, sagt Daniela Karbe-Geßler vom
Bund der Steuerzahler. Dies gilt für die
Lohn- oder Arbeitskosten.
Die Arbeiten müssen aber in der Woh-

nung oder auf dem Grundstück stattge-
funden haben, bestätigte der Bundesfi-
nanzhof am 28. April 2020. In diesem
Streitfall wohnten die Kläger in ihrem Ei-
genheim an einer zunächst unbefestigten
Sandstraße. Die Gemeinde ließ die Sand-
straße ausbauen und beteiligte die An-
wohner an den Erschließungskosten.
Die Kläger mussten 3000 Euro für den

Ausbau zahlen und machten den ge-
schätzten Lohnkostenanteil als Steuerer-
mäßigung geltend. Das Finanzamt lehnte
dies ab.
Der Bundesfinanzhof stellte nun klar,

dass die Leistung in einem Haushalt des
Steuerpflichtigen erbracht werden muss.
Die Arbeiten an der Straße sind nicht
grundstücks- und damit nicht haushalts-
bezogen. Sie kommen allen Nutzern zu-
gute. Ein Abzug von der Einkommen-
steuer ist daher nicht möglich.
Es lohnt sich aber dennoch, jedeHand-

werkerleistung zu prüfen. Wohnungs-
und Hauseigentümer sollten aus den
Rechnungen für Reparaturen, Moderni-
sierung oder Dienstleistungen, die direkt
dasGrundstück oderdenHaushalt betref-
fen, die hoffentlich bereits notierten
Lohnkosten herausrechnen und bei der
Einkommensteuererklärung geltendema-
chen. (AZ.: VI R 50/17).  dpa

Umfrage: Gut 60 Prozent gegen
privates Feuerwerk in Wohnumfeld
Einer Umfrage zufolge sind gut 60 Pro-
zent der Erwachsenen inDeutschland ge-
gen ein privates Feuerwerk in ihrerwohn-
lichen Umgebung. Nur rund 29 Prozent
würden es befürworten, weitere 11 Pro-
zentmachten keineAngabe, wie dasMei-
nungsforschungsinstitut YouGov am
Donnerstag über die repräsentative Um-
frage vom Vortag berichtete. Männer
würden ein solches Feuerwerk demnach
etwas häufiger befürworten als Frauen,
nämlich 31 Prozent im Vergleich zu 27
Prozent.  dpa

Gärtner raten ab: Ziergräser nicht
vor dem Winter schneiden
DieHalme der Ziergräser imGarten blei-
benambesten so lang,wie sie aktuell sind
– und das bis zum Frühjahr. Der Bundes-
verbandGarten-,Landschafts-undSport-
platzbau rät „aus gärtnerischer Sicht“ von
einem Rückschnitt vor dem Winter ab.
Erst imnächstenJahr,vordemneuenAus-
trieb, sollten Hobbygärtner zur Schere
greifen, empfehlen die Profis. Denn die
trockenen Blätter und Halme schützen
denWinter über das Herz des Stocks vor
Nässe. Etwas Winterschutz brauchen sie
aber – mit einer Schicht Laub und Reisig
über demWurzelbereich.  dpa

Nabu: Schon vor dem ersten Schnee
mit Vogelfütterung beginnen
Wer den Wildvögeln etwas Gutes tun
will, sollte bereits imNovember mit dem
Füttern beginnen, rät Bernd Petri, Bio-
loge beim Nabu in Wetzlar. Denn so ent-
decktendieVögel die Futterquellen recht-
zeitig vor dem Winter. Sperling, Meise,
Fink und auch immer häufiger der Stieg-
litz bevölkern gern die Vogelhäuschen
und Futtersäulen in den Gärten. Sie flie-
gen von den kargen Äckern, wo wegen
der modernen Landwirtschaft ohnehin
wenig für sie übrig bleibt, hin zu denGär-
ten, so der Experte.  dpa

So schön kann Nächstenliebe aussehen. Christnächtliche Fraternisierung von Buddhismus und Christentum symbolisiert dieser Vorgarten .
Die Figur des Nikolaus könnte auf den heidnischen Gott Nikarr zurückgehen, doch darauf kommt es hier auch nicht mehr an.  Foto: Janina Reil

ANZEIGE

E FNACHRICHTEN

Tradition war einmal. So sieht zeitgemäßer
Adventsschmuck aus.  Foto: C. Charisius/dpa

Crossover. So bekommt zugrunde liegendes Schiefergeröll eine weihnachtlich angehauchte
Note. Schottermosaike sind ohne Festbeleuchtung schwer vorstellbar.  Foto: Inea Ziegenmeyer

E FSTEUERTIPP

Weihnachten rückt immer näher. Spätes-
tens zum 1. Advent kramen viele ihre
Festtagsdeko hervor und schmücken ihre
Wohnung oder ihr Haus mit Lichterket-
ten, Adventsgestecken, blinkenden Ren-
tieren oder leuchtendenWeihnachtsmän-
nern. Was wo erlaubt ist – und was nicht
im Überblick:

Treppenhaus: Das Treppenhaus in einem
Mehrfamilienhaus zählt zu den Gemein-
schaftsräumen.WasdemeinenMieter ge-
fällt, kann den anderen stören. „Es sind
alsoToleranz undgegenseitigeRücksicht-
nahme geboten“, sagt Rolf Janßen, Ge-
schäftsführer DMB Mieterschutzverein
in Frankfurt am Main. Generell sollten
Mieterinnen und Mieter das Treppen-
haus von sperrigen Dekorationen, etwa
einemTannenbaum, frei halten. Sie könn-
ten Fluchtwege versperren. Auch Duft-
kerzen oder Räuchermännchen sollten
Mieter lieber nicht ins Treppenhaus stel-
len, rät JuliaWagner vomEigentümerver-
band Haus & Grund Deutschland in Ber-
lin. Sie könnten die Nachbarn über Ge-
bühr stören.

Hausfassade: Die Hausfassade ist nicht
unmittelbarer Bestandteil derMietsache.
„Ein Recht zur Mitbenutzung der Haus-
fassade besteht daher regelmäßig nicht“,
erklärt Rolf Janßen.

Balkon: Den Innenraum ihres Balkons
können Mieterinnen und Mieter ohne
weiteres mit einer Lichterkette behän-
gen. „Dies gehört zur üblichen Nutzung
derWohnung“, sagt Julia Wagner.

Erst wenn die Beleuchtung zu starke
Auswirkungen auf dieNachbarn hat, kön-
nen Mieterinnen und Mieter - und auch
jederEigentümer, jedeEigentümerin - ge-
zwungen sein, diese abzumontieren, zu
dimmen oder ab einer bestimmten Uhr-
zeit abzustellen.
„Das hängt regelmäßig davon ab, wie

stark der Rest der Umgebung ge-
schmückt und beleuchtet ist, sich die De-
koration also einpasst“, so Wagner. Von
Dekorationen, die sich außerhalb der
Wohnung etwa am Balkon befinden, darf
keine Verletzungsgefahr ausgehen. Sie
müssen sicher befestigt sein.

Wohnungstür/Fenster:Grundsätzlich dür-
fen Mieterinnen und Mieter an derWoh-
nungstür und an den Fenstern der Woh-
nung Weihnachtsdeko anbringen. „Das
Anbringen darf nur nicht zu Schäden an
Wohnungstür beziehungsweise Fenstern
führen“, sagt Rolf Janßen.

Innerhalb der Wohnung: Bei der Gestal-
tung ihrer Wohnung haben Mieterinnen
und Mieter großen Spielraum. „Hierzu
gehört auch das Anbringen von Weih-
nachtsdeko“, sagt Janßen.

Das Recht des Mieters oder der Mieterin
auf individuelle Gestaltungsfreiheit finde
seine Grenzen, wenn die Gefahr besteht,
dass die Wohnung durch die Nutzung
Schaden erleidet. So ist etwa bei der De-
koration von Weihnachtsbäumen zu be-
achten, dass durch den Einsatz vonWun-
derkerzen eine erhöhte Brandgefahr be-
stehen kann.  Sabine Meuter, dpa

Von Susanne Wiborg

Das Biedere liegt optisch
im Clinch mit dem Coolen

Beschworen wird, was gerade
aufwendig vertrieben wurde
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Wie bunt es Mieter
treiben dürfen

Zu Weihnachten ist vieles erlaubt – aber nicht alles
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Bad- & Fliesenausstellungen
Bismarckstraße 9 · 12157 Berlin-Steglitz

Bergholzstraße 3 · 12099 Berlin-Tempelhof
Kaiserin Augusta Allee 14 · 10553 Berlin-Charlottenburg

2.500 m²

moderne

Badausstellung

B

NEU

Markisen zu Winterpreisen

www.glueck-franke.de
Tel.: 78 79 140

Tempelhofer Damm 54, 12101 Berlin
Mo-Fr 8:00-18:00 Sa 10:00-13:00 Uhr

Beratung Planung Montage

Sichern Sie sich 20 % Förderung

Wenn Handwerk, dann Innung! 
Die Fachbetriebe der Innungen!

Innung
Sanitär · Heizung ·
Klempner · Klima

Rolladen-
und Jalousienbauer

Berliner Handwerk
auf einen Blick

anzeigen@tagesspiegel.de
Qualitätsarbeit



WAS STEHT INS HAUS?
In der letzten Eigentümer-
versammlung unserer WEG
hat sich ein Eigentümer von
seinem Sohn vertreten las-
sen, der wiederum von ei-
nem Rechtsanwalt begleitet
wurde.BeidewarenmitVoll-
machten versehen, abge-
stimmt hat nur der Sohn.
Wir übrigen Eigentümer
zweifelten das Vorgehen an,
weil bislangFremdenie zuge-
lassenwurden, dochderVer-
walter hat nicht interveniert.
Ist die Vertretung eines Ei-
gentümers in der Versamm-
lung durch einen Verwand-
ten und/oder einen Rechts-
anwalt möglich? Wie sieht
eine gültige Vollmacht aus?
Wie hätte der Verwalter rea-
gieren müssen?

WAS STEHT IM GESETZ?
Eine WEG-Versammlung ist
nicht öffentlich, sie soll nur
den Eigentümern vorbehal-
ten sein. Sowohl die Teil-
nahme an der Versammlung
als auch die Ausübung des
Stimmrechts kann ein Eigen-
tümer aber grundsätzlich im
Wege der Vertretung auf an-
dere, auch mehrere Perso-
nen übertragen, weil er
seine Rechte nicht höchst-
persönlich ausüben muss.
Die dazu erforderliche Voll-
macht kann gegenüber dem
Bevollmächtigten oder dem-
jenigen, gegenüber dem die
Vertretung stattfinden soll,
erteiltwerden.Nachder letz-
ten Gesetzesänderung muss
die Vollmacht zur Stimm-
rechtsabgabe gemäß Para-

graf 25 Abs. 3 WEG in Textform vorlie-
gen.Dieser Formgenügt z.B. eine schrift-
liche Urkunde, aber auch schon ein Tele-
fax oder eine Email. Die Befugnis, dass
sich Eigentümer durch jeden beliebigen
Dritten vertreten lassen können, kann
durch eine so genannte Vertreterklausel
in einerVereinbarung zwischendenWoh-
nungseigentümern, zum Beispiel in der
Teilungserklärung bzw. Gemeinschafts-
ordnung, begrenzt werden. Dadurch darf
zwar die generelleMöglichkeit einer Ver-
tretung nicht abgeschnitten werden, zu-
lässig und in der Praxis üblich ist es aber,
dass Vollmachten auf Verwalter und Ver-
waltungsbeiräte, auf andere Eigentümer
derWEGoder auf Familienangehörige be-
schränkt werden. Der Versammlungslei-
ter, zumeist der Verwalter, hat die Teil-
nahme- und Stimmberechtigung der An-
wesenden vor diesem Hintergrund als
Ordnungsmaßnahme der Versammlung
zu prüfen und durchzusetzen.

UND WIE STEHEN SIE DAZU?
Ihre Gemeinschaftsordnung und Verein-
barungen sind auf eine Vertreterklausel
hin zu prüfen. Für deren Bestehen
spricht, dass Fremdebisher nicht zugelas-
senwaren. Sowohl für den Sohn, als auch
für den begleitendenAnwaltmuss festge-
stellt werden, ob sie zum Kreis der zuge-
lassenen Vertreter gehören. Ist das nicht
der Fall, dürfen sie weder teilnehmen
noch abstimmen, ein Beschluss wäre
dann angreifbar. Anders kann es aus-
nahmsweise sein, wenn imEinzelfall per-
sönliche oder sachliche Interessen des
VertretenenVorrang vor demPrinzip der
Nichtöffentlichkeit haben, zum Beispiel
aus Gesundheitsgründen oder im Fall ei-
ner Zerstrittenheit der Eigentümer. Der
Rechtsanwalt ist trotz seiner Zugehörig-
keit zu rechts- und steuerberatenden Be-
rufen Dritter, der nicht zugelassen ist,
wenn die Vertreterklausel es nicht zu-
lässt.

„Sohnemann, geh’ Du voran“
Wie können sich Einzelne in der jährlichen Wohnungseigentümerversammlung vertreten lassen?

Auch Baufi24-Geschäftsführer Tomas
Peeters stellt die anziehenden Preise in
einen Zusammenhang mit der Pande-
mie: „Regionenmit niedrigerenKaufprei-
sen ziehen preislich stark an. Das sind
klare Folgen der Pandemie: Die Men-
schen arbeiten nun flexibler und unab-
hängig vom Arbeitgeberstandort und ha-
ben den Wunsch nach mehr Freiraum.“
Diesen Trend bestätigt die im Hause
Baufi24 durchgeführte Studie zum
Thema „UrbanesDorf“, sagte Peeters: 88
Prozent der Städter sind laut der reprä-
sentativen Umfrage bereit, unter be-
stimmten Bedingungen auf das Land zu
ziehen.
Ein Anziehen der Zinsen, was Kredite

verteuernwürde, würde dieDynamik auf
demImmobilienmarkt zwar stärker brem-
sen, meint die DZ-Bank. Doch auch dann
sei die Wahrscheinlichkeit für eine Kor-
rektur moderat – trotz hoher Preise und
wachsender privater Verschuldung.
Denn die Arbeitslosigkeit in Deutschland
sei niedrig, und Festzinskredite, die Dar-
lehen vor steigenden Zinsen schützen,
seien weit verbreitet. Zudem treibe die
zuletzt gestiegene Inflation die Nach-
frage nach Sachwerten, da sie Spargutha-
ben auf Bankkonten entwerte.
Insgesamt habe das deutsche Finanz-

system während der Corona-Pandemie
gut funktioniert, bilanzierte die Bundes-
bank. Die befürchtete Pleitewelle im Un-

ternehmenssektor blieb aus. Anzeichen,
dass eigentlich nicht überlebensfähige
Firmen mit staatlichen Hilfsgeldern
künstlich am Leben gehalten werden,
sieht die Notenbank aktuell nicht. „Wir
sehen im Moment keine Hinweise da-
rauf, dass wir eine Zombifizierung be-
kommen“, sagte Buch. Aber man müsse
dieLage imUnternehmenssektor sehr ge-
nau beobachten. „Wir wollen sicherlich
nicht in eine Situation kommen, dass wir
Insolvenzen verschleppen.“
Stadt oder Land? Das ist für Haushalte

mit geringenEinkommenkeine Frage. Sie
können sich Wohneigentum in der Regel
nicht leisten. „Letztlich wirken zwei Ent-
wicklungen für vieleHaushaltemit gerin-
gemEinkommen erschwerend“, sagt Just:
„Für viele sind in der Pandemie die Ar-
beitsmarktrisiken gestiegen, die Erspar-
nis konnte aufgrund ausgefallenen Kon-
sums nicht so stark ansteigen wie bei
wohlhabenden Haushalten, weil der An-
teil der Güter für den Grundbedarf für
einkommensschwache Haushalte eben
größer ist. Die steigenden Preise haben
denZugang zuWohneigentumalso asym-
metrisch erschwert – stärker in den ein-
kommensschwächeren Gruppen, weni-
ger stark in oberen Einkommensgrup-
pen.“ FürMieterhaushalte hat sich die Er-
schwinglichkeit immerhin nicht wesent-
lich verschlechtert, allerdings auch nicht
verbessert.  (mit dpa und reuters)

Wegen der Corona-Pandemie gelten für
Wohnungseigentümergemeinschaften
(WEG)gesetzliche Sonderregeln.DieGe-
meinschaften dürfen zumBeispiel auf Ei-
gentümerversammlungenverzichten. Be-
stellte Verwalter bleiben auch ohne Be-
schluss imAmtundder bestehendeWirt-
schaftsplan in Kraft. Die seit dem Früh-
jahr2020geltendenRegeln sollten eigent-
lich Ende 2021 auslaufen. Der alte Bun-
destag hat sie in seiner letzten Sitzung
aber bis 31. August 2022 verlängert. Das
hat Vor- und Nachteile.

Viele Versammlungen finden nicht statt
Einerseits dienen die Vorgaben dem
Schutzvor einerAnsteckungmit demCo-
rona-Virus –durchaus sinnvoll angesichts
wieder steigender Zahlen. Andererseits
bleiben in den WEG viele Dinge unerle-
digt,weil esohnedasTreffenderEigentü-
mer keine Entscheidung dazu gibt. Ga-
brieleHeinrichvomBonnerVerein„Woh-
nen imEigentum(WiE)“befürchtet einen
„Durchführungsstau“. Heinrich stützt
diese Einschätzung auf eine Umfrage un-
ter rund 2400 Eigentümergemeinschaf-
ten. Davon gaben rund 42 Prozent an, es
habe seit 2019 keine Versammlung mehr
gegeben. So bleiben Sanierungen aus und
verteuernsichwegendersteigendenBau-
preise.Sonderumlagenkönntenfälligwer-
den. Außerdem könntenmissliebige Ver-
walterweiterarbeiten.

Kosten für Eigentümer steigen
Am EndemüsstenWohnungseigentümer
mit höheren Ausgaben für die Verwal-
tung rechnen, stellt „Wohnen im Eigen-
tum“ fest. Zu normalen Zeiten finden Ei-
gentümerversammlungen in der Regel
mindestens einmal im Jahr statt. Zustän-
dig für die Einladung und die Organisa-
tion ist dieVerwaltung.DerVerwalterver-
band VDIV Deutschland empfiehlt aller-
dings aufgrund der momentan geltenden
Corona-Bestimmungen und dem damit
verbundenen Risiko, keine Eigentümer-
versammlungen durchzuführen. Der ak-
tuelle VDIV-Vorstoß bedeutet eine Ent-
lastungderVerwalter,dadasArbeitsvolu-
men auf dieseWeise reduziert wird. Ver-
bandsgeschäftsführer Martin Kaßler
(„Unsere Branche arbeitet sich arm“)
hatte sich 2018 dafür ausgesprochen, die
Vergütungssätze um mindestens vierzig
Prozentzuerhöhen.Grundsätzlichwären
Hybrid- und Online-Versammlungen aus
Sicht des Verbandes eine geeignete Lö-
sung. Allerdings fehlten hierzu noch aus-
reichend rechtliche Grundlagen, um
diese ohne Risiko auf Anfechtbarkeit
durchzuführen. „In der Praxis behelfen
sicheinigewenige Immobilienverwaltun-
genderzeitmitdigitalenHilfskonstruktio-
nen, um Beschlüsse zu fassen, die aber
ebenfalls anfechtbar sind“, sagt Kaßler.
„Wir halten es daher für unabdingbar,
dassdieOnline-Eigentümerversammlung
gesetzlich imWohnungseigentumsgesetz
zügigverankertwird–wie imAktien-und
Vereinsrecht bereits geschehen.“
Auch der BVI Bundesfachverband der

Immobilienverwalter empfiehlt seinen
Verwaltern derzeit keineWEG-Versamm-
lungen bei Geltung der 2G-Regeln abzu-
halten. „Grundsätzlich können Eigentü-
merversammlungen weiter stattfinden
und finden auchweiterhin statt“, sagtGe-
schäftsführer Oliver Möllenstädt auf An-
frage.Werde sich in Berlin in der Gastro-
nomie versammelt, gelte 2G. Für die

meisten Gemeinschaften dürfte das kein
Problemdarstellen. „EinigeGemeinschaf-
ten haben ja auch bereits Beschlüsse zur
elektronischen Ausübung von Eigentü-
merrechten gefasst („hybride Eigentü-
merversammlungen“), sodass Eigentü-
mer gegebenenfalls auch online teilneh-
men können“, sagt Möllenstädt. Ein Ri-
siko für die Gemeinschaft und den Ver-
walter bestehe dann, wenn Eigentümer,
die aufgrund der 2G-Regel bei der Prä-
senzversammlung abgewiesen wurden,
dagegen klagen. Dann könnteNichtigkeit
der gefassten Beschlüsse drohen.
„Wohnen im Eigentum“ empfiehlt

nicht grundsätzlich, aufgrund der mo-
mentan geltenden Corona-Bestimmun-
gen keine Eigentümerversammlungen
durchzuführen. Es sollte stets im Einzel-
fallabgewogenwerden,obundwieeineEi-
gentümerversammlung stattfinden kann.
Mithilfe der 2G-Regelung können WEGs
dieDurchführungeinerPräsenz-Eigentü-
merversammlungregeln,solangeeskeine
weiteren Einschränkungen gibt. In den
meisten Fällen hätten es die Eigentümer
„selbstinderHand,fürsichselbstdieTeil-
nahmevoraussetzungenzuschaffen“, sagt
SprecherinKathrinReinhardt.Allerdings
müssenWEGs die Online-Teilnahme erst
beschließen – liegt kein Beschluss vor, ist
die Online-Teilnahme an der Versamm-
lung nicht rechtssicher und gefasste Be-
schlüsse können von Eigentümern ange-
fochten werden. In dem Beschluss muss
mindestens festgelegt werden, welche
technischen Kommunikationsmittel die
EigentümernutzenundwelcheRechtesie
online ausüben dürfen. Sind diese Punkte
nicht enthalten, besteht das Risiko, dass
der Beschluss wegen Unbestimmtheit
vonMiteigentümernangefochtenwerden
oder sogar nichtig sein kann.

Eigentümer können selbst aktiv werden
DemVerwaltungsbeirat räumt dasWEG-
Gesetz das Recht zur Einberufung des Ei-
gentümertreffens ein. Dazu muss sich
mehralseinViertelderEigentümerhinter
den Beirat stellen. Der wird zunächst
selbst aktiv, indem er die Miteigentümer

überdasVorhaben informiert undumZu-
stimmung bittet. Die Gründe und der
Zweck der Versammlung sollten genannt
sein.DieInformationkanninBriefformer-
folgen, oder digital über Messen-
ger-Dienste, App, Mail und SMS. Faxen
geht auch. Ganz ohne Beirat und Verwal-
tung kommen Eigentümer ebenfalls an
dasZielEigentümerversammlung:Grund-
sätzlichistdieVerwaltungzuderenEinbe-
rufungverpflichtet,wennmehrals25Pro-
zent der Eigentümer dies verlangen.

Umlaufbeschluss erfordert Einstimmigkeit
Eine andere Option, um losgelöst vom
WEG-Treffen Beschlüsse zu fassen, ist
das Umlaufverfahren. Auf demWeg kön-
nen Eigentümer etwa die Jahresrechnung
genehmigen oder kleinere Baumaßnah-
men anschieben. Das Verfahren funktio-
niert so: Die Verwaltungmacht einen Be-
schlussvorschlag, schickt diesen andieEi-
gentümer und bittet um Stimmabgabe
und Rücksendung innerhalb einer be-
stimmten Frist. Jeder Eigentümer hat die
Möglichkeit, entweder auf Papier oder
elektronisch abzustimmen. ImPrinzip er-
fordert derUmlaufbeschlussEinstimmig-
keit, umwirksamzuwerden.DieEigentü-
mer können jedoch vorher festlegen,
dass die einfache Mehrheit genügt.

Informationen in Online-Treffen geben
In der Praxis nutzen Verwaltungen und
WEG Umlaufbeschlüsse eher selten. „In
Ausnahmefällen haben wir auch Umlauf-
beschlüssedurchgeführt“, sagt SönkeBer-
gemann, Geschäftsführer des auch als
Verwalter tätigen Vereins Haus & Grund
Kiel. Die Haus & Grund Bremen GmbH
ist vonUmlaufbeschlüssenwenig begeis-
tert: Sie machen der Verwaltung viel Ar-
beit. In den neuen Verwalterverträgen,
die Haus & Grund Bremen den Woh-
nungseigentümergemeinschaften anbie-
tet, werden Umlaufverfahren „wegen des
hiermit verbundenen Zusatzaufwandes“
künftig pauschal mit 1000 Euro („zuzüg-
lichMehrwertsteuer“) abgegolten – es sei
denn, die WEG kann einen anderen Bei-
trag heraushandeln.

Versammeln mit Vollmacht
Haus & Grund-Geschäftsführer Berge-
mann (Kiel) setzte in den vergangenen
Pandemiemonaten verstärkt auf eine
dritte Option: eine Eigentümerversamm-
lung mit möglichst wenigen Teilneh-
mern. Die Eigentümer erteilen der Ver-
waltung oder einem Miteigentümer eine
Vollmacht, mit der diese in ihrem Sinne
abstimmen (siehe dazu auch den unten ste-
henden Beitrag in der Rubrik „Vier im
Recht“).
„DieVollmachtenwarenmit Stimmbot-

schaften versehen, so dass der Wille der
Eigentümer berücksichtigt wurde“, sagt
Bergemann. Theoretisch könnte auf
diese Weise eine Präsenz-Versammlung
mit nur einem Teilnehmer stattfinden –
der Verwaltung. Sofern sie die Vollmach-
ten aller Eigentümer eingesammelt hat.
Reine Online-Versammlung wird es

trotz Pandemie und neuemWEG-Gesetz
so schnell nicht geben. Erstens sieht das
Gesetz immer auch eine analoge Veran-
staltung vor. Zweitens hält sich das Inte-
resse von vielen WEG an der Digitalisie-
rung in Grenzen. Und drittens sähen die
meisten eine Online-Teilnahme nur als
Notlösung, persönliche Treffen würden
bevorzugt, hat „Wohnen im Eigentum“
beobachtet.
Die Haus & Grund Bremen GmbH

wies in einer seiner Wohnungseigentü-
merversammlungen am Montag darauf
hin, dass das neue WEG-Recht Verwal-
tern und Eigentümern vielen neue offene
Fragen stelle:Wie sollemit großenEigen-
tümergemeinschaften verfahren werden,
damit alle Eigentümer alle Miteigentü-
mer online sehen und die Diskussionen
verfolgen können? Es gebe technische
Grenzen – zumal ohnehin fraglich sei,
wer die Technik bereitzustellen und zu
bezahlen habe. Wie solle schließlich das
Thema Öffentlichkeit behandelt werden?
Wer sitzt vor dem Bildschirm – bzw. da-
hinter? Immerhin sei es denkbar, dass Per-
sonen eine Online-Versammlung verfol-
gen, ohne dass sie gesehen werden und
von der Teilnahme ausgeschlossen wer-
den können.  (mit dpa)
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Beratungsbedarf. Die größte Reform des Wohnungseigentumsgesetzes seit 1951 hat für die Eigentümer von rund 10 Millionen Wohnungen
gravierende gesetzliche Änderungen gebracht und neue offene Fragen aufgeworfen.  Foto: Catherine Waibel/dpa
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EIGENTÜMER IN DER CORONAKRISE – Das neue WEG-Gesetz wird ein Jahr alt

Abstimmung mit Stimmbotschaften
Wie Immobilieninhaber

in Wohnanlagen
ohne analoge

Versammlung Beschlüsse
fassen können

Pandemie beschleunigt…
Bundesbank warnt vor steigenden Risiken…

Über Haus undWoh-
nung wird oft gestritten.
Unsere Experten klären
jedeWoche eine Frage.

ImWechsel antworten

Kathrin-Isabel
Stelter, Fachanwältin
Manfred Puche,
Bausachverständiger
Julia Laumann,
Notarin und Anwältin
Jutta Hartmann,
Deutscher Mieterbund

Immobilienpreise im Umland im dritten Quartal 2021
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Quelle: Baufi24 Baufinanzierung AG, Stand 23. November 2021 Tsp/Böttcher
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Preisentwicklung
in den letzten 12 MonatenPreise in Euro
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Von Monika Hillemacher
und Reinhart Bünger

Immobilienvermögen verfügbar machen 
und zu Hause wohnen bleiben:

Verkauf mit Wohnrecht
Verkauf mit Nießbrauch
Verkauf mit Rückmietung

Wir sagen Ihnen, wie es geht!
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Kostenlose Beratung und
Werteinschätzung



NEUBAU MIT STARKEM 
CHARAKTER IN
WILMERSDORF

RALFSCHMITZ.COM

Mallorca Son Vida Spektakuläre, einzigar-
tige Villa, Blick auf Palma und Hafen, gran-
diose Aussicht in bester Lage, von privat
zu verkaufen. Top Fotos von der Villa sind
vorhanden! 5 Schlafzimmer, 6 Bäder,
Homeoffice, hochwertigste Materialien
und Sicherheitstechnik, Erstbezug, aus-
baufähig für Personalwohnung. Ca.
800 m² Wohnfläche zuzüglich mehrerer
großflächiger Terrassen, 2023 m² Grund-
stück. Private Zufahrt. Preis: € 11,9 Mil-
lionen + MwSt. Kontakt: Franz Josef
Niggemeyer 10707 Berlin, Mobil: +49-
(0)171 51 49 101 
franz-josef@niggemeyer.eu 
Besichtigung jederzeit möglich

Acht geben beim Immobilienerwerb! Nicht
ohne Bau-Sachverständigen zur Objekt-
besichtigung. Bau-/ Notarvertragsprüfung
durch Fachanwalt - unabhängige Förder-
mittel- / Kreditberatung /-prüfung durch
Kreditsachverständigen nutzen - jetzt Mit-
glied werden beim Bund der Wohnungs-
und Grundeigentümer (BWE), bwe-berlin-
brandenburg.de, bwe-berater@mail.de,  
Telefon: 
50 56 29 09

Ihr Profi für den Verkauf! Wir verkaufen
Ihre Immobilie diskret, schnell und

professionell mit Profi-Equipement, Drohnen-
Videos & 360°-Rundgängen. Mehrfach aus-
gezeichnet & gepr. Immobilienbewerter
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel. 286 14 642
info@immodo-berlin.de

2 76 799.500 + 2,38%Pr.

Neubau-DG-Penthouse zw. Ku'damm/
Savignypl. Mod. Ausstattg, Parkett,

Bad+G-WC m. Fenster, Lift, Weitbl., zzgl.
Pkw-Pl. B, 77,5 kWh G, Bj. 1957/2021, C. 
Rasmussen Immobilien GmbH 
Tel. 030 / 889 22 56-0

3 82 859.000 + 2,38%Pr.

DG-Penthouse zw. Ku'damm u. Sa-
vignypl. Hochw. Ausstattg., Parkett,

2 Bäder/Fenst., Lift, Weitbl., zzgl. Pkw-Pl.
im Hof. B, 77,5 kWh, G, BJ 1957 / 2021, C. 
Rasmussen Immobilien GmbH 
Tel. 030 / 889 22 56-0

3,5 109 1.098.900 +2,38% Pr.

DG/Penthouse zw. Kudamm / Savi-
gnypl. Hochw. Ausstattung, Parkett,

2 Bäder m. Fenster, Lift, m. Weitb., zzgl.
Pkw-Pl. im Hof. B, 77,5 kWh, G, BJ 1957/
2021, C. Rasmussen Immobilien GmbH 
Tel. 030 / 889 22 56-0

4 158 1.295.000 +3,57%Prov

Exklusive ETW in Westend in his-
torischer Anlage auf einzigartigem

Gartendenkmal / Parkgrundstück, 2. OG,
Aufzug, 2 Loggien, Marken-EBK, Desig-
nerbäder V: 72 kWh/(m²a), B, FW, BJ 1900. 
Maison Immobilien GmbH
Tel.: 030 / 887 12 90
immo@maisonberlin.de

5 137 1.050.000 +3,57%Prov

Bel Etage im Stuckaltbau nahe Lietzensee,
inkl. Wohnkü, Loggia, Wintergarten, VH,
Parkett, Flügeltür, Bad m. Wanne, Dusche
+ Fenster; B: ca. 153,2 kWh/(m²a), E,
Erdgas H, Baujahr ca. 1907; Kopp Im-
mobilienService, Tel. 030 - 85 99 40 90

5 168 1.295.000 + Prov.

Charlottenburg, Bestlage nahe Amtsgericht
4. OG, mod. Altbau, EBK, Gäste-WC,
Parkett, Balkon, V: 135,3 kWh, Gas, Bj.
1910. 
Kollmannsperger Immobilien
Tel.: 030 / 843 119 07

Hausverwaltung gesucht? Wir verwal-
ten die Häuser unserer Mandanten

zuverlässig, professionell und individuell.
Lassen Sie sich unverbindlich beraten.
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642, 
info@immodo-berlin.de

Hausverwaltung gesucht? Wir verwal-
ten die Häuser unserer Mandanten

zuverlässig, professionell und individuell.
Lassen Sie sich unverbindlich beraten.
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642, 
info@immodo-berlin.de

Ihr Problemlöser: Scheidung / Erbstreit??
Individual-Verkauf statt Zwangsversteige-
rung! Immobilien-Kompetenz seit 1994:
GeWoGe-Immo, www.meinMakler.Berlin;
Telefon 030 - 845 72 10; Mitglied im IVD

Ihr Problemlöser: Scheidung / Erbstreit??
Individual-Verkauf statt Zwangsversteige-
rung! Immobilien-Kompetenz seit 1994:
GeWoGe-Immo, www.meinMakler.Berlin;
Telefon 030 - 845 72 10; Mitglied im IVD

Ihr Profi für den Verkauf! Wir verkaufen
Ihre Immobilie diskret, schnell und

professionell mit Profi-Equipement, Drohnen-
Videos & 360°-Rundgängen. Mehrfach aus-
gezeichnet & gepr. Immobilienbewerter
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642
info@immodo-berlin.de

Wir helfen beim Immobilienverkauf. Unab-
hängige marktgerechte Objektwertein-
schätzung, Unterstützung bei allen Wer-
be- / Verkaufsmaßnahmen, Verkauf ihrer
Immobilie, Interessentenprüfung, Vorberei-
tung & Begleitung bei allen Notarangele-
genheiten durch kompetente Berater im
Bund der Wohnungs- und Grundeigentü-
mer (BWE), bwe-berater@mail.de, 
Telefon:
505 62 909

Hausverwaltung gesucht? Wir verwal-
ten die Häuser unserer Mandanten

zuverlässig, professionell und individuell.
Lassen Sie sich unverbindlich beraten.
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642, 
info@immodo-berlin.de

Ihr Profi für den Verkauf! Wir verkaufen
Ihre Immobilie diskret, schnell und

professionell mit Profi-Equipement, Drohnen-
Videos & 360°-Rundgängen. Mehrfach aus-
gezeichnet & gepr. Immobilienbewerter
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel. 286 14 642
info@immodo-berlin.de

Wir helfen beim Immobilienverkauf. Unab-
hängige marktgerechte Objektwertein-
schätzung, Unterstützung bei allen Wer-
be- / Verkaufsmaßnahmen, Verkauf ihrer
Immobilie, Interessentenprüfung, Vorberei-
tung & Begleitung bei allen Notar angele-
genheiten durch kompetente Berater im
Bund der Wohnungs- und Grundeigentü-
mer (BWE), bwe-berater@mail.de, 
Telefon:

505 62 909

3 133 970.000 +3,57%Prov

Dachgeschossmaisonette mit Atelier, 5.
OG, Aufzug bis 4. OG, VH, Wintergarten;
V: ca. 103,3 kWh/(m²a), D, KWK, fossil,
Baujahr ca. 1915; 
Kopp ImmobilienService
Tel. 030-85 99 40 90

4 202 2.278.540 +3,57% Pr.

Grunewald, hochwertige Eigentumswhg.,
Fußbodenhzg., Klimaanlage, V: 79,4
kWh/(m²a), Öl, Bj. 2003. Provision inkl.
MwSt. Klaro-Immobilien, 0170-832 55 39  

Hausverwaltung gesucht? Wir verwal-
ten die Häuser unserer Mandanten

zuverlässig, professionell und individuell.
Lassen Sie sich unverbindlich beraten.
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642, 
info@immodo-berlin.de

Ihr Profi für den Verkauf! Wir verkaufen
Ihre Immobilie diskret, schnell und

professionell mit Profi-Equipement, Drohnen-
Videos & 360°-Rundgängen. Mehrfach aus-
gezeichnet & gepr. Immobilienbewerter
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642
info@immodo-berlin.de

Wir helfen beim Immobilienverkauf. Unab-
hängige marktgerechte Objektwertein-
schätzung, Unterstützung bei allen Wer-
be- / Verkaufsmaßnahmen, Verkauf ihrer
Immobilie, Interessentenprüfung, Vorberei-
tung & Begleitung bei allen Notarangele-
genheiten durch kompetente Berater im
Bund der Wohnungs- und Grundeigentü-
mer (BWE), bwe-berater@mail.de, 
Telefon:
505 62 909

236 780.000

Schon verkauft! Gern verkaufen wir auch
Ihr Haus mit 360°-Rundgang! Beispiel
übermitteln wir Ihnen gern auf Anfrage!
www.meinMakler.Berlin; Tel. 030-8457210;
Mitglied im IVD

2 53 279.000 +3,57%Prov

Altbauwohnung Nähe Spree, Gartenhaus,
EG, Wannenbad mit Fenster; V: ca.
129,8 kWh/(m²a), Erdgas E, WW enthal-
ten, Baujahr ca. 1900; Kopp Immobilien-
Service, Tel.: 030 / 85 99 40 90

2 47 379.000 zzgl.Prov.

Nähe Spittelmarkt, Baujahr 1973,
9. OG, Aufzug, großer Balkon, EBK,

Duschbad, Parkett, V: 71 kWh/(m²*a),
Fernwärme, bezugsfrei, 
www.rietze-immobilien.de 
Tel. 030/
797 10 04

3 96 549.000 +3,57%Prov

Ruhige, sanierte Wohnung mit Terrasse,
Seitenflügel, EG, Gäste-WC, neue Holz-
dielen; V: ca. 129 kWh/(m²a), Gas, WW
enthalten, Baujahr ca. 1919;
Kopp ImmobilienService 
Tel. 030 / 85 99 40 90

7 319 3.250.000 +2,98%Pr.

Tiergarten - Ruhiglage. Tolle helle
Penthouse-Whg. mit gr. Terr. unweit

„Tiergarten-Park“. Aufzug, Parkett, 2 Bäder,
EBK, Garage, V, 92 kWh, Gas, Bj 2000.
Rasmussen Immobilien GmbH
Tel. 030-889 22 56-0

Acht geben beim Immobilienerwerb! Nicht
ohne Bau-Sachverständigen zur Objekt-
besichtigung. Bau-/ Notarvertragsprüfung
durch Fachanwalt - unabhängige Förder-
mittel- / Kreditberatung /-prüfung durch
Kreditsachverständigen nutzen - jetzt Mit-
glied werden beim Bund der Wohnungs-
und Grundeigentümer (BWE), bwe-berlin-
brandenburg.de, bwe-berater@mail.de  
Telefon:
50 56 29 09

Acht geben beim Immobilienerwerb! Nicht
ohne Bau-Sachverständigen zur Objekt-
besichtigung. Bau-/ Notarvertragsprüfung
durch Fachanwalt - unabhängige Förder-
mittel- / Kreditberatung /-prüfung durch
Kreditsachverständigen nutzen - jetzt Mit-
glied werden beim Bund der Wohnungs-
und Grundeigentümer (BWE), bwe-berlin-
brandenburg.de, bwe-berater@mail.de,  
Telefon: 
50 56 29 09

Acht geben beim Immobilienerwerb! Nicht
ohne Bau-Sachverständigen zur Objekt-
besichtigung. Bau-/ Notarvertragsprüfung
durch Fachanwalt - unabhängige Förder-
mittel- / Kreditberatung /-prüfung durch
Kreditsachverständigen nutzen - jetzt Mit-
glied werden beim Bund der Wohnungs-
und Grundeigentümer (BWE), bwe-berlin-
brandenburg.de, bwe-berater@mail.de  
Telefon:
50 56 29 09

3,5 92 495.000 +3,57%Prov

Helle ETW in nachgefragter Kiezlage,
5.OG mit Aufzug, Parkett, EBK,

sonniger Balkon, derzeit noch vermietet.
Maison Immobilien GmbH
Tel.: 030 / 887 12 90
immo@maisonberlin.de

2 69 379.000 +3,57%Prov

Möblierte Wohnung mit Balkon + Aufzug,
VH, 3. OG, EBK, gepflegt, Bad mit
Wanne; V: ca. 45,4 kWh/(m²a), A, Erd-
gas H, Baujahr ca. 1996;
Kopp ImmobilienService, 
Tel.: 030 / 85 99 40 90

Acht geben beim Immobilienerwerb! Nicht
ohne Bau-Sachverständigen zur Objekt-
besichtigung. Bau-/ Notarvertragsprüfung
durch Fachanwalt - unabhängige Förder-
mittel- / Kreditberatung /-prüfung durch
Kreditsachverständigen nutzen - jetzt Mit-
glied werden beim Bund der Wohnungs-
und Grundeigentümer (BWE), bwe-berlin-
brandenburg.de, bwe-berater@mail.de,  
Telefon: 
50 56 29 09

Acht geben beim Immobilienerwerb! Nicht
ohne Bau-Sachverständigen zur Objekt-
besichtigung. Bau-/ Notarvertragsprüfung
durch Fachanwalt - unabhängige Förder-
mittel- / Kreditberatung /-prüfung durch
Kreditsachverständigen nutzen - jetzt Mit-
glied werden beim Bund der Wohnungs-
und Grundeigentümer (BWE), bwe-berlin-
brandenburg.de, bwe-berater@mail.de  
Telefon:
50 56 29 09

Wir helfen beim Immobilienverkauf. Unab-
hängige marktgerechte Objektwertein-
schätzung, Unterstützung bei allen Wer-
be- / Verkaufsmaßnahmen, Verkauf ihrer
Immobilie, Interessentenprüfung, Vorberei-
tung & Begleitung bei allen Notar angele-
genheiten durch kompetente Berater im
Bund der Wohnungs- und Grundeigentü-
mer (BWE), bwe-berater@mail.de, 
Telefon:

505 62 909

Wir helfen beim Immobilienverkauf. Unab-
hängige marktgerechte Objektwertein-
schätzung, Unterstützung bei allen Wer-
be- / Verkaufsmaßnahmen, Verkauf ihrer
Immobilie, Interessentenprüfung, Vorberei-
tung & Begleitung bei allen Notar angele-
genheiten durch kompetente Berater im
Bund der Wohnungs- und Grundeigentü-
mer (BWE), bwe-berater@mail.de, 
Telefon:
505 62 909

2,5 69 250.000 + Prov.

Unverbaute gr. Balkonterr., wunderschön,
2. OG, bezugsfr., gepfl., zentr. Lage, gu-
te Parkplatzsit., 2-3 Zi. gestaltbar, Tages-
lichtbad/Dusche, Gemeinsch.garten, Keller,
Vermietung an Dritte im jetzigen Zustand
mit einfacher, funktionaler Ausstattung
mögl., für Eigennutzer Sanierung empfoh-
len, neumann-immobilien@mail.de; Tel.:
030/36710327, Immowelt-ID 23f3r5g

3 89 512.690 prov.frei

Berlin, Spandau-Hackenfelde: Havelmarina,
Eigentumswohnungen mit direkter Havel-
nähe, im Ausbau, Preisbeispiel: Wohnung 3,
Haus 15, 3 Zimmer, ca. 89 m² Wohnfläche,
1 Pkw-Stellplatz, Kaufpreis 512.690€. Ver-
einbaren Sie jetzt Ihre Rohbaubesichtigung!
Tel. 030 / 303989012
nordvillen@helma.de www.helma-wb.de

Wir helfen beim Immobilienverkauf. Unab-
hängige marktgerechte Objektwertein-
schätzung, Unterstützung bei allen Wer-
be- / Verkaufsmaßnahmen, Verkauf ihrer
Immobilie, Interessentenprüfung, Vorberei-
tung & Begleitung bei allen Notarangele-
genheiten durch kompetente Berater im
Bund der Wohnungs- und Grundeigentü-
mer (BWE), bwe-berater@mail.de, 
Telefon:
505 62 909

150 789.000 +Prov.

Haselhorst, Bestlage, am Spandauer See,
DHH, 5-Zi.,Topausstattung, EBK, Kamin,
Terrasse, Carport, B: 59,5 kWh, Gas, Bj.
2005, 
Kollmannsperger Immobilien
Telefon: 843 119 07

150 789.000 +Prov.

Haselhorst, Bestlage, am Spandauer See,
DHH, 5-Zi.,Topausstattung, EBK, Kamin,
Terrasse, Carport, B: 59,5 kWh, Gas, Bj.
2005, 
Kollmannsperger Immobilien
Telefon: 843 119 07

Acht geben beim Immobilienerwerb! Nicht
ohne Bau-Sachverständigen zur Objekt-
besichtigung. Bau-/ Notarvertragsprüfung
durch Fachanwalt - unabhängige Förder-
mittel- / Kreditberatung /-prüfung durch
Kreditsachverständigen nutzen - jetzt Mit-
glied werden beim Bund der Wohnungs-
und Grundeigentümer (BWE), bwe-berlin-
brandenburg.de, bwe-berater@mail.de,  
Telefon: 
50 56 29 09

Brexit: Britische Anleger kaufen Ihre Ei-
gentumswohnung in Berlin. GeWoGe -
Ihr Immobilienspezialist seit 1994! Tel.
030 - 845 72 10 www.meinMakler.Berlin;
Mitglied im IVD

Hausverwaltung gesucht? Wir verwal-
ten die Häuser unserer Mandanten

zuverlässig, professionell und individuell.
Lassen Sie sich unverbindlich beraten.
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642, 
info@immodo-berlin.de

Immobilienfinanzierung, Darlehensverlänge-
rung, Bausparberatung, Vertrags- & Ange-
botsprüfungen, Kredit-Widerruf - kompetent
& unabhängig beraten durch Kreditsach-
verständigen-Bund der Wohnungs- und
Grundeigentümer e.V. in Berlin.  
bwe-berater@mail.de
Telefon:
030 - 505 62 909

200 379.000 +7,14%Prov

Dachrohling in Lichterfelde, ohne Bau-
genehmigung; V: ca. 179 kWh/(m²a), F,
Erdgas H, Baujahr ca. 1909;
Kopp ImmobilienService, 
Tel.: 030 / 85 99 40 90

2 54 279.000 +3,57%Prov

Ruhige Altbauwohnung, VH, Souterrain,
EBK, Wannenbad mit Fenster; V: ca.
86,9 kWh/(m²a), C, Heizöl, Bj. ca. 1907;
Kopp ImmobilienService 
Tel. 030 / 85 99 40 90

2 67 354.000 + 3,57%Pr.

Sehr helle Whg., toller Grünblick, fast
barrierefrei, Lift, EBK, W-Bad, sep.

G-WC, gr. Sonnenbalk., ruhig, zzgl. PKW-
Pl. Bezugsfrei, V, 148 kWh, Öl, BJ 1973 
Rasmussen Immobilien GmbH
Tel. 030 / 889 22 56-0

3 90 575.000

Schon verkauft! Gern verkaufen wir auch
Ihre ETW mit 360°-Rundgang! Beispiel
übermitteln wir Ihnen gern auf Anfrage
www.meinMakler.Berlin; Tel. 030-8457210
seit 1994 Ihr Immobilienspezialist; Mit-
glied im IVD

3 136 629.000 +3,57%Prov

Auf dem Fichtenberg - DG mit Terrasse,
Bad mit Dusche + Wanne; V: ca. 108
kWh/(m²a), D, Heizöl, Baujahr ca. 1890; 
Kopp ImmobilienService
Tel.: 030 / 85 99 40 90

Acht geben beim Immobilienerwerb! Nicht
ohne Bau-Sachverständigen zur Objekt-
besichtigung. Bau-/ Notarvertragsprüfung
durch Fachanwalt - unabhängige Förder-
mittel- / Kreditberatung /-prüfung durch
Kreditsachverständigen nutzen - jetzt Mit-
glied werden beim Bund der Wohnungs-
und Grundeigentümer (BWE), bwe-berlin-
brandenburg.de, bwe-berater@mail.de  
Telefon:
50 56 29 09

Ihr Profi für den Verkauf! Wir verkaufen
Ihre Immobilie diskret, schnell und

professionell mit Profi-Equipement, Drohnen-
Videos & 360°-Rundgängen. Mehrfach aus-
gezeichnet & gepr. Immobilienbewerter
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642
info@immodo-berlin.de

Hausverwaltung gesucht? Wir verwal-
ten die Häuser unserer Mandanten

zuverlässig, professionell und individuell.
Lassen Sie sich unverbindlich beraten.
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642, 
info@immodo-berlin.de

Allegra Immobilien: Wir verkaufen erfolg-
reich!  Ankauf, Verkauf und Vermittlung
von Häusern, Grundstücken und Wohnun-
gen aller Art. Vermietet oder frei. 
030 / 23 53 85 42 
info@allegra-immobilien.de

Ihr Profi für den Verkauf! Wir verkaufen
Ihre Immobilie diskret, schnell und

professionell mit Profi-Equipement, Drohnen-
Videos & 360°-Rundgängen. Mehrfach aus-
gezeichnet & gepr. Immobilienbewerter
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642
info@immodo-berlin.de

Ihr Profi für den Verkauf! Wir verkaufen
Ihre Immobilie diskret, schnell und

professionell mit Profi-Equipement, Drohnen-
Videos & 360°-Rundgängen. Mehrfach aus-
gezeichnet & gepr. Immobilienbewerter
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642
info@immodo-berlin.de

Wir helfen beim Immobilienverkauf. Unab-
hängige marktgerechte Objektwertein-
schätzung, Unterstützung bei allen Wer-
be-/Verkaufsmaßnahmen, Verkauf ihrer
Immobilie, Interessentenprüfung, Vorberei-
tung & Begleitung bei allen Notarangele-
genheiten durch kompetente Berater im
Bund der Wohnungs- und Grundeigentü-
mer (BWE), bwe-berater@mail.de
Telefon:
505 62 909

Wir helfen beim Immobilienverkauf. Unab-
hängige marktgerechte Objektwertein-
schätzung, Unterstützung bei allen Wer-
be- / Verkaufsmaßnahmen, Verkauf ihrer
Immobilie, Interessentenprüfung, Vorberei-
tung & Begleitung bei allen Notarangele-
genheiten durch kompetente Berater im
Bund der Wohnungs- und Grundeigentü-
mer (BWE), bwe-berater@mail.de, 
Telefon:
505 62 909

188 750.000

Schon verkauft! Gern verkaufen wir auch
Ihr Haus mit 360°-Rundgang!  Beispiel
übermitteln wir Ihnen gern auf Anfrage!
www.meinMakler.Berlin; Tel. 030-8457210,
seit 1994 Ihr Immobilienspezialist; Mit-
glied im IVD

Acht geben beim Immobilienerwerb! Nicht
ohne Bau-Sachverständigen zur Objekt-
besichtigung. Bau-/ Notarvertragsprüfung
durch Fachanwalt - unabhängige Förder-
mittel- / Kreditberatung /-prüfung durch
Kreditsachverständigen nutzen - jetzt Mit-
glied werden beim Bund der Wohnungs-
und Grundeigentümer (BWE), bwe-berlin-
brandenburg.de, bwe-berater@mail.de,  
Telefon: 
50 56 29 09
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Auf dem Marktplatz der „Kleinen Anzeigen“ im
Tagesspiegel können Sie jeden Tag mit über-
raschenden Entdeckungen rechnen. Meist
bringt ein Telefonanruf Käufer und Verkäu-
fer zusammen.

Anzeigenannahme
Tel.: 030 / 290 21-570

anzeigen@tagesspiegel.de

STEGLITZZEHLENDORF

POTSDAM

POTSDAM-
MITTELMARK

POTSDAM-
MITTELMARK

CHARLOTTEN-
BURG

WILMERSDORF

MITTE

PRENZL’
BERG

F’HAIN

PANKOW

WEDDING

TIER-
GARTEN

WEISSEN-
SEE

HOHEN-
SCHÖN-
HAUSEN

LICHTEN-
BERG

MARZAHN

HELLERS-
DORF

KÖPENICK
TREPTOW

SCHÖNE-
BERG

KREUZBERG

TEMPEL-
HOF

NEUKÖLLN

REINICKENDORF

SPANDAU

KAUFIMMOBILIEN ab Seite I 4 GEWERBEIMMOBILIEN Seite I 6 MIETWOHNUNGEN ab Seite I 6

1. Wohnungen und Häuser

2. Grundstücke

3. Anlageobjekte

4. Kaufgesuche

5. Kapitalmarkt

6. Versteigerungen

Der schnelle Tagesspiegel-Immobilienmarkt…

1. Vermietungen und Verkäufe
Büroräume
Ladengeschäfte
Sonstige Flächen

2. Gesuche Gewerbe

HAUS & GARTEN Seite I 2

1. Mietwohnungen
sortiert nach Berliner Bezirken,
Umland, Auswärts

2. Wohnen auf Zeit

3. Mietgesuche

Kontakt für Kleinanzeigen
Mail: anzeigen@tagesspiegel.de
Telefon: (030) 29021-570
Fax: (030) 29021-577
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WI 3 89 499.000 +Pr.

Altbauwohnung mit Balkon, VH, 1. OG; V:
ca. 207,6 kWh/(m²a), G, Heizöl, Baujahr
ca. 1905; zzgl. 3,57% Prov. 
Kopp ImmobilienService 
Tel. 030 / 85 99 40 90

WI 4 121 679.000 +Pr.

Stuckaltbauwohnung mit Balkon, VH, 1.OG,
AB-Fenster/-Türen, Bad m. Wanne +
Fenster; V: ca. 207,6 kWh/(m²a), G, Heiz-
öl, Bj. ca. 1905; zzgl. 3,57% Prov. 
Kopp ImmobilienService 
Tel.: 030 / 85 99 40 90

WI 5 156 889.000 +Pr.

Altbauwohnung mit Balkon, VH+Seitenfl.,
2. OG, 2 Bäder; V: ca. 207,6 kWh/(m²a),
G, Heizöl, Bj. ca. 1905; + 3,57% Prov. 
Kopp ImmobilienService 
Tel. 030 / 85 99 40 90

WI 5 168 939.000 +Pr.

Stuckaltbauwohnung mit 2 Balkonen, VH,
2. OG, 2 Bäder; V: ca. 207,6 kWh/(m²a),
G, Heizöl, Bj. ca. 1905; +3,57% Prov.
Kopp ImmobilienService,
Tel. 030 / 85 99 40 90

CB 3 73 117.000 +Pr.

Moderne vermietete Wohnung im 1. OG,
Balk., EBK, TG-Stpl. in Cottbus-Döbbrick,
JNKM 3.216 €. Bj. 1995, V, 108 kWh/
(m²a), Gas,  service@rbimmobilien.com
Behrendt Immobilien
0355 - 54 78 89 81

TF 2178 1.298.000 +

MFH Kapitalanlage Dahme/Mark, 6
kl., san. MFH, Bestlage, Zentrum,

Ausbaureserve DG, Ist-NKM 87.470,-€
p.a., Soll 104.750,-€ p.a., BJ 1934,
Gas, EA wird erstellt, + 4,67 % Prov. 
Rasmussen Immobilien GmbH
Tel. 030-889 22 56-0

030/23538542 Allegra Immobilien: Wir
verkaufen erfolgreich! Ankauf, Verkauf
und Vermittlung von Wohnungen. Vermie-
tet oder frei. info@allegra-immobilien.de

1A Adresse für den Verkauf Ihrer Eigen-
tumswohnung! Ansprechpartner für Ihr
Verkaufsangebot ist Jürgen Rietze,
www.rietze-immobilien.de, 030/7971004
oder 0172 / 880 81 77

3-2-1-Verkauft! Wir haben den richtigen
Käufer! Fast alle der von uns angebote-
nen Wohnungen werden innerhalb von 8
Wochen beurkundet! Auf Wunsch auch im
"Bieterverfahren"! GeWoGe - Ihr Immobi-
lienspezialist seit 1994, 030 . 845 72 10
www.meinMakler.Berlin; Mitglied im IVD

Achtung, schnellstmöglich 3-4 Zimmerwoh-
nung mit Balkon in ruhiger Lage für Berli-
ner Rückkehrer aus Shanghai mit Barkapi-
tal gesucht, Kollmansperger Immobilien,
Tel.:  843 119 07

Altbau- und Neubauwohnungen gesucht:
ab 1 bis 8 Zimmer, alle Bezirke, Zustand
egal; Kopp ImmobilienService, Tel.: 030-
85994090, www.koppimmobilien.de

Auswärtiges Amt - MA sucht mit oder ohne
viel Modernisierungsbedarf, großzügige
Wohnung ab 100 m² Wohnfläche in ruhi-
ger Wohnlage! Bis 1,0 Mio. Euro  -  bitte al-
les anbieten  - gewerblich ab 10 Uhr 
030/23 36 00 08

Beamtenpaar mit Barkapital sucht drin-
gend Eigentumswohnung mit Balkon in ru-
higer Lage, kurzfristige Kaufentscheidung
garantiert, Kollmannsperger Immobilien,
843 119 07   

Bekannter Schauspieler sucht dringend we-
gen Eigenbedarfskündigung großzügige
und stilvolle Altbauwohnung in Nikolas-
see/Schlachtensee, gerne Beletage, zwi-
schen 180 - 200 m², höher mit Aufzug,
Maison Immobilien GmbH, Telefon 030 -
88 71 290, immo@maisonberlin.de 

Berliner Verlagsleiter - Familie mit 2 Kin-
dern - sucht repräsentative Wohnung in
Berlin - auch zum Modernisieren - ab
4 oder 5 Zimmer - Anzahlung möglich. An-
gebote von privat unter 0170 / 300 6305

Besonders und außergewöhnlich sollte es
sein, Loft, DG, Penthouse oder Maiso-
nette mit Terrasse in Mitte, Prenzl. Berg,
Friedrichshain o. Charlottenb., ab 80 m²,
bis ca. T€ 750, Maison Immobilien GmbH
T. 030-8871290, immo@maisonberlin.de

Charlottenburg, Westend, 3-4 Zimmer,
auch mit Renovierungsbedarf von solven-
tem Ehepaar mit Balkon/Terrasse ge-
sucht. Kollmannsperger Immobilien,
Tel. 843 119 07

Familie  sucht  Eigentumswohnung  Wir
suchen  eine  3-Zimmer-Wohnung  zum
Kauf in Berlin, max. 600.000 EUR, kein
EG.  Eine  familienfreundliche
Nachbarschaft  wäre  toll.  Kontakt:
Franziska.Ruess@gmx.de

Fooddesignerin / Spitzenköchin sucht
Wohnung ab 3 Zimmer - bis 1.000.000,- €
bitte Ruhiglagen - auch zum Modernisie-
ren - 0171 2646205

Innendesignerin / Journalist aus der
Schweiz suchen in Berlin Eigentumswoh-
nung - am liebsten im Dach - auch zum
Modernisieren - bis 1.5 Mio bitte nur Pri-
vatangebote 0172822 0822

Leibrente? Familie aus Wannsee sucht Woh-
nung als Kapitalanlage - mit lebenslan-
gem Wohnrecht und Rente von Privat - bis
500.000,- € Anzahlung möglich
01729414000

Manager eines amerikanischen Startup
sucht baldmöglichst Eigentumswohnung
ab 4 Zimmer im Süden oder Süd-Westen
von Berlin - auch Umland möglich von Pri-
vat über Börse - 300.000,- € Anzahlung
bei Notarvertrag, bitte alles anbieten - ge-
werblich unter 030/ 233 600 01

Münchner Familie mit Tochter - Stewardess
/ Unternehmensberater sucht Eigentums-
wohnung ab dem 1. OG in ruhiger Lage ab
4 Zimmer bis maximal 2 Mio € -
01722368181

Physiotherapeutin sucht im Südwesten von
Berlin eine Eigentumswohnung zur Selbst-
nutzung, bis ca. T € 400, ca. 60-80 m², wir
freuen uns auf Ihre Angebote Maison Im-
mobilien GmbH, Telefon 030 - 88 71 290, 
immo@maisonberlin.de

Renovierungsbedürftige Wohnung ab 2
Zimmern gesucht, Barzahlung garantiert,
bei Gefallen sofortige Kaufentscheidung,
Kollmannsperger Immobilien, 843 119 07

Schauspielerin (Moderatorin) sucht drin-
gend 2- 3 Zimmer-Wohnung  bitte alles an-
bieten. Nur von Privat gewerblich. Ab 10
Uhr 0163 811 22 23 ab Montag sofort
möglich

Schweizer Ehepaar sucht zum Selbstbezug
3 - 4 Zimmer mit Balkon in zentraler Lage,
auch renovierungsbedürftig über Koll-
mannsperger Immobilien, 843 119 07

Stein Immobilien sucht dringend Eigen-
tumswohnungen und Häuser in Charlot-
tenburg und Wilmersdorf. info@stein-
immo.eu, 0151/156 111 22

Stein Immobilien sucht dringend Eigen-
tumswohng. und Häuser im Südwesten.
info@steinimmo.eu, 0151/156 111 22

Stein Immobilien sucht für Bestandskun-
den ETW und Häuser in Dahlem, Steglitz,
Lichterfelde. info@steinimmo.eu, 0151/
156 111 22

Stein Immobilien sucht für Investoren
Eigentumswohnungen in ganz Berlin: info
@steinimmo.eu, 0151/156 111 22

Südwesten o. Citynähe - Wir suchen ständig
für ausgewählten Kundenstamm Eigen-
tumswohnungen in allen Größen über
Kollmannsperger Immobilien, Telefon:
030 / 843 119 07

Umzug aus Altersgründen, ruhige Lage im
Südwesten Berlins gesucht, ab 90 m², 4
Zimmer, bis ca. T€ 800, guter Zustand,
kein EG, Maison Immobilien GmbH, 030-
88 71 290, immo@maisonberlin.de

Vermietete  3  Zimmer  >70  m²,  Steglitz  /
Schöneberg  /  Charlottenburg,  Privatkauf
(erste  Wohnung),  prov.frei.
me.knauer10.10@gmail.com

Wir suchen im Auftrag einer Kundin eine Ei-
gentumswohnung als Kapitalanlage in
Schöneberg bis T € 400, zügige Kauf-
abwicklung garantiert, Maison Immobilien
GmbH, Telefon: 030 - 887 12 90 - im-
mo@maisonberlin.de

Zahnarzt sucht in Berlin-Steglitz eine Woh-
nung zur Selbstnutzung ab ca. 60m², 2-3
Zimmer, bis 400.000 €, Zustand der ETW
ist unerheblich. Maison Immobilien
GmbH, immo@maisonberlin.de, Telefon
030 - 88 71 290

Züricher Unternehmer möchte zurück nach
Berlin. Familienfreundliche Wohnung in ru-
higer Lage gesucht, ab 5 Zimmer, bis 3
Mio. 004 178 88 111 90

1A Adresse für den Verkauf Ihres Einfamili-
enhauses! Ansprechpartner für Ihr
Verkaufsangebot ist Jürgen Rietze,
www.rietze-immobilien.de, Telefon 030/
797 10 04 oder 0172/880 81 77

3-2-1-Verkauft! Wir haben den richtigen
Käufer! Fast alle der von uns angebote-
nen Häuser werden innerhalb von 8 Wo-
chen beurkundet! Auf Wunsch auch im
"Bieterverfahren"! GeWoGe - Ihr Immobi-
lienspezialist seit 1994, 030. 845 72 10
www.meinMakler.Berlin; Mitglied im IVD

Altbau, Neubau oder Villa bis ca. 10 Mio. €,
ganz Berlin, in jedem Zustand, diskrete
Abwicklung; Kopp ImmobilienService, Tel.
030 -85994090

Anwesen mit Wassergrundstück in Berlin
und nahes Umland für Großunternehmer
gesucht, für weitere Details bitten wir um
Kontaktaufnahme, Maison Immobilien
GmbH, Tel. 030 - 88 71 290, 
immo@maisonberlin.de

Berliner Familie sucht für ihre Kinder mit
Enkeln im Südwesten ein neues Zuhause
mit kleinem Garten bis 1,8 € Mio. Maison
Immobilien GmbH, Tel. 030 - 88 71 290,
verkauf@maisonberlin.de

Berliner Südwesten dringend gesucht, sol-
ventes Unternehmerpaar sucht Haus ab 4
Zimmern mit kl. Grst. bis 1. Mio. EUR,
Kollmannsperger Immobilien, 843 119 07

Einfamilienhaus dringend von 4-köpfiger
Familie mit handwerklichem Geschick in
ruhiger Lage gesucht, Übergabe nach
Absprache möglich, Kollmannsperger
Immobilien, 843 119 07

Einfamilienhaus oder Villa mit großzügigem
Grundstück in ruhiger Lage für ausgewähl-
ten Kundenkreis bis 2 Mio. EUR gesucht,
Kollmannsperger Immobilien, 843 119 07

Fooddesignerin / Spitzenköchin sucht  in
Berlin Haus ab 4 Zimmer - bis
1.000.000,- € bitte Ruhiglagen - auch
zum Modernisieren -  0171 264 6205   

Freiburger Familie sucht Villa / Haus / Dop-
pelhaus mit mindestens 120 m² Wohnflä-
che in ruhiger Lage. Bitte alles anbieten,
über Börse - gewerblich - von privat ab 10
Uhr. 0163 - 81 12 223

Frohnau, Hermsdorf, Wittenau, Einfamilien-
haus, auch DHH u. RH für Ehepaar mit
Kind nach Wohnungsverkauf kurzfristig
gesucht. Kollmannsperger Immobilien,
843  119  07

Innendesignerin / Journalist aus der
Schweiz suchen in Berlin Einfamilienhaus
zum Modernisieren - bis 1,5 Mio, bitte nur
Privatangebote: 0172 - 822 08 22

Junge Maklerin sucht im Auftrag als Alters-
ruhesitz eine 3-4 Zimmer-Wohnung am
Wasser in Berlin bis 1 Mio. € zum Kauf.
Bitte rufen Sie mich an oder schreiben
mir. Maison Immobilien GmbH, Tel. 030
8871290, verkauf@maisonberlin.de

Leibrente? Familie aus Zehlendorf sucht
Haus als Kapitalanlage - mit lebenslangen
Wohnrecht und Rente von Privat - bis
500.000,- € Anzahlung möglich, Tel.:
0172 - 94 14 000

Mitarbeiter - Auswärtiges Amt sucht Ein-
familienhaus in ruhiger Lage von Berlin
bis 1.5 Mio. € -  schnelle Kaufabwicklung
und Anzahlung 500.000,- mögl., gewerb-
lich montags ab 10 Uhr 0172/300 66 17

Münchener Arztfamilie sucht großzügiges
Einfamilienhaus in ruhiger Lage, kein Um-
land, ab 5 Zimmer, 2 Bäder, ab 500 m²
Grund, Kollmannsperger Immobilien, Tel.:
843 119 07

Münchner Familie mit Tochter - Stewardess
/ Unternehmensberater sucht in Berlin
und Umgebung nettes Einfamilienhaus /
Villa in ruhiger Lage ab 4 Zimmer bis maxi-
mal 2 Mio. € - 0172 - 236 81 81

Sofortankauf! Für kurzentschlossenen Käu-
ferkreis Reihenhaus oder Doppelhaus-
hälfte gesucht, auch mit Renovierungs-
bedarf, Kollmannsperger Immobilien, Tel.
843 119 07

Start-up-Vorstand sucht baldmöglichst Villa
in Berlin - auch Umland möglich von Privat
über Börse - 300.000,- € Anzahlung bei
Notarvertrag, bis  5 Mio. € - gewerblich,
bitte alles anbieten - 030 - 23 36 00 01

Stein Immobilien sucht dringend Eigen-
tumswohng. und Häuser im Südwesten.
info@steinimmo.eu, 0151/156 111 22

Unternehmerin aus Zehlendorf mit 2 Kin-
dern sucht nettes Einfamilienhaus in Ber-
lin und Umland - auch zum Modernisieren-
bitte alles anbieten - von Privat 0172-
3075556

Zehlendorf, Lichterfelde, Lankwitz, kl.
Haus, auch RH oder DHH, dringend von
junger Familie mit gesicherter Finanzie-
rung gesucht, Kollmannsperger Immobi-
lien, Tel. 843 119 07

Züricher Unternehmer möchte zurück nach
Berlin - familienfreundliches Einfamilien-
haus in ruhiger Lage gesucht - ab 5 Zim-
mer - bis 3 Mio -  004 178 88 111 90 von
Privat

1A Adresse für den Verkauf Ihres Baugrund-
stückes! Ansprechpartner für Ihr Verkaufs-
angebot ist Jürgen Rietze, Telefon: 030 /
797 10 04 oder 0172 / 880 81 77,
www.rietze-immobilien.de

2 49 229.000 +3,57%Pro.

ca. 2,1% Rendite - denkmalgeschützte Alt-
bauw. m. Garten, GH, EG, gegenüber
dem Rheingau - Gymnasium; Bj. ca. 1910;
Kopp ImmobilienService,
Tel.: 03085994090

2 77 339.000 +3,57%Pro.

Denkmalgeschützte Altbauwohnung mit
Loggia, GH, HP, gegenüber dem Rhein-
gau-Gymnasium; Baujahr ca. 1910;
Kopp ImmobilienService, 
Tel.: 030-85994090

4 135 1.090.000 + 4,76%Pr.

Toller prächtiger Stuckaltbau unweit
Viktoria-Luise-Pl., hohe Decken, to-

tal renovierungsbedürftig, entkernt, ab
02.2022 frei V, 150,6 kWh, Gas, BJ
1910. Rasmussen Immobilien
GmbH Tel. 030 / 889 22 56-0

2 70 399.000 +3,57%Pro.

Mariendorf, helle Terrassen-WGH m.
attrak. Grünblick, Lift, Wannenbad

m. Fenster, EBK, PKW-Stellplatz, gr. Kel-
ler. Frei. V, 114 kWh, Gas BJ 2002;
Rasmussen Immobilien GmbH
Tel.: 030 889 22 560

2,5 64 298.000 + 3,57%Pr.

Mariendorf, schöne helle Wohnung,
Balkon, Grünblick, attrakt. Ruhiglage,

W-Bad m. Fenster, EBK, sof. frei, heller
Bodenbelag. B, 119,7 kWh, Öl, Bj 1956, D.
Rasmussen Immobilien GmbH 
Tel. 030 / 889 22 56-0

3 78 399.000 + 3,57%Pr.

Mariendorf, gemütl., hell, unweit Brit-
zer Garten, EBK, W-Bad, sep. G-WC,

Aufzug, barrierefrei, grüne Wohnlage, so-
fort frei, V, 89 kWh, Erdgas, Bj. 1995, C.
Rasmussen Immobilien GmbH 
Tel. 030 / 889 22 56-0

Acht geben beim Immobilienerwerb! Nicht
ohne Bau-Sachverständigen zur Objekt-
besichtigung. Bau-/ Notarvertragsprüfung
durch Fachanwalt - unabhängige Förder-
mittel- / Kreditberatung /-prüfung durch
Kreditsachverständigen nutzen - jetzt Mit-
glied werden beim Bund der Wohnungs-
und Grundeigentümer (BWE), bwe-berlin-
brandenburg.de, bwe-berater@mail.de  
Telefon:
50 56 29 09

5 108 369.000

Lichtenrade, tolles REH, 197 m² NF,
PKW-Stellpl. Altersbed. ordentl. Zu-

stand, ren.bed. Sof. frei, Grdst. 219 m².
Bj 1974, Öl-Heizung (Energieausweis wird
erstellt) Rasmussen Immobilien
Tel. 030 / 889 22 56-0

BAR 875 456.000

Schon verkauft! Gern verkaufen wir auch
Ihr Haus mit 360°-Rundgang! Beispiel
übermitteln wir Ihnen gern auf Anfrage
www.meinMakler.Berlin; T. 030-8457210,
seit 1994 Ihr Spezialist für Berlin +
Umland; Mitglied im IVD

LDS 545 350.000 + Pr.

Haus am See auf ca. 2.558 m² Grdst.,
voll erschlossen, als Gewerbeobjekt

mit Wohnung nutzbar, guter baulicher
Zustand, EnEV = V: 147 kWh/(m²a), EEK
E, Gas, 1965/2000, Tel. 03362 /503257
www.buettner-immobilien.com

LOS 560 1.500.000 +P.

Ehemalige Industriellenvilla auf ca.
1.031 m² Grund in Erkner, zentrale

Lage unweit S-Bahnhof, guter Zustand,
EnEV = V: 110 kWh/(m²a) EEK D, FW,
Bauj. 2000, www.buettner-immobilien.com,
03362 / 50 32 57

TF

Allegra Immobilien: Wir verkaufen erfolg-
reich! Ankauf, Verkauf und Vermittlung
von Grundstücken und Häusern. 
030 / 23 53 85 42 
info@allegra-immobilien.de

MV 102 495.000 +Pro

Dolgen am See, Bungalow in Alleinlage
mit Bootsliegeplatz, 1.170 m² Grund, KP
VHB, Bj. 2018, Energiepass Verbrauch,
A, Elektro, 49,2 kWh/(m²a), Telefon 0381
4909620, www.panik-immobilien.de

MV 173 730.000 +Pro

Rostock, attraktive Randlage, Grund
1.200 m², Bj. 1993, Energiepass Ver-
brauch, E, 143 kWh/(m²a), Erdgas, Tel.:
0381 4909620, www.panik-immobilien.de

Wir helfen beim Immobilienverkauf. Unab-
hängige marktgerechte Objektwertein-
schätzung, Unterstützung bei allen Wer-
be- / Verkaufsmaßnahmen, Verkauf ihrer
Immobilie, Interessentenprüfung, Vorberei-
tung & Begleitung bei allen Notar angele-
genheiten durch kompetente Berater im
Bund der Wohnungs- und Grundeigentü-
mer (BWE), bwe-berater@mail.de, 
Telefon:

505 62 909

TE

030/23538542 Allegra Immobilien: Wir
verkaufen erfolgreich! Ankauf, Verkauf
und Vermittlung von Grundstücken und
Häusern.
info@allegra-immobilien.de  

Allegra Immobilien: Wir verkaufen erfolg-
reich!  Ankauf, Verkauf und Vermittlung
von Häusern, Grundstücken und Wohnun-
gen aller Art. Vermietet oder frei. 
030 / 23 53 85 42 
info@allegra-immobilien.de

LOS 805 220.000 +Pro

Erholungsgrundstück in Gosen unweit Sed-
dinsee, mit 2 Ferienhäusern und Garage
bebaut, Strom und Eigenwasser vorhan-
den, sofort nutzbar; www.buettner-immo-
bilien.com Tel.: 03362 503257

LOS 6112 130.000 +Pr.

Gartengrundstück an der Spree mit
ca. 30 m Wasserfront am Rande

einer Ferienhaussiedlung, unbebaut, keine
Erschließung vorhanden, Tel. 03362 /
50 32 57, www.buettner-immobilien.com

SN 5000 a.A.

17 ha Ackerland mit 5.000 m² Baugrund-
stück Nähe Leipzig zu verkaufen. Tel.:
094 97 / 94 120

CH 1 48 219.000 +Pr.

Altbauwohnung mit Erker, VH, 1. OG, Nä-
he Lietzensee; V: ca. 137 kWh/(m²a), E,
Fern-/Nahwärme, Baujahr ca. 1900;
zzgl. 3,57% Prov. Kopp ImmobilienService
Telefon: 030 / 85 99 40 90

CH 3 114 499.000 +Pr.

Altbauwohnung mit Loggia + Erker, VH, 3.
OG, Nähe Lietzensee; V: ca. 137 kWh/
(m²a), E, Fern-/Nahwärme, Bj. ca. 1900;
zzgl. 3,57% Prov. Kopp ImmobilienService
Telefon: 030 / 85 99 40 90

FR 2 41 189.000 + Pr.

Vermietete Altbauwohnung, Seitenflügel,
4. OG mit Aufzug; V: ca. 129,8 kWh/
(m²a), Erdgas E, WW enthalten, Baujahr
ca. 1900; zzgl. 3,57% Provision. 
Kopp ImmobilienService, 
Tel.: 030 / 85 99 40 90

FR 2 59 269.000 + Pr.

Vermietete Altbauwohnung mit Balkon,
Vorderhaus, 4. OG mit Aufzug, Bad mit
Fenster; V: ca. 129,8 kWh/(m²a), Erdgas
E, WW enthalten, Baujahr ca. 1900;
zzgl. 3,57% Provision. 
Kopp ImmobilienService, 
Tel.: 030 / 85 99 40 90

FR 3 77 349.000 + Pr.

Vermietete Altbauwohnung mit Loggia,
Vorderhaus, 2. OG; V: ca. 129,8 kWh/
(m²a), Erdgas E, WW enthalten, Baujahr
ca. 1900; zzgl. 3,57% Provision. 
Kopp ImmobilienService, 
Tel.: 030 / 85 99 40 90

PA 3 96 419.000 + Pr.

Altbauwohnung mit Loggia und Erker, Vor-
derhaus, 1. OG, Bad mit Fenster; V: ca.
148,6 kWh/(m²a), E, Erdgas E, Bj. ca.
1906; zzgl. 3,57% Prov., Kopp Immobi-
lienService, Telefon:
030 / 85 99 40 90

PA 5 153 689.000 + Pr.

Stuckaltbauwohnung mit Loggia und Er-
ker, Vorderhaus, 3. OG, Originalofen, Alt-
bautüren, Bad mit Fenster und Wanne;
B: ca. 102,0 kWh/(m²a), D, Erdgas E,
Baujahr ca. 1905; zzgl. 3,57% Provision.
Kopp ImmobilienService, 
Telefon:
030 / 85 99 40 90

PA 5 178 799.000 + Pr.

Stuckaltbauwohnung mit 2 Erker, Vorder-
haus, 2. OG, Altbautüren; B: ca. 102,0
kWh/(m²a), D, Erdgas E, Bj. ca. 1905;
zzgl. 3,57% Provision, Kopp Immobilien-
Service, Telefon:
030 / 85 99 40 90

SC 1 47 229.000 +Pr.

Nähe Perelsplatz - vermietete Gartenwoh-
nung, Friedenau, VH, Tageslichtbad; V:
ca. 136 kWh/(m²a), Heizöl, WW, Baujahr
ca. 1905; zzgl. 3,57% Prov. 
Kopp ImmobilienService 
Telefon: 
030 / 85 99 40 90

SC 2 56 250.000 +Pr.

Ca. 2,3 % Rendite - Altbauwohnung an der
Kaisereiche, 3. OG, QG; V: ca. 211,2
kWh/(m²a), G, Erdgas E, Baujahr ca.
1910; zzgl. 3,57% Prov. 
Kopp ImmobilienService 
030 / 85 99 40 90

SC 2 60 279.000 +Pr.

Denkmalgeschützte Altbauwohnung mit
Balkon, GH, 1. OG, gegenüber dem
Rheingau-Gymnasium; Baujahr ca. 1910;
zzgl. 3,57% Prov. 
Kopp ImmobilienService 
030 / 85 99 40 90

SC 3 92 429.000 +Pr.

Denkmalgeschützte Altbauwohnung mit
Loggia, VH, 1. OG, Durchgangszi., gegen-
über dem Rheingau-Gymnasium; Baujahr
ca. 1910; zzgl. 3,57% Prov. 
Kopp ImmobilienService 
030 / 85 99 40 90

SC 4 118 549.000 +Pr.

Altbauwohnung mit 2 Balkonen in Frie-
denau, VH, 2. OG, Bad mit Fenster;
V: ca. 130,6 kWh/(m²a), E, Nah-/ Fernwär-
me aus KWK fossiler Brennstoff, Bauj.
ca. 1914; zzgl. 3,57% Prov. 
Kopp ImmobilienService 
Telefon: 
030 / 85 99 40 90

ST 2 45 219.000 + Pr.

Souterrainwohnung mit Garten, VH, Tages-
lichtbad; kein 10-jähriger Kündigungs-
schutz; V: ca. 86,9 kWh/(m²a), C, Heiz-
öl, Baujahr ca. 1907, 3,57% Prov; Kopp
Immobilien Service, 030 - 85 99 40 90

ST 2 46 249.000 + Pr.

Ca. 2,1% Rendite - DG-Whg. mit Terras-
se, VH, Bad mit Wanne + Dusche; V:
ca. 95,77 kWh/(m²a), C, Fernwärme,
KWK reg, Strom, Bj. ca. 1907; zzgl.
3,57% Prov. Kopp Immobilien Service,
Tel.: 030 / 85 99 40 90

ST 2 55 239.000 + Pr.

Ca. 2,5% Rendite - Dachgeschosswohnung
mit Loggia, VH, V: ca. 109 kWh/(m²a),
D, Fern-/Nahwärme, Baujahr ca. 1959,
zzgl. 3,57% Provision. Kopp Immobilien
Service, Tel.: 030 / 85 99 40 90

ST 2 58 229.000 + Pr.

Lichterfelde, ca. 2 % Rendite - ruhige AB-
Whg., Balkon, VH, 1. OG, Nä. Teltowkanal;
V: ca. 179 kWh/(m²a), F, Erdgas H,
Baujahr ca. 1909; zzgl. 3,57% Provision.
Kopp ImmobilienService, 
Telefon: 030 / 
85 99 40 90

ST 2 64 299.000 + Pr.

Denkmalgeschützte Altbauwohnung mit
Loggia, GH, 3. OG, Tageslichtbad mit
Wanne; Bj. ca. 1901; 3,57% Prov. Kopp
Immobilien Service, Tel.: 030 / 85 99 40 90

ST 2 67 309.000 + Pr.

Altbauwohnung mit Balkon, VH, 3. OG,
Bad mit Dusche; V: ca. 95,77 kWh/
(m²a), C, Fernwärme KWK reg, Strom,
Bj ca. 1907; 3,57% Prov. Kopp Immobi-
lien Service, Tel.: 030 / 85 99 40 90

ST 2 78 399.000 +Pr.

Gut geschnitten und ruhig nahe
Rathaus Steglitz, Gartenhaus 3. OG,

Südbalkon, V: 86,9 kWh/(m²a), C, Öl,
BJ 1907, 3,57% Prov.
Maison Immobilien GmbH
Tel. 030 / 887 12 90
immo@maisonberlin.de

ST 3 84 389.000 + Pr.

Ruhig, Altbauwohnung mit Loggia, denkmal-
geschütztes Wohnensemble, VH, 1. OG,
grüner Innenhof; Fernwärme, Baujahr ca.
1926; zzgl. 3,57% Prov. Kopp Immobi-
lien Service, Tel.: 030 / 85 99 40 90

ST 3 94 419.000 + Pr.

Ca. 2,1 % Rendite - denkmalgeschützte Alt-
bauwohnung mit Loggia und 2 Gärten,
VH, HP; Baujahr ca. 1901; 3,57% Prov.
Kopp Immobilien Service, Tel.: 030 /
85 99 40 90

ST 3 94 449.000 + Pr.

Ca. 2,3 % Rendite - ruhig, DG mit Terras-
se, denkmalgeschütztes Wohnensemble,
VH, grüner Innenhof; Fernwärme, Baujahr
ca. 1926; zzgl. 3,57% Prov. Kopp Immo-
bilien Service, Tel.: 030 / 85 99 40 90

ST 3 99 469.000 + Pr.

Altbauwohnung mit 2 Balkonen, GH, 2. OG,
Bad mit Fenster; V: ca. 86,9 kWh/
(m²a), C, Heizöl, Baujahr ca. 1907;
3,57% Prov; Kopp Immobilien Service,
030 - 85 99 40 90

ST 3,5 87 399.000 +P.

Nachgefragte Wohnlage, 2. OG,
parkähnl. Hofanlage, Loggia, W-Bad,

gut verm., V: 69 kWh/ (m²a), B, FW,
BJ 1926, Maison Immobilien GmbH,
Tel.: 030-8871290 
immo@maisonberlin.de

ST 3,5 99 449.000 + Pr.

Stuckaltbauwohnung mit Loggia, VH, 3.
OG, Bad mit Wanne; V: ca. 95,77
kWh/(m²a), C, Fernwärme KWK reg,
Strom, Bj. ca. 1907; 3,57% Prov. Kopp
Immobilien Service, Tel.: 030 / 85 99 40 90

ST 3,5 113 599.000 + Pr.

Ca. 2,2 % Rendite - Altbauwohnung mit
Loggia, VH, 1. OG, Tageslichtbad mit
Wanne; V: ca. 86,9 kWh/(m²a), C, Heiz-
öl, Baujahr ca. 1907, zzgl. 3,57% Prov.
KoppImmobilienService, 030-85 99 40 90

ST 4 85 214.000 +Pr.

Vermietete Etagenwohnung, 2 + 2/2 Zi.,
3. OG mit Aufzug, Blk, JNKM 4.743 €.
Bj. 1968, V, 161,5 kWh/(m²a) Öl, René
Behrendt Imm., service@rbimmobilien.com
Telefon:
030 - 69 20 55 923

ST 4 122 599.000 + Pr.

Altbauwohnung mit Loggia und Balkon,
VH, 1. OG, Bad mit Fenster; V: ca.
86,9 kWh/(m²a), C, Heizöl, Baujahr ca.
1907; 3,57% Prov. Kopp Immobilien
Service, Tel.:
030 /85 99 40 90

ST 4,5 133 649.000 + Pr.

Altbauwohnung mit Balkon, VH, 3. OG, Ta-
geslichtbad; kein 10-jähriger Kündigungs-
schutz; V: ca. 86,9 kWh/(m²a), C, Heiz-
öl, Bj. ca. 1907; 3,57% Prov. Kopp Im-
mobilien Service, Tel.: 030 / 85 99 40 90

TI 1 43 179.000 + Pr.

Ca. 2 % Rendite - Vermietete Altbauwoh-
nung, Vorderhaus/ Seitenflügel, EG; V:
ca. 129 kWh/(m²a), Gas, WW enthalten,
Baujahr ca. 1919, 3,57% Prov.; Kopp
ImmobilienService, Tel. 030 / 85 99 40 90

TI 2 49 209.000 + Pr.

Zentral - vermietete Altbauwohnung, Seiten-
flügel, 3. OG; V: ca. 129 kWh/(m²a),
Gas, WW enthalten, Baujahr ca. 1919; 
3,57% Prov.; Kopp ImmobilienService,
Tel. 030 / 85 99 40 90

TI 2 62 189.000 +Pr.

Vermietete Altbauperle im 5. OG, Moabit,
Duschbad, JNKM 5.040 €; Bj. 1885, V,
59,5 kWh/(m²a) Gas, René Behrendt
Immobilien, service@rbimmobilien.com
Telefon:
030 - 69 20 55 923

TI 2 63 289.000 + Pr.

Ca. 2,8 % Rendite - vermietete Altbauwhg,
Seitenflügel, 3. OG, Originalofen, Dielen, Alt-
bautüren, Duschbad; V: ca. 129 kWh/(m²a),
Gas, WW enthalten, Bj. ca. 1919, 3,57%
Prov.; Kopp ImmobilienService, Tel.
030 / 85 99 40 90

WI

Allegra Immobilien: Wir verkaufen erfolg-
reich! Ankauf, Verkauf und Vermittlung
von Wohnungen. Vermietet oder frei.
030 / 23 53 85 42 
info@allegra-immobilien.de

WI 1 38 149.000 + Pr.

Helle Wohnung mit Balkon, VH, 2. OG
mit Aufzug auf halber Etage; V: ca.
140,57 kWh/(m²a), E, Heizöl, Strom,
Baujahr ca. 1958; zzgl. 3,57% Provision.
Kopp ImmobilienService, 030/85994090

WI 2 66 389.000 +Pr.

Altbauwohnung im Seitenflügel, 1. OG; V:
ca. 207,6 kWh/(m²a), G, Heizöl, Baujahr
ca. 1905; zzgl. 3,57% Prov. 
Kopp ImmobilienService 
Telefon: 
030 / 85 99 40 90

3-2-1-Verkauft! Wir haben den Käufer für 
Ihr Miethaus in Berlin und Potsdam!
Weiterhin kostenlos für Verkäufer!
www.meinMakler.Berlin GeWoGe-Immo-
bilien - seit 1994 Ihr Spezialist für Berlin
und Umland Tel. 030-8457210; Mitglied
im IVD

Altbau oder Neubau - in jedem Zustand, in
zentralen Lagen, gern Charlottenburg, Wil-
mersdorf, Friedenau, Schöneberg, bis
Steglitz, diskrete Abwicklung und Bera-
tung; Kopp ImmobilienService, Tel. 030-
85994090

Bezirk Zimmer m2 Preis

Anlageobjekte

Umland

VERMIETETE WOHNUNGEN

Landkreis Zimmer m2 Preis

MIETHÄUSER

Landkreis m2 Wohnfläche Preis

Kaufgesuche
Wohnen

EIGENTUMSWOHNUNGEN

HÄUSER

GRUNDSTÜCKE

WOHNUNGEN

Zimmer m2 Preis

WOHNUNGEN

Zimmer m2 Preis

HÄUSER

m2 Wohnfläche Preis

UmlandUmland

HÄUSER

Landkreis m2 Wohnfläche Preis

HÄUSER

Land m2 Wohnfläche Preis

Bezirk m2 Preis

Grundstücke

Umland

Landkreis m2 Preis

Land m2 Preis

VERMIETETE WOHNUNGEN

Bezirk Zimmer m2 Preis

Bezirk Zimmer m2 Preis Bezirk Zimmer m2 Preis

MIETHÄUSER

Das Leitmedium aus der Hauptstadt.

Nr.1 
bei Immobilienkäufern

Inserieren Sie Ihre Objekte im Tagesspiegel-Immobilienmarkt und profitieren Sie von der kaufkräftigen Leserschaft des Tagesspiegels. 
Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne: Telefon: (030) 290 21-15600 oder E-Mail: immobilienteam@tagesspiegel.de

Quelle: LA Berlin 2020; Basis: Immobilienanschaffung innerhalb der nächsten 2 Jahre geplant (Ein-/Mehrfamilienhaus,  Eigentumswohnung, unbebautes Grundstück, Ferienimmobilie oder Garten); www.tagesspiegel.de/leitmedium

Beratung unter: (030) 290 21-15600 
immobilienteam@tagesspiegel.de
www.tagesspiegel.de/leitmedium

Wo eine gute persönliche Verbindung fehlt,
wo Fähigkeiten oder Fertigkeiten nicht genü-
gend ausgenutzt sind oder wo sich für
schwieriger zu verkaufende Objekte bisher
kein Liebhaber fand - da bewähren sich die
„Kleinen Anzeigen“ im Tagesspiegel als
schnelle und zuverlässige Vermittler
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3 78 874,-w inkl. 0

Lankwitz/Steglitz, NUR mit WBS, Alt-Lank-
witz, 3 Zimmer, 1.OG, 78 m², Balkon, Wan-
nenbad, renoviert, Laminat, 874,39 € warm,
ab 02/2022 bezugsfrei, V: 144,5 kWh/
(m²a), BJ: 1986, ZH (Öl), Werktagsruf:
31 10 10

2 70 737,-w inkl. 0

Schöneberg, WBS besonderer Wohnbedarf,
Bülowstraße, 2 Zimmer, 3. OG, Aufzug,
70,15 m², Balkon, Wannenbad, renoviert,
Laminat, 737,10 € warm, ab 12/2021 be-
zugsfrei, V: 207,2 kWh/(m²a), BJ:1980, ZH
(Gas), Werktagsruf: 31 10 10

2 55 643,-w inkl. 0

Mariendorf, WBS notwendig, Mariendorfer
Damm, 2 Zimmer, 6. OG, Aufzug, 55 m²,
Balkon, EBK, Wannenbad, 642,76 € warm,
sofort bezugsfrei, V: 86 kWh/(m²a), BJ:
1995, ZH (Öl), Werktagsruf: 31 10 10

2 73 1.005,-w inkl. 0

Köpenick, gepflegte Ruhiglage, Mühltaler
Straße, 2 Zimmer, 1. OG, 73 m², Balkon,
EBK, Wannenbad, 1.005,45 € warm, sofort
bezugsfrei, V: 135,5 kWh/(m²a), BJ:1994,
ZH (Öl), Werktagsruf: 31 10 10

P 2 44 983 ohnePr.

2-Zi-Whg. im MIRU im Havel Quartier Pots-
dam: Hier beginnt die Naherholung direkt
vor der Tür. 2-Zi.-Whg. im EG. Offen gestal-
teter Wohn-/Koch-/Essbereich, Terrasse mit
seitlichem Blick auf die Havel, hochwertiger
Eichenparkettboden und Fußbodenhzg.,
moderne EBK, Badezimmer mit Dusche,
lichtdurchflutet durch Panoramafenster, Kel-
ler. Im Innenhof entstehen kleine Oasen
zum Entspannen sowie liebevoll gestaltete
Spielbereiche. Der Quartiersplatz als Herz-
stück vereint die bunte Mischung aus Woh-
nungen, Büros, Hotel, Geschäften und Gas-
tronomie an einem zentralen Punkt. Bezug
vsl. ab 2. Quartal 2022. Besuchen Sie für
detaillierte Informationen unsere Website.
B: 73,4 kWh/(m²a), Kl. B, Fernwärme, EnEV
2014. Bj 2020. Termine für Beratungs-
gespräche vor Ort n.V. unter 
+49 30 884593-885 oder 
kontakt@miru-potsdam.de 
www.miru-potsdam.de

2 61 941,-w inkl. 0

Sofort einziehen und erst ab 01.01.22
Miete bezahlen! 2-Zi.-Neubau-Wohnung
im Grünen. Nahe des neuen Flughafen
BER. Im EG. Am Lückefeld 35 in Blan-
kenfelde-Mahlow. Großzügiger und gut
geschnittener Wohn-/Koch-/Essbereich mit
Zugang zur schönen Terrasse, hochw.
EBK, modernes Duschbad, barrierearme
Bauweise, Design-Fußbodenbelag, inkl.
Fahrradstellplätzen im Außenbereich. Pkw-
Stellplätze optional. Bezug ab sofort. B:
60,00 kWh/(m²a), Kl. B, Fernwärme,
EnEV 2014, Bj 2020. Weitere Wohnun-
gen im Objekt verfügbar. Termine und
Besichtigung n.V. unter 
Tel. +49 30 884593-886, 
vermietung@allod.de, 
www.allod.de/lueckefeld

4 101 1.450,-k zzgl. 0

Großziethen nahe Berlin, Reihenmittelhaus
+ Garten, 3 Ebenen + gr. Keller, EBK,
Gäste-WC, W-Bad. Energiebedarfsausweis,
86,2 kWh/(m²a), Erdgas, C, Bj. 2018.
Allegra Immobilien GmbH
Tel. 0172-32 32 901, 
info@allegra-iimmobilien.de

Junge Frau sucht dringend 2-3-Zi.-Whg, ger-
ne von privat, Tel. 0151/61993479

Über  beide  Ohren  verliebtes  Paar  sucht
70m²+  Altbau  WHG  in  NK,  KB,  FH
oder  Alt-Treptow.  Wir  sind  zuverlässig,
gut  situiert  und  passen  gut  auf  Ihre
Wohnung  auf.  Oliver  Schneider
015758080935, oliver@kitchentown.de

Zuhause  gesucht!  Ich,  Journalistin  in
Festanstellung,  suche  ab  sofort:  ab
40qm,  max.  720€  warm,  Prenzl.  Berg,
Kreuzberg,  Schöneberg.  Ich freue mich!
Kontakt: C. Winkler -
mail@christinawinkler.de -01709452337

Älteres Ehepaar sucht schöne Altbauwoh-
nung, ca. 150 m², 3 - 4 Zi., ruhig, Südwes-
ten, Charlottenburg/Wilmersdorf, gern mit
Gartennutzung, 0157 - 80 45 12 53

Bundesbeamter  sucht  Wohnung  Ich,  42m,
NR,  Beamter,  suche  für  mich  und
meine  2  Katzen  eine  langfristige
Wohnung.  Ab  ca.  60  m²,  bis  1200 €
KM. wohnungberlin123456@gmail.com

Nettes, freundliches Paar (Bankkauffrau 51
u.  Ingenieur  53)  sucht  hübsche 3-  bis
4-Zimmer-Whg.  mit  Balkon  in  Berlin.
Gerne zentrumsnah, bis 1300 EUR kalt.
017682215888

Zahnärztin  und  Dipl.Ing.  mit  einer
Handwerksausbildung  (Gas-&Wasserinst.)
suchen  eine  3-5  Zi.Whg.  in  Berlin  und
Umkreis. Tel: 01738551584

Wir  suchen  mehr  Zimmer  für  uns.  Wir,
das sind Julia (40) und Holger (49)  -
beide  in  Anstellung  -  und  unsere  zwei
Kinder  (2,  9):   Min.  4  sep.  Zimmer,
Balkon oder Terrasse, park- oder wald-
nah. Ein Gäste-WC wäre toll. Brutto-Kalt
bis  1.400  Euro.  Wir  freuen  uns  über
Angebote  in  den  Bezirken:  Tempelhof-
Schöneberg,  Charlottenburg-Wilmersdorf,
Steglitz-Zehlendorf  (auch  Lichterfelde,
Dahlem,  Lankwitz),  Tiergarten.  Vielen
Dank!  Tel.:  0152-37547394  oder:
julubo32@gmx.de

Stein Immobilien sucht für Konzern gepfleg-
te Wohnung ab 1 Zimmer. 
info@steinimmo.eu, 0151 156 111 22

Grammatikprofessorin  und  Wirtschafts-
wissenschaftler  suchen  in  Potsdam
(oder  nahe  RB/  RE/  S7)  Drei-  oder
Vier-Zimmer-Wohnung  wegen  Rückkehr
an  die  Uni  Potsdam.  Nichtraucher,
keine Haustiere,  Beamtin,  netto >5000
monatlich.  Daniel  Fuhrhop,  Tel.  0173-
8299487 oder post@daniel-fuhrhop.de.

Familie  aus  Frankfurt/M.  (Beamter,
Pädagogin  &  1  Kind)  sucht  wg.
Jobwechsel  ab  1.2.  od.  1.3.  3-Zi-Whg.
in  Berlin  (Nahe  S-Bahn-Ring),  max.
1.200 EUR/M. warm: 0175/2736619

Paar sucht Wohnung für Familiengründung.
Wir:  verlobt,  28+32  Jahre  alt,  Berliner,
unbefristet  festangestellt  mit  gutem
Einkommen  suchen  ab  3,5  Zimmer/
95qm  Wohnung  bevorzugt  im  Westen,
Altbau  gerne  Balkon,  Warmmiete  bis
1.700€,  Start  flexibel.  Anfragen  bitte
an: paarwohnung.berlin@gmail.com

2-3  Zi.-Wohnung  Akademiker  aus  Celle
sucht  für  Tochter  (Studentin)  ab  sofort
2-3 Zi.-Whg. zur Miete. Bezirke Steglitz,
Zehlendorf,  Schöneberg,  Wilmersdorf,
Charlottenburg.  Erfolgsprovision.  Auch
Makler.  Bitte  melden  unter  Tel.  Nr.
0178  5666425  oder  e-mail:
schaefer.wilhelm@t-online.de

Promoviertes Ehepaar  (Programmierer und
Naturwissenschaftlerin)  sucht  3-Zi.-Whg.
mit Balkon u. EBK, NR/keine Haustiere.
Bis 1400,-€ warm. Tel 015154807524

500€  Belohnung  -  Wohnung  gesucht!  Ich
suche  ab  dem  01.12.2021  eine  1-2
Zimmer  Wohnung  in  Ringnähe.
Maximale  Kosten  750  Euro/Monat.  Ich
arbeite  im  Bundestag,  bin  Nichtraucher
und  habe  keine  Haustiere.  Melden  Sie
sich unter 01787292607.

Deutsch-Finnisches  Paar  sucht
langfristiges  Zuhause  innerhalb  des
Ringes  mit  3-4  Zimmern  & Balkon  bis
1600€  warm.  Beide  Vollzeit  bei
Technologienunternehmen  beschäftigt.
Wir  sind  super  Mieter  -  versprochen!
familiemj@gmail.com,015758170699

Wins-,  Bötzow-  oder  Samariterviertel.
Familie  sucht  Wohnung  ab  4  Zimmer.
Auch unsaniert. WohnenBer@posteo.de

2  Raumwohnung  gesucht  Liebe  Berliner
Vermieterinnen  und  Vermieter,  ich
suche  ein  neues  Zuhause  mitten  im
Leben,  mit  guter  Infrastruktur:
Charlottenburg,  Mitte,  Friedrichshain.  Ein
kleiner Balkon wäre schön, Altbau wäre
perfekt.  Mit  mir  erhalten  Sie  eine
freundliche  Mieterin  (52  J.),  die  an
einem  langfristigen  Mietverhältnis
Interesse  hat.  Ich  bin  seit  über  zehn
Jahren  im  Online-Marketing  für
Zahnärzte  selbstständig  tätig,  mit
festen, langjährigen Kunden, und einem
regelmäßigen,  festen  Einkommen.  Und
ja,  ich  habe  eine  Katze  (6  J.  alt).
Wenn Sie  eine kleine,  charmante Whg.
bis  750  Euro  kalt  in  den  genannten
Kiezen  vermieten,  freue  ich  mehr  sehr
über  Ihre  Kontaktaufnahme:  Frau
Käppler,  Mobil  0177  4019483  oder
kaeppler@tretpfad-marketing.de

Suche 3ZKB Berlin  €1500WM,  NR,  keine
Hat, 10J berufst. Bitte EBK, Dusche, in
Ringb., Jan/Feb22, +4915143140734

Bekannter Schauspieler sucht dringend we-
gen Eigenbedarfskündigung großzügige
und stilvolle Altbauwohnung in Nikolas-
see/Schlachtensee, gerne Beletage, zwi-
schen 180 - 200 m², höher mit Aufzug,
Maison Immobilien GmbH, Tel. 030-
8871290, immo@maisonberlin.de

Bioinformatiker  u.  Tech-Redakteurin  Ruh.
Ehepaar  mit  kl.  Hund  sucht  3-Zi-Whg.
in  u.a.  Pankow/Pberg  ab  Feb  2022.
Bis 1500€. Tel: 30 3977 1790

Paar Anf. 30, 2x Festanstellung Medien,
sucht 2,5-4-Zi-Whg im/am Ring, max.
1300€ warm, frieda.oer@gmail.com

Ich darf zurück nach Berlin! Freundlicher
und ruhiger Angestellter, Nichtraucher, mit
überdurchschnittlichem Gehalt, tätig für
die Softwarebetreuung der Personalabtei-
lung, sucht ab dem 01.02.2022 eine 2,5-
bis 3,5-Zimmer-Wohnung bis zu 850 €
Warmmiete. Die Wohnung sollte in S-/U-
Bahn Nähe sein. Sehr gerne auch Hinter-
haus ab 2. OG oder höher. Bei Vorderhaus
oder ähnlichem 1. OG oder höher. Michael
Rasenberger freut sich auf Ihr Angebot.
Relevante Unterlagen stelle ich bei der
Besichtigung gerne zur Verfügung. Mail:
wiederBerlin@posteo.de

2,5-4 Zi Wohnung  Solventes, ruhiges Paar
Mitte 30 sucht 2,5-4 Zimmer Wohnung
in  Berlin  Mitte  (10119 & 10435).  Mit
Balkon  &  Badewanne,  Budget  bis
1.600  €  warm.  Bei  erfolgreicher
Vermittlung  2.000  €  "Finderlohn".
Kontakt:  0171  3310659  -  bitte  auf
Mailbox  sprechen  oder  Nachricht
schreiben.

Projektmanager  IT  (30)  sucht  ab  Januar
2-3-Zimmer-Whg. bis 850 € warm; 30-
40  Min  zur  Innenstadt.  Nichtraucher,
gepflegte  Umgangsformen,  ruhig,
zuverlässig,  keine  Tiere.  Kontakt  über:
kjw-berlin@gmx.de, 0160 93172699

Maison Immobilien GmbH sucht für private
Vermögensgesellschaft zur Erweiterung
Ihres Portfolios klassisches Miethaus bis
€ 5 Mio. Zügige Kaufabwicklung garan-
tiert. immo@maisonberlin.de, Telefon
030 - 88 71 290, IVD

Münchener Gastronom sucht Miethäuser
jeglicher Art zur Bestandserweiterung in-
nerhalb des S-Bahnrings, Besichtigungen
kurzfristig möglich, Kollmannsperger Im-
mobilien, 843 119 07

Plattenbau od. Wohnanlage gesucht: Berli-
ner Investor, zahlt Höchstpreise, ab 20 WE
auch sanierungsbedürftig. Im Land Bran-
denburg-Berlin. Schnelle Abwicklung ga-
rantiert. info@agena-grund.de. Tel. 0171/
951 76 25 oder 030 / 21 73 44-0

Private Anlegergemeinschaft aus Mün-
chen/ Berlin sucht zur Geldanlage Mehr-
familienhaus - auch mit Gewerbeanteil-
mit Rendite von mindestens 2 %! Bis 10
Mio.! Auch zu modernisieren! gewerblich.
0172/3006617

Privater Investor mit Barkapital sucht Miet-
haus in zentraler Lage auch mit Moderni-
sierungsbedarf, sofortige Entscheidung,
Kollmannsperger Immobilien, 843 119 07

Sie sind ehrlicher Berliner der alten Schu-
le? Wir sind 2 Jungs aus Bayern und su-
chen MFH bis 2 Mio. €, innerhalb S-Bahn-
Ring; Tel. 0172 -3010625

Sofortankauf! Nach erfolgreichen Verkäufen 
suchen wir für finanzstarke Investoren all-
bezirklich Miethäuser, profitieren Sie von
unseren guten Kontakten! Kollmannsper-
ger Immobilien, Tel.: 843 119 07

Steglitz, Schöneberg, Tempelhof, solides
Miethaus von bar zahlendem Ehepaar
nach Geschäftsaufgabe dringend gesucht
über Kollmannsperger Immobilien, Tel.:
843 119 07

Von privat Kleines Miethaus oder Erbanteil
in Berlin und Umland bis 300.000,- €
auch von Hausverwaltung gesucht! Anzah-
lung bis 800.000,- € möglich- Bitte alles
anbieten an 030/233600-10

Züricher Unternehmer möchte zurück nach
Berlin & Umgebung und sucht als Kapitial-
anlage-geeignetes Objekt- auch mit freier
Wohnung - bis maximal 5 Mio -  004 178
88 111 90 nur von Privat

Berliner Verleger - Familie mit 2 Kindern -
sucht repräsentatives Einfamilienhaus /
Villa - auch zum Modernisieren - ab 5 Zim-
mer von privat unter 0170 / 300 6305

Fooddesignerin/Spitzenköchin sucht Haus
3 Zimmer - bis 1.000.000,- € bitte Ruhig-
lagen - auch zum Modernisieren -  bitte al-
les anbieten - 0171 264 6205    

Innendesignerin / Journalist aus der
Schweiz suchen in Berlin Einfamilienhaus
zum Modernisieren - bis 1,5 Mio, bitte nur
Privatangebote: 0172 - 822 08 22

Leibrente? Familie aus Wannsee sucht
Haus als Kapitalanlage - mit lebenslan-
gem Wohnrecht und Rente; von Privat - bis
500.000 € Anzahlung möglich. Telefon
0172 - 94 14 000

Manager eines US-Automobil-Konzerns
sucht baldmöglichst Einfamilienhaus ab 4
Zimmer im Süd-Osten oder Süd-Berlin -
auch Umland möglich von Privat über Bör-
se - 300.000, € Anzahlung bei Notarver-
trag, bitte alles anbieten - gewerblich un-
ter 030 / 233 600 09

Münchner Familie mit Tochter - Stewardess
/Unternehmersberater sucht in Berlin und
Umgebung nettes Einfamilienhaus/Villa
in ruhiger Lage ab 4 Zimmer bis maximal
2 Mio. € - 0172 - 236 81 81  

Züricher Unternehmer möchte zurück nach
Berlin & Umgebung familienfreundliches
Einfamilienhaus in ruhiger Lage gesucht-
ab 5 Zimmer-bis 3 Mio - 004 178 88 111
90 nur von Privat

Hausverwaltung gesucht? Wir verwalten
die Häuser unserer Mandanten zuverläs-
sig, professionell und individuell. Lassen
Sie sich unverbindlich beraten. 
IMMODO GmbH - Ballenstedter Str. 16A,
10709 Berlin, Tel: 286 14 642, 
info@immodo-berlin.de

Sie suchen eine - diskrete - kompetente - zu-
verlässige Hausverwaltung? Dann sind wir
Ihr Partner. Bitte rufen Sie uns an! MAI-
SON IMMOBILIEN GMBH, Hubertusallee
36, 14193 Berlin, Telefon 030-8871290,
immo@maisonberlin.de

ST 97 1.696,50 +280,- NK

Lichterfelde-West, nahe Bot. Garten,
Büroetage, 3 Zi., Bj. 1929, HP,

Teekü., WC, Parkett, + Prov., V: 165 kWh/
(m²a), Heizöl, www.rietze-immobilien.de, 
Telefon: 030/ 
797 10 04

KR 179 643.000 +7,14% Pr.

4 Raum EG mit Schaufenster und Ladentür
107 m² + ausgeb. UG 72 m², 2x D-Bad
+ 1x WC, Kü, e-Rollos, V, 146,4 kWh/m²a
Öl, 1905, rene.behrendt@rbimmobilien.com
R. Behrendt Immobilien
Tel. 030 - 692055924

MI

Allegra Immobilien: Wir verkaufen erfolg-
reich! Ankauf, Verkauf und Vermietung
von Gewerbe aller Art. Vermietet oder
frei. 030 / 23 53 85 42 
info@allegra-immobilien.de  

RD 43 520,- +92,- NK

2-Raum-Maisonette Reihenendhaus EG+OG
gr. Fensterfront als Atelier, kleinere Ex-
tras, Bj. 1969, V, 114,6kWh/(m²a) Öl,
provisionsfrei, service@rbimmobilien.com
René Behrendt Immob.
Tel. 030 - 692055923 

BAR 137 1506,- +329,-NK

Ladenlokal mit Schaufenster in Wohngebiet
für Büro oder Praxisräume im EG mit
Rampe. Bj. 1930, V, 75,2 kWh/(m²a) Öl,
service@rbimmobilien.com
Behrendt Immobilien
030 - 692055923

BAR 137 1506,- +329,-NK

Ladenlokal mit Schaufenster in Wohngebiet
für Büro oder Praxisräume im EG mit
Rampe. Bj. 1930, V, 75,2 kWh/(m²a) Öl,
service@rbimmobilien.com
Behrendt Immobilien
030 - 692055923

BRB 320 1.700 € kalt

Lagerhalle in Brandenburg/Havel zu ver-
mieten, 15 Räume, heizbar, Toiletten vor-
handen. Tel. 089 / 61 31 763 

LDS 545 350.000 + Prov.

Gaststätte an Bundeswasserstraße
im Unterspreewald auf ca. 2.558

m² Grundstück, guter Zustand, voll er-
schlossen, EnEV=V: 147 kWh/(m²a), EEK
F, Gas Bj. 2000. Tel. 03362 / 503257,
www.buettner-immobilien.com

LOS 560 1.500.000 + Prov.

Wohn- und Bürogebäude auf ca.
1031 m² Grund in Erkner, beste

Lage unweit S-Bahnhof, bezugsfrei, Bj.
1935 als Industriellenvilla, EnEV = V:
110 kWh/(m²a) EEK D, FW, Baujahr
2000. www.buettner-immobilien.com, Tel.
033 62 / 50 32 57

2 67 1.011,-k zzgl. 0

Ansehen! Einziehen! Freuen! Helle Zimmer,
Wannenbad,  Laminatboden,  Balkon,
Abstellkammer, Personenaufzug, ENEV: Art
des  Energieausweises:  verbrauchs-
abhängig,  Baujahr:  1972,  Energieträger:
Öl,  Energiekennwert:  179  kWh,
Energieeffizienzklasse:  F,  Datum:
03.05.2018, Berlinhaus, auch Sa&So
030-76762222

3 129 1.775,-k 400,- 0

Hochwertige Altbauwhg. Schmargendorf, 
EBK m. Geräten, Loggia, 3. OG, Aufzug,
G-WC, Bad mit Du. + BW, Doppel-WT,
befristet: 10 Jahre. Tel. 030 - 914 78 289
Mail: Charlottenbrunner@mail.de

3 76 1.213,-k zzgl. 0

Sanierte  Familienwohung  in  Mitte!   Helle
Zimmer,  modernes WB, WC, hochwertiger
Fußboden, Balkon, Personenaufzug. ENEV:
Art  des  Energieausweises:  verbrauchs-
abhängig,  Baujahr:  1969,  Energieträger:
Gas,  Energiekennwert:  197  kWh,
Energieeffizienzklasse:  F,  Datum:
08.05.2018, Berlinhaus, auch Sa&So
030-76762222

1 43 580,-w inkl. 0

Buckow/Neukölln, Ruhiglage mit Grünblick,
Bauhüttenweg, 1 Zimmer, 1.OG, 43 m², Bal-
kon, EBK, Wannenbad, 579,55 € warm, so-
fort bezugsfrei, V: 113 kWh/(m²a), BJ:1973,
ZH (Öl), Werktagsruf: 31 10 10

2 50 1.252,-k zzgl. 0

Sonnige  Dachgeschosswohnung  nahe
Körnerpark!  Erstbezug,  hochwertiger
Parkettboden, EBK, elegantes Wannenbad,
geräumige  Terrasse,  ENEV:  Art  des
Energieausweises:  verbrauchsabhängig,
Baujahr:  1963,  Energieträger:  Öl,
Energiekennwert:  136  kWh,  WW:  nein,
Datum: 13.04.2018, Berlinhaus auch
Sa&So 030-76762222

2 57 645,-w inkl. 0

Neukölln, Ruhiglage, Wermuthweg, 2 Zim-
mer, EG, 57 m², Balkon, Wannenbad, reno-
viert, 645,38 € warm, ab 12/2021 bezugs-
frei, V: 113 kWh/(m²a), BJ:1977, ZH (Öl),
Werktagsruf: 31 10 10

2 63 734,-w inkl. 0

2-Zimmer-Wohnung mit WBS für ältere
Menschen - umgeben von vielen Grün-
flächen! Karow, Am Hohen Feld 115,
1.OG, Wohnzimmer mit Zugang zur Log-
gia, gut geschnittenes Schlafzimmer, se-
parate Küche mit EBK, gefliestes Wan-
nenbad, Flur mit Abstellbereich. V: 112
kWh/(m²·a), Kl. D, Baujahr 1998,
Fern-/Nahwärme, Supermärkte fußläufig
zu erreichen, großzügig begrünte Außen-
anlagen sowie vielseitige Freizeit-, Sport-
und Kulturangebote, gute Verkehrsanbin-
dung zur City (S-Bahn u. Busse), Infor-
mieren Sie sich: Vermietungsbüro Achil-
lesstraße 55, allod HV, 
www.allod.de, 
Tel.: +49 30 884593-850

3 72 846,-w inkl. 0

Hier fühlt sich die kleine Familie wohl -
naturnah und zentral! Karow, Hofzeichen-
damm 25, 3.OG, Bezugsfrei ab 01.02.
2022, Wohnzimmer mit Zugang zur Log-
gia, quadratisches Schlaf- und Kinderzim-
mer, separate Küche mit EBK und
Fenster, gefliestes Wannenbad, Flur mit
Abstellbereich. V: 93 kWh/(m²·a), Kl. C,
Baujahr 1998, Fern-/Nahwärme, Super-
märkte fußläufig zu erreichen, großzügig
begrünte Außenanlagen sowie vielseitige
Freizeit-, Sport- und Kulturangebote, gute
Verkehrsanbindung zur City (S-Bahn u.
Busse), WBS erforderlich - Informieren Sie
sich! - Vermietungsbüro Achillesstr. 55,
allod HV, www.allod.de, 
Tel.: +49 30 884593-850

5 103 2.833,-k zzgl. 0

Hochwertig  sanierte  Dachgeschoss-
wohnung  mit  Terrasse!  Großzügiger
Wohn-/Kochbereich,   EBK,  Designer-WB,
elegantes Gäste WC mit Dusche, sonnige
Terrasse.  ENEV:  Art  des  Energieaus-
weises:  verbrauchsabhängig,  Baujahr:
1911,  Energieträger:  FW,  Energiekenn-
wert:  136  kWh,  Energieeffizienzklasse:  E,
Datum:  27.03.2018,  Berlinhaus,
auch Sa&So 030-76762222

3 86 885,-w inkl. 0

Tegel, WBS Dringlichkeit, Gabrielenstraße,
3 Zimmer, 85,62 m², 3.OG, Balkon, 885,44
€ warm, Wannenbad, EBK, renoviert, ab
12/2021 bezugsfrei, V: 115,1 kWh/(m²a),
BJ:1977, ZH (Gas), Werktagsruf: 31 10 10

3 92 1.260,-w inkl. 0

Reinickendorf, Ruhiglage mit Grünblick,
Residenzstraße, 3 Zimmer, 1. OG, 92 m²,
Balkon, Wannenbad, Laminat, EBK, kom-
plett renoviert, 1.259,66 € warm, sofort be-
zugsfrei, V: 142,7 kWh/(m²a), BJ:1994, ZH
(Gas), Werktagsruf: 31 10 10

2 58 639,-w inkl. 0

Spandau, NUR mit WBS, Lindenufer, 2 Zim-
mer, 2. OG, kein Aufzug, 58 m², Balkon,
EBK, Wannenbad, 639,24 € warm, ab
01/2022 bezugsfrei, V: 136 kWh/(m²a),
BJ:1984, ZH (Öl), Werktagsruf: 31 10 10

Leibrente? Familie aus Wannsee sucht
Miethaus als Kapitalanlage - mit lebens-
langem Wohnrecht und Rente von Privat -
bis 500.000 € Anzahlung möglich. Tele-
fon 0172 - 941 4000

Hausverwalter sucht nur für den Eigen-
bestand in Berlin Miethaus bis zu ca.
4.500.000,- €! (Bitte nur direkte Angebo-
te von privat), gewerbl. 030/896698 - 21

Steglitz

Steglitz-Zehlendorf

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Schöneberg

Tempelhof-Schöneberg

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Tempelhof

Tempelhof-Schöneberg

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Köpenick

Treptow-Köpenick

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Umland

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Mietgesuche

Wohnen

WOHNUNGEN

Kaufgesuche
Wohnen

MIETHÄUSER

UMLAND

cccccc
ccccD
IMMOBILIEN,
SONSTIGES

HAUSVERWALTUNGEN

Gewerbeflächen

Berlin

BÜRO/VERMIETUNGEN

Bezirk Fläche m2 Preis

BÜRO/VERKÄUFE

Bezirk Fläche m2 Preis

LADENGESCHÄFTE/VERKÄUFE

Bezirk Fläche m2 Preis

SONSTIGE VERMIETUNGEN

Bezirk Fläche m2 Preis

Gewerbeflächen

Umland

LADENGESCHÄFTE/VERMIETUNGEN

Bezirk Fläche m2 Preis

SONSTIGE VERMIETUNGEN

Bezirk Fläche m2 Preis

SONSTIGE VERKÄUFE

Bezirk Fläche m2 Preis

Wilmersdorf

Charlottenburg-Wilmersdorf

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Wedding

Mitte

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Neukölln

Neukölln

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Pankow

Pankow

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Prenzlauer Berg

Pankow

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Reinickendorf

Reinickendorf

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Spandau

Spandau

Zi.                m2          Miete             Nk/BeK      Pr

Familie sucht Eigenheim
Ihr Immobilienangebot 

Jeden Sonnabend

Anzeigenschluss: 
Donnerstag, 16 Uhr 

Tel.: 030 / 290 21-570 
immobilienteam@tagesspiegel.de

Wo eine gute persönliche Verbindung fehlt,
wo Fähigkeiten oder Fertigkeiten nicht genü-
gend ausgenutzt sind oder wo sich für
schwieriger zu verkaufende Objekte bisher
kein Liebhaber fand - da bewähren sich die
„Kleinen Anzeigen“ im Tagesspiegel als
schnelle und zuverlässige Vermittler

Die Zeitung wird in Ruhe studiert – besonders
am Wochenende. Davon profitieren alle
Inserenten, die mit einer „Kleinen Anzeige“
Interesse bei den Tagesspiegel-Lesern wek-
ken wollen. Jede Sonnabend- und Sonntags-
ausgabe mit den vielen Angeboten ist der
Beweis dafür, daß dies tausendfach gelingt.
Kein Wunder bei den aufgeweckten Berli-
nern, die sofort jeden Vorteil wahrnehmen.

Ein Umschlagplatz, den alle Schiffe anlaufen, –
die großen Ozeanriesen wie die winzigen
Nussschalen – ist jede Sonnabend- und
Sonntagsausgabe des Tagesspiegels mit
ihren vielseitigen Märkten. Die „Kleinen Anzei-
gen“ sind ein wichtiger Grund dafür, dass Hun-
derttausende Berliner mit großem Interesse
die Zeitung studieren. Denn jedes Angebot ist
für irgend jemand eine wichtige Information.

Lagerhalle sucht Nutzer
Ihr Immobilienangebot 

Jeden Sonnabend

Anzeigenschluss: 
Donnerstag, 16 Uhr 

Tel.: 030 / 290 21-570 
immobilienteam@tagesspiegel.de Ein Umschlagplatz, den alle Schiffe anlaufen, –

die großen Ozeanriesen wie die winzigen
Nussschalen – ist jede Sonnabend- und
Sonntagsausgabe des Tagesspiegels mit
ihren vielseitigen Märkten. Die „Kleinen Anzei-
gen“ sind ein wichtiger Grund dafür, dass Hun-
derttausende Berliner mit großem Interesse
die Zeitung studieren. Denn jedes Angebot ist
für irgend jemand eine wichtige Information.

Die Zeitung wird in Ruhe studiert – besonders
am Wochenende. Davon profitieren alle
Inserenten, die mit einer „Kleinen Anzeige“
Interesse bei den Tagesspiegel-Lesern wek-
ken wollen. Jede Sonnabend- und Sonntags-
ausgabe mit den vielen Angeboten ist der
Beweis dafür, daß dies tausendfach gelingt.
Kein Wunder bei den aufgeweckten Berli-
nern, die sofort jeden Vorteil wahrnehmen.

Wo eine gute persönliche Verbindung fehlt,
wo Fähigkeiten oder Fertigkeiten nicht genü-
gend ausgenutzt sind oder wo sich für
schwieriger zu verkaufende Objekte bisher
kein Liebhaber fand - da bewähren sich die
„Kleinen Anzeigen“ im Tagesspiegel als
schnelle und zuverlässige Vermittler

(030) 290 21- 570, unter dieser Sammelnum-
mer erreichen Sie uns, wenn Sie in dringen-
den Fällen telefonisch Anzeigen im Tages-
spiegel aufgeben möchten. Wir beraten Sie
gern



Das Bezirksamt Mitte ist Arbeitgeber für mehr als 3.000 Menschen. Bei uns 
warten interessante Aufgaben und Herausforderungen in mehr als 80 Beru-
fen auf Sie! Diese wollen wir gemeinsam mit Ihnen angehen, getreu unserer 
Devise: „Wir machen Mitte!“
Die Serviceeinheit Facility Management im Bezirksamt Mitte sucht ab dem 
01.02.2022 in Vollzeit mit 40 bzw 39,4 Wochenstunden unbefristet eine

Leitung des Fachbereiches 
Baumanagement (m/w/d), Kennziffer: 227/2021

Besoldungsgruppe/Entgeltgruppe: A15, E14 TV-L

Das Facility Management des Bezirks Mitte steuert den gesamten Lebens-
zyklus der Immobilien im Eigentum des Bezirks und optimiert deren Bestand 
und Nutzungsstruktur. Erfahren Sie mehr über uns, die Position und be-
werben Sie sich bis 10.12.2021 unter der Kennziffer 227/2021 über das 
Karriereportal der Berliner Verwaltung: www.berlin.de/karriereportal
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 

Der Landkreis Dahme-Spreewald

karriere.dahme-spreewald.de

schreibt nachfolgende Stellen zur Besetzung aus:

Amt für Schulverwaltung
AmtsleiterIn (m/w/d)
Besetzung zum nächstmöglichen Zeitpunkt - unbefristet

Amt für Veterinärwesen, Verbraucherschutz und 
Landwirtschaft
Tierärztin / Tierarzt (m/w/d) 
(Bewerbungsfrist bis zum 16.01.2022)
Besetzung zum nächstmöglichen Zeitpunkt – unbefristet

Bauordnungsamt 
SachbearbeiterIn technische Bauaufsicht (m/w/d)
Besetzung zum nächstmöglichen Zeitpunkt – unbefristet  

Ordnungsamt
SachbearbeiterIn Ausländer- und  
Asylangelegenheiten (m/w/d)
Besetzung zum nächstmöglichen Zeitpunkt – unbefristet 

Sozialamt 
SachbearbeiterIn Koordinierung Pflege (m/w/d)
Besetzung zum nächstmöglichen Zeitpunkt – befristet für 2 Jahre
 

Sind Sie interessiert?
Dann bewerben Sie sich bitte bis zum 

14.12.2021 über unser  
Online-Bewerberportal unter

karriere.dahme-spreewald.de 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

Die Deutsche Gesellschaft für Humanes Sterben (DGHS) ist ein ge-
meinnütziger eingetragener Verein mit Sitz in Berlin-Mitte. Sie versteht 
sich als eine weltanschaulich offene Bürgerrechts- und Patienten-
schutzorganisation, deren Grundhaltung auf säkularen humanisti-
schen Werten beruht und die ihr Leistungsangebot erweitert hat. So 
wird u. a. seit 2020 eine überwiegend telefonische ergebnisoffene 
Lebensendberatung angeboten. Für diese Beratungsstelle suchen 
wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt:

Sozialpädagogen/Sozialarbeiter (m/w/d)
Haben wir Ihr Interesse geweckt?  
Dann schicken Sie uns gern bis 31.01.2022 Ihre Bewerbung an: 
Deutsche Gesellschaft für Humanes Sterben e. V.
z. H. Ružica Ivančić-Britvić Kronenstraße 4, 10117 Berlin,
ruzica.ivancic-britvic@dghs.de
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! Mehr Informationen unter: www.dghs.de.

Für das Sekretariat des Geschäftsbereiches 
Fachschulen, Qualifizierung & Professionalisierung
der Stiftung SPI suchen wir ab Januar 2022 eine

Fachkraft für Büroorganisation / -kommunikation (w/m/d)
Ihr Profil
• Einschlägige Qualifikation als Fachkraft für Büroorganisation / -kommunikation 
• Sicher in Wort und Schrift mit sehr guten Kenntnissen von Microsoft Office
• Strukturierte Arbeitsweise sowie hohe Belastbarkeit 
• Kommunikationsstärke im Umgang mit Teilnehmer:innen/ Bewerber:innen

Wir bieten
• Festanstellung in Teilzeit (75 % RAZ, befristet bis 31.12.2022), Vergütung nach TV-L E 8 
• Kooperative Teamstrukturen an einem lebendig-vielfältigen Arbeitsplatz

Nähere Informationen finden Sie unter www.stiftung-spi.de/stellen
Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung per E-Mail bis zum 15.12.2021.

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Projektcontroller (m/w/d) in der Projektsteuerung Bauwesen

SPPM Stein und Partner Projektmanagement betreut renommierte
Großprojekte im Bereich Gesundheitswesen (Krankenhausbau),
Bildungswesen (Schul- und Hochschulbau) und Verwaltungsbau und ist
mit über 60 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an vier Standorten eines der 
führenden Ingenieurbüros der Branche. Über 30 Jahre erfolgreiches
Projektmanagement – so lautet heute die Bilanz von Stein und Partner
Projektmanagement. Mit den Kompetenzen Projektsteuerung,
Projektleitung, Projektcontrolling und Vergabemanagement rund um
Bauprojektberatung steht SPPM für Professionalität und Unabhängigkeit.
Aktuell suchen wir für unsere Niederlassung in BERLIN:

Projektcontroller (m/w/d) in der
Projektsteuerung Bauwesen
Projektingenieur (m/w/d) Bau

Weitere Infos finden Sie unter www.sppm.de oder auf unserem XING –
Unternehmensprofil sowie unter den Kennziffern 112101 und 112102 auf
jobs.tagesspiegel.de. 
Erste Fragen beantwortet gerne Frau Wachsmann unter 089/7699007-10.
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung unter bewerbung@sppm.de.

STEIN UND PARTNER PROJEKTMANAGEMENT
Beratende Ingenieure PartGmbB

Landsberger Str. 110 | 80339 München
Standorte: München | Berlin | Stuttgart | Dresden

Sozialpädagogen / Erfahrene Erzieher (m/w/d)
für ambulante Hilfen zur Erziehung und Familienassistenz in Vollzeit, 

Teilzeit oder auf Honorarbasis gesucht.
Qualifikation
Bachelor of Arts (Soziale Arbeit), Bachelor Erziehung und Bildung in der Kindheit 
(EBK), Diplom-SozialpädagogIn / SozialarbeiterIn, Diplom-PädagogIn, Diplom-
PsychologIn (oder ähnliche Qualifikationen) für den Einsatz in Hilfen nach §34 
(stationäre Hilfen), §30 (Erziehungsbeistandschaft), §31 (Familienhilfe), §35 
(intensive sozialpädagogische Einzelfallhilfe) SGB VIII

Wir wünschen uns von Ihnen:
Freude an der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und ihren Familien, Bereitschaft 
zur Fortbildung, Offenheit gegenüber Menschen, Kreativität, Engagement, 
Flexibilität im Alltag, Bereitschaft und Fähigkeit zur Arbeit in Teams, ein hohes Maß 
an Selbstverantwortlichkeit

Benefits
abwechslungsreiche Tätigkeiten und innovative Projekte in unseren Kinder-, 
Jugend- und Familienzentren in Hellersdorf, intensive Einarbeitung und fachliche 
Begleitung durch die Teamleitung und „Mentoren“ aus dem Team, multidisziplinäre 
Teams, Supervision, Fortbildungen, flexible Arbeitszeiten, eigenverantwortliches 
Arbeiten, betriebliche Altersvorsorge, übertarifliche Bezahlung

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung an
info@metrumberlin.de oder www.metrumberlin.de

Das Ministerium des Innern und für Kommunales bietet
zum 1. September 2022:
Duales Bachelor-Studium (an der TH Wildau)

50 x Öffentliche Verwaltung Brandenburg (LL.B.)
20 x Verwaltungsinformatik Brandenburg (B.Sc.)
Anwärterbezüge von rund 1.370 €

Duale Laufbahnausbildung (in Königs Wusterhausen)
48 x Mittlerer allg. Verwaltungsdienst
Anwärterbezüge von rund 1.320 €

Informationen zur 
Bewerbung, zum
Studiengang bzw. der 
Ausbildung unter 

Bewerben Sie sich jetzt!

mik.brandenburg.de/karriere

Die Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin ist mit rund 11.500 Studierenden 
eine der großen Hochschulen Berlins. Sie zeichnet sich durch ausgeprägten 
Praxisbezug, intensive und vielfältige Forschung, hohe Qualitätsstandards  
sowie eine starke internationale Ausrichtung aus.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt suchen wir 

eine Mitarbeiterin/einen Mitarbeiter (m/w/d)
für das Büro der Fachrichtung BWL/Versicherung

am Fachbereich 2 der HWR Berlin
(Entgeltgruppe 6 TV-L Berliner Hochschulen)

mit 50 % der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit unbefristet und  
25-50 % der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit befristet bis 30.09.2023

Kennzahl 086N_2021
Detaillierte Informationen zu dem Aufgabengebiet sowie den Bewerbungsmoda-
litäten finden Sie unter: https://karriere.hwr-berlin.de/umt7e

Ausführliche Informationen finden Sie unter:
www.futurium.de/futurium/jobs

Sachbearbeiter*in Finanzbuchhaltung (m/w/d)
Fachkraft Finanzbuchhaltung - befristet (m/w/d)

Das Futurium in Berlin lädt seine Besucher*innen seit der Eröffnung 
im September 2019 dazu ein, sich mit Zukunftsfragen zu beschäfti-
gen. In der Trägergesellschaft der Futurium gGmbH sind zum nächst-
möglichen Zeitpunkt die folgenden Positionen zu besetzen:

ZA sucht Techniker/in
Zahnarztpraxis im Südosten Berlins mit
Praxislabor su. - ab sofort - Techniker/in
(m/w/d). Vollzeit & Teilzeit möglich, für
Keramikverblendungen und Kunststoffar-
beiten. Wir freuen uns über ein persönli-
ches Kennenlernen.
Rufen Sie uns an: 0178 - 5310531 oder
schicken  Sie ihre Bewerbung per Mail:
zahnaerzteroessner@gmx.de

Haushälterin gesucht
Für unseren gehobenen 2-Personen-
Haushalt in Tiergarten suchen wir eine
Haushälterin (m/w/d) in Vollzeit zur Un-
terstützung der Hauswirtschafterin. Es
erwarten Sie abwechslungsreiche Auf-
gaben in einer gepflegten Umgebung.
Wir bieten eine überdurchschnittliche
Bezahlung und ein Arbeiten in einem
netten kleinen Team.
Schriftliche Bewerbungen bitte unter
Chiffre: CH - 44 916 Verlag Der Tages-
spiegel GmbH, 10876 Berlin

Putz- und Haushaltshilfe (m/w/d)
auf 450€-Basis für Privathaushalt in
Tiergarten gesucht.
Tel. 01523/848 7035

Nette, freundliche Putzfee
sucht für vormittags u. nachmittags ab
3 Stunden Putzstelle im Haushalt.
Tel. 030/40205353

Reinigungsstelle gesucht
legal auf Rechn. in Praxis, Büro o. Privat.
Tel.: 0157 - 74 55 12 72

Bürokauffrau (w/m/d)
Handwerksbetrieb sucht Unterstützung
im Büro, Voll- oder Teilzeit, übertarifliche
Bezahlung.
Tel. 030 3226853
E-Mail: info@banach-bhs.de

Fachreferent Controlling (m/w/d)
Als Unterstützung für die Geschäftsfüh-
rung und für das Controlling der Projekte
unseres Unternehmens sowie die Buch-
haltung suchen wir zum nächstmögli-
chen Zeitpunkt eine/n Dipl. Betriebs-
wirt/in, Finanzwirt/in, Volkswirt/in für 35
Std./Woche. STATTBAU Berlin arbeitet
seit vielen Jahren in allen Facetten der
Stadtentwicklung und bietet eine interes-
sante Aufgabe in einem tollen Team. Wir
freuen uns bis zum 30.11.2021 auf Ihre
Bewerbung.
Nähere Angaben erhalten Sie unter
www.stattbau.de/Aktuelles

Steuerfachleute
2. Standbein für Steuerfachleute
Tel. (09632) 9 22 91 20 Mo-Fr 8-18h
www.steuerverbund.de/standbein

MEDIZINISCHE & SOZIALE BERUFE

HAUSPERSONAL

ccccDSTELLENGESUCHE

HAUSPERSONAL

KAUFMÄNNISCHE BERUFE

STEUERFACHBERUFE

Das Leitmedium aus

Im Tagesspiegel Stellenmarkt treffen Sie hochqualifizierte und engagierte Mitarbeiter – auch für Ihr Unternehmen.  
Nutzen Sie den Tagesspiegel für Ihre Personalsuche – print und online. Rufen Sie uns an.

Wir beraten Sie gerne: Telefon: (030) 290 21-15506 oder E-Mail: karriereteam@tagesspiegel.de

Quellen: 1, 4, 5 LA Berlin 2020; 2, 3 Entscheidungsträger-Analyse Berlin 2017; www.tagesspiegel.de/leitmedium

Nr.1
 bei CEOs2

Nr.1
 

?
auch bei Ihnen?
Testen Sie uns.

Nr.1
 bei qualifizierten Angestellten4

Nr.1
 bei Lesern mit mind.
 weiterführender Schulbildung5

Nr.1
bei Akademikern3

Nr.1
 bei Jobsuchenden1

der Hauptstadt.

Doppelte Chancen
Ihr Stellenangebot im Tagesspiegel – eine 

Anzeige bezahlen, zweimal erscheinen 
Jeden Sonnabend

Anzeigenschluss: 
Donnerstag, 12 Uhr 

Tel.: 030 / 290 21-15 523 
karriereteam@tagesspiegel.de

Die Jobbörse für alle, die mehr wollen:
jobs.tagesspiegel.de
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Düsseldorf, Köln - Die Deutschen sind
Quereinstiegsmuffel: Etwa jeder sechste
wechselt hierzulande im Jahr zwar den
Betrieb, aber nur weniger als jeder
neunte komplett den Beruf. Das zeigen
Zahlen des Nürnberger Instituts für Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung. Doch
mit der Pandemie hat bei vielen Beschäf-
tigten das Grübeln eingesetzt: Bin ich da,
wo ich sein will? Bei meinem jetzigen Ar-
beitgeber? In meiner Branche? Mit mei-
ner Qualifikation?
Für Quereinstiegswillige ist oft jedoch

schwer einzuschätzen, wie gefragt ein
Job am Arbeitsmarkt ist, welche Voraus-
setzungen für den neuen Bereich vonnö-
ten sind – und inwiefern sich derWechsel
finanziell lohnt. Auf diese Fragen gibt es
in diesem Text Antworten, anhand von
zehn Quereinstiegsmöglichkeiten, die
derzeit stark nachgefragt sind, mit Anga-
ben, was sich verdienen lässt:

1. Recruiter
Aktuell sind in Deutschland so viele Stel-
len ausgeschrieben wie lange nicht mehr.
Dasbringt Personaler in eine Schlüsselpo-
sition. Sie müssen schnell viele gute
Leute finden. Entsprechend hoch ist die
Nachfrage nach HR-Experten derzeit.
Laut index.de werden aktuell 68 Prozent
mehr Recruiter gesucht als noch vor der
Pandemie. Für den Job bietet sich der
Wechsel innerhalb des Unternehmens
an: Sind Sie heute imMarketing oderVer-
trieb einer Firma tätig und möchten sich
in eine andere Richtung weiterentwi-
ckeln, ist der Schritt in den Personalbe-

reich eine gute Option. Verdienen kön-
nen Sie als Senior Recruiter im Durch-
schnitt 55000 Euro pro Jahr.

2. Vertriebler
DerVertrieb ist eine der besten Branchen
für Quereinsteiger, denen Verkaufs- und
Verhandlungsgespräche liegen. „Hier
kommt es auf die Begabung an, andere zu
überzeugen, und nicht auf eine beson-
dere Ausbildung“, unterstreicht Nagel
von gehalt.de. Hilfreich ist es, wenn man
schon Know-how aus der Branche mit-
bringt, in der man sich bewirbt. „Zusätz-
lich zumGrundgehalt gibt es dieMöglich-
keit, durch den flexiblen Gehaltsanteil
gut bis sehr gut zu verdienen“, sagt In-
deed-Experte Verhoeven. Als Junior
Sales Manager sind durchschnittlich pro
Jahr 54000 Euro drin. Mit etwas Erfah-
rung können sich Quereinsteiger nach
einpaar Jahren auf Leitungspositionenbe-
werben. Auf Vertriebsstellen ist die Be-
werberresonanz üblicherweise nicht so
hoch wie in anderen Bereichen.

3. Softwareentwickler
„Programmieren lernen? Viel zu kompli-
ziert.“ Das gilt nicht mehr unbedingt.
86000 IT-Stellen sind laut Branchenver-
bandBitkom inDeutschlandderzeit unbe-
setzt. Eine Riesenlücke sehen Experten
in der Softwareentwicklung. Oft lassen
sich Grundkenntnisse schon in Boot-
camps oder Coding-Schulen wie „42
Wolfsburg“ oder „42 Berlin“ in wenigen
Monaten erlernen. Hinter der Finanzie-
rung solcher Ausbildungszentren ste-
cken oft Konzerne wie Volkswagen, SAP
oder Microsoft. Im Gegenzug gibt es für
Absolventen praktisch eine Jobgarantie.

UnddieAussicht, sehr vielGeld zu ver-
dienen. Eine Einsteigerin, die die Pro-
grammiersprache Java beherrscht,
kommt laut Indeed auf 64000 Euro
Durchschnittsgehalt. Bei Nischenspra-
chenwie Rust sind sogar 90000 Euro für
Quereinsteiger drin.

4. PR-Manager
PublicRelations, kurz PR, ist „eine klassi-
sche Quereinstiegsmöglichkeit“, sagt In-
deed-Experte Verhoeven. Ein spezifi-
sches Studium ist zwar gern gesehen,
aber nicht erforderlich, umdiesenKarrie-
reweg einzuschlagen. Amwichtigsten ist
einschlägige Kommunikationsexpertise.
Oft kommen Quereinsteiger aus den
Sprach- oder Geisteswissenschaften.
Laut dem aktuellen Stepstone-Gehaltsre-
port kommenFachkräfte imBereichMar-
keting und PR auf 60174 Euro Bruttod-
urchschnittsgehalt im Jahr. In Führungs-
positionen sind 19 Prozent mehr drin.

5. Produktmanager
Wie einfach und erfolgreich derQuerein-
stieg als Produktmanager sei, komme auf
das Produkt an, sagt Tim Verhoeven von
Indeed. Während in manchen Branchen
sehr spezifischeQualifikationen erforder-
lich seien, gelinge der Quereinstieg bei
digitalen Produkten einfacher. „Als Pro-
duktmanager kannmanmit vielenAusbil-
dungshintergründen arbeiten, weil es die
verschiedensten Produkte gibt, die alle
unterschiedlichesWissen erfordern“, be-
tont auch Arbeitsökonom Nagel. Das
Gute: In letzter Zeit ist laut Indeed die
Bewerberresonanz auf Produktmanager-
stellen gesunken, dafür liegt das Gehalt
mit 77000 Euro imMittel relativ hoch.

6. SEO-Manager
Egal ob imE-Commerce, derKommunika-
tionsbranche oder in der klassischen In-
dustrie: Überall wollen Unternehmen im
Internet möglichst rasch gefunden wer-
den. Suchmaschinenoptimierung – auch
SEO genannt – ist daher in vielen Bran-
chen relevant und wird in Pandemiezei-
ten immer wichtiger. Das erklärt auch,
warum laut index.de die Zahl der Gesu-
che im SEO-Bereich – verglichen mit der
Zeit vor Corona – um unglaubliche 173
Prozent gestiegen ist. Oft reichen ein
paar Grundkenntnisse oder Mikrozertifi-
kate, um in dem Bereich Fuß zu fassen.
Dafür liegt das durchschnittliche Brutto-
jahresgehalt mit 45000 Euro eher auf ge-
hobenem Jobeinsteiger-Niveau.

7. Projektmanager
„Je schwammiger die Jobbezeichnung ist,
desto weniger Zugangsbarrieren gibt es
in der Regel“, sagt Tim Verhoeven von
Indeed. Für das Projektmanagement ist
keine besondere Ausbildung gefragt. Oft
reichen Zertifizierungen aus – etwa zum
Scrum-Master, also zumExperten für agi-
les Projektmanagement im Bereich Soft-
wareentwicklung. „Hier kommt es auf
das Organisationstalent an. Das können
auchLeutemitbringen, die keine Projekt-
management-Erfahrung haben, dafür
aber einen fachlichen Bezug zu den Pro-
jekten“, sagt gehalt.de-Experte Nagel.
Der Konkurrenzkampf um die Stellen

ist hoch: Laut Indeed liegt die Bewerber-
resonanz auf Projektmanagementstellen
derzeit 39 Prozent höher als bei einer
durchschnittlichen Stellenanzeige. Dafür
winkt mit 70000 Euro ein attraktives
Durchschnittsgehalt.  (HB)

Ich führe ein Ingenieurbüromit 200Mitar-
beiter:innen, etwa jede(r) vierte arbeitet im
Homeoffice, die übrigen sind im Büro, auf
Montage oder in der Werkstatt. Meine
Frage: Was heißt die gerade beschlossene
3G-Regel, die bis zum 19.März amArbeits-
platz gelten soll, für mich als Arbeitgeber?
Wie viele Tests muss ich proWoche bereit-
stellen? Und was mache ich, wenn Un-
geimpfte sich nicht testen lassenwollen?

Die3G-Regelungbesagt, dass alleArbeit-
nehmer, die eine Arbeitsstätte betreten,
bei der einKontakt zuKollegen nicht aus-
zuschließen ist, einen Nachweis mit sich
führenmüssen, dass sie geimpft, genesen
oder getestet sind. Als Arbeitsstätte zäh-
len Büros, Werkhallen, Baustellen und
Kantinen. Nur das Homeoffice und das
Arbeiten in Fahrzeugen sind von der Re-
gel ausgenommen. Die Nachweispflicht
gilt daher in Ihrem Ingenieurbüro für alle
Arbeitnehmer, die im Büro, auf Montage
oder in der Werkstatt tätig sind. Gene-
sene können ihren Status nach einer be-
stimmtenZeit verlieren und sind dann als
Ungeimpfte einzustufen.
Während der Nachweis der Impfung

oderGenesung nur einmal demArbeitge-
ber vorgelegt werden muss, benötigen
Ungeimpfte einen maximal 24 Stunden
alten Schnelltest oder einen maximal
48-Stunden alten PCR-Test. Diese kön-
nen in Testzentren, Arztpraxen oder von
entsprechend geschultem Personal des
Arbeitgebers im Betrieb durchgeführt
werden; ein Schnelltest zu Hause reicht
nicht aus. Der Nachweis des Tests ist vor
Dienstantritt zu erbringen, die Zeit, die
für die Durchführung im Betrieb aufge-
wandt wird, gilt nicht als Arbeitszeit.
Ein Arbeitgeber muss maximal zwei

Tests pro Woche zur Verfügung stellen;
bei einer Fünftagewoche müsste ein un-
geimpfter Arbeitnehmer daher drei kos-
tenloseBürgertests inAnspruchnehmen.
Verweigern ungeimpfte Arbeitnehmer

die Test- und Nachweispflicht, droht ih-
nen ein Bußgeld; darüber hinaus erfüllen
sie nicht die Voraussetzungen, um ihre
berufliche Tätigkeit ausüben zu können.
In der Zeit, in der sie deshalb nicht arbei-
ten, haben sie auch keinen Anspruch auf
Bezahlung. Weigert sich ein Arbeitneh-
mer dauerhaft, der Test- und Nachweis-
pflicht nachzukommen, droht insbeson-
dere Ungeimpften eine Abmahnung. Ob
sogar eine Kündigung wirksam wäre,
bleibt abzuwarten, da eine generelle Impf-
pflicht nicht besteht und mildere Mittel,
wie unbezahlte Freistellung oder das Ar-
beiten in einem gesonderten Bereich der
Firma, in Betracht kommen.  Foto: promo

– Haben Sie auch eine Frage?
Dann schreiben Sie uns:

E-Mail:
Redaktion.Beruf@tagesspiegel.de

KARRIERE Frage

Was heißt 3G
für Arbeitgeber?

KARRIERE

ANZEIGE

An Dietmar Müller-Boruttau
Fachanwalt für Arbeitsrecht

Wohnen im Umland: Wie sich die Preise in einem Jahr entwickelt haben – Seite I 1

Mindestlöhne in Europa:
EU will konkrete Leitlinien vorgeben
Das EU-Parlament hat sich auf seine Ver-
handlungsposition im Streit um Regeln
für Mindestlöhne in der EU geeinigt. Die
Abgeordneten sprachen sichbei einer Ple-
narsitzung amDonnerstag dafür aus, den
Weg fürVerhandlungenmit denEU-Staa-
ten frei zumachen,wie derCDU-Europa-
parlamentarier Dennis Radtke mitteilte.
Nach dem Willen der Parlamentarier:in-
nen sollen Mindestlöhne als angemessen
undgerechtgelten,wenn siedieLohnver-
teilung verbessern und den Arbeitneh-
mernundihrenFamilieneinenangemesse-
nen Lebensstandard sichern. Die Parla-
mentarier wollen als Zielwert eine Tarif-
bindung von 80 Prozent durchsetzen.
Deutschland lag laut Statistischem Bun-
desamt2019bei44Prozent.DiePlänese-
hen etwa vor, dassGeringverdiener über-
all in der EU mindestens 50 Prozent des
Durchschnittslohns oder 60 Prozent des
sogenannten Medianlohns im eigenen
Land bekommen. Der Median wird auch
mittlererLohngenannt,50ProzentderAr-
beitnehmer verdienen mehr, 50 Prozent
weniger. Für Deutschland bedeutet dies
lautBundesarbeitsministeriumeinenMin-
destlohn von knapp zwölf Euro, den Be-
trag plant laut Koalitionsvertrag auch die
voraussichtlich künftigeRegierung.  dpa

Mit den eigenen Werten unvereinbar:
Mehr Mitarbeiter kündigen freiwillig
Aktuell registriert etwa jeder fünfte Ar-
beitgeber (21 Prozent) mehr freiwillige
Kündigungen als vor der Pandemie. Das
zeigt die aktuelle Arbeitsmarktstudie des
PersonaldienstleistersRobertHalf.Unzu-
friedenheit beim Gehalt spielt demnach
für diese Kündigungen häufig eine Rolle
– aber längst nicht die einzige. Zu den
meistgenannten Gründen zählten neben
der mangelnden Aussicht auf eine Ge-
haltserhöhungoder Beförderung (14Pro-
zent) auch die Sorge umdenArbeitsplatz
(13Prozent), Problememit demdirekten
Vorgesetzten (11Prozent), dieUnverein-
barkeit von Werten (11 Prozent) und zu
niedrigeGehälter oder unattraktive Bene-
fits (10Prozent). In derArbeitsmarktstu-
die von2019waren nochein zu niedriges
Gehalt und die fehlende Vereinbarkeit
von Familie und Beruf die Hauptkündi-
gungsgründe.  Tsp

Diskriminierung Schwerbehinderter:
Freie Jobs müssen gemeldet werden
Wenn öffentliche Dienststellen eine of-
feneStellehaben,diemiteinemSchwerbe-
hinderten besetzt werden kann, müssen
siedies der örtlichenArbeitsagenturmel-
den.Andernfalls istvoneinerDiskriminie-
rungSchwerbehinderterauszugehen,wie
amDonnerstag das Bundesarbeitsgericht
(BAG)inErfurtentschied.EineVeröffent-
lichungderAusschreibung inderbundes-
weiten Jobbörse der Bundesagentur für
Arbeit reicht demnach nicht aus (Az. 8
AZR313/20). ImkonkretenFall hatte der
Landkreis Meißen in Sachsen 2017 die
Stelleals„Amtsleiter/inRechts-undKom-
munalamt“ ausgeschrieben. Der schwer-
behinderte Kläger hatte sich beworben,
warabernichteingeladenworden.Üblich
gilt dies als Indiz für eine Diskriminie-
rung. Der Kläger verlangt daher eineDis-
kriminierungsentschädigunginHöhevon
mindestens einem Monatsgehalt. Das
BAG sprach dem Kläger die Entschädi-
gung zu, ließ dabei die Frage des Vorstel-
lungsgesprächs aber offen.Der Landkreis
habedieStellenichtderörtlichenArbeits-
agentur gemeldet. Dies sei laut Gesetz
aber Pflicht. AFP

Von Lazar Backovic und
Julia Wäschenbach

Ich mach dann mal was anderes
Sieben Jobs, in denen Sie auch als Quereinsteiger gute Chancen auf ein Gehalt von bis zu 90 000 Euro haben
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Dies und das managen. Je schwammiger die Jobbezeichnung, desto weniger Zugangsbarrieren gibt es in der Regel.  Foto: Emma Innocenti/Imago
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